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Kapitalismus oder Sozialismus ?
— der einzigen berechtigten ernsthasten Frage am Schluß
des 19 . Jahrhunderts .

Von der deutschen Parteimisere brauchen wir
nicht zu reden . Wir haben eine konservative Partei , die
zu neun Zehnteln aus Regierungspuppen besteht , — ein
Zentrum , das nur eine Gelegenheitspartei ist, — zwei
reine Bourgeoisparteien , von denen die eine programnilos
im Regierungs - , die andere gleichfalls programmlos im
Oppositions - Fahrwasser herumlavirt — nicht eine einzige
der alten kapitalistischen Parteien , die ein Programm hat
— ein bürgerlich - klerikal - feudaler Mischmasch , dessen
innerste und im Innersten einheitliche Natur sich durch
die kostbare Thatsache offenbart , daß der Führer
der bürgerlichen Opposition für den gesammten
Mischmasch einen gemeinsamen Katechismus der
Sozial reaktion hat schreiben müssen und , an einem
Arm einen Pfaffen , am anderen einen Junker zum lustigen
Windmühlenkampf auszieht , welcher sich da benamset :
Bekämpfung der Sozialdemokratie — das
ist das deutsche Partei - Tohu- Wabohu !

Scherz bei Seite .
So viel komische und kleinliche Momente dieser Aus-

lösungsprozeß der alten Parteien uns darbieten mag , er
ist ein Theil eines großen , weltgeschichtlichen Auflosungs -
und Entwicklungsprozesses . Denn in der Auflösung der
alten Parteien spiegelt sich nur wieder die Auflösung der
bürgerlichen Gesellschaft , der k a p i t a l i st i s ch e n W e l t -
o r d n u n g.

Kriefe aus England .
London , 2. Januar 1891 ,

England ist unbedingt das Versuchsland der Bourgeoisiewirth -
schaft , wie es im Buche steht . Hier ist die Bourgeoisie zuerst zur
Herrschaft gelangt , hier hat sie sich ökonomisch und politisch in
großartigsler Wdse entfaltet , und hier ist sie zuerst vor die Roth -
wendigkeit gestelU worden , mit der als nalnrnothwendige Folge
ihrer Wirthschaftsweise sich entwickelnden Arbeiterbewegung sich
abzufinden , dein Widerstand der Arbeiterklasse gegen die kapita -
listische Ausbeutung die Spitze abzubrechen . Hier hat sie zuerst
erkannt , daß es vor allem darauf ankommt , jede systematische Unter¬
suchung , jede grundsätzliche Kritik der gesellschaftlichen Zustände
zu vernieiden und hat daher , nachdem sich die plumpe Unter -
drückung als undurchführbar herausgestellt , zuerst die Aera der
„praktischen Lösungen " inaugurirt . Die insulare Lage Englands ,sein mächtiger Kolonialbesitz , die industrielle Rückständigkeitseiner Konturrenten auf dem Festlande und die sichdaraus ergebende Herrschaftsstellung seiner Industrien aufdem Weltmarkte kamen ihr dabei in hervorragendem
Maße zu Gute . Sie konnte sich ihre VersucheEtwas kosten lassen , und hat es zu Zeiten auch gethan . England
hat zuerst eine Fabrik - Gesesetzgebung geschaffen und ist in dieserHinsicht noch heute allen Industriestaaten voran . Englanos
Fabrikanten haben zuerst sich dazu bequemt , die Gewerkfchafts -
bewegung anzuerkennen und sich mit derselben ans einen guten
Fuß zu stellen . England bietet denjenigen seiner Arbeiter , die
auswandern wollen , mehr und aussichtsreichere Möglichkeiten , als
irgend ein anderes Land , und was in England für Wohlthätig -
keitszwecke ausgegeben , oder sagen wir lieber aufgebracht wirb ,
läßt dasjenige , was auf dem Festland in dieser Hinsicht geleistet
wird , weit hinter sich . Wo » nmer eine schwärende Stelle am
Gesellschaftskörper sich zeigt , da ist man mit Heilpfiastern bei der
Hand, aber — nur , soweit das Geschwür offen liegt . Jedes
tiefere Eingehen auf die Ursachen , die das Geschwür hervorgebracht ,
gilt als „ unpraktischer " Doktrinarismus . In wirthschaftlichen Dingen
giebt es nur lokale oder zeitliche Krankheiten , aber keine allgemein
konstitutionellen , erklärt « der „ gesunde Menschenverstand " der
Bourgeoisie , wozu also unfern Kopf anstrengen ? Nehmen wir
die Dinge , wie sie vor unseren Augen liegen , Helsen wir , soweit
wir können , d. h. soweit es mit den Bedingungen unserer Existenz
vereinbar , und für den Rest lassen wir den lieben Gott sorgen .

Die Arbeiter sperrten sich eine Zeit lang gegen solches
Räsonnement , als sie sich aber überzeugt hatten , daß es ihnen
noch an der Kraft fehlte , die Bourgeoisie zu einem andern zu
nöthigen , fingen auch sie an , „ nur praktisch " zu werden und sich
in ihren Bestrebungen aus die nächstliegenden Angelegenheiten zu
beschränken . Allmälig wurde der „ gesunde Menschenverstand ",der alles Theoretrsiren verpönt , und nicht weiter sieht als von
heut auf morgen , auch bei ihnen zum Dogma . So tief hat sich
dasselbe eingesreffen , daß selbst heute , wo unter dem Druck sich

und solide , unterhaltend und ernst . Es schien ihr auch , als
mache er ihr ein wenig den Hof . Vcrheirathet war er
natürlich . Aber die arme Martha — Solnni schüttelte den
Kopf und sah ehemannsmäßig betrübt ans — „sie wird
wohl nicht alt , fürchte ich ! "

„Ist sie leidend ? "

„ Ja , die Brust . "
„ Ach, die Arme ! Da ist wohl wenig Hoffnung . "
„ Gewiß ; sie macht es schwerlich lang . " —
Fast das Alleraggenehmste an Solum war sein großes

Interesse für Kinder . Man kam auf Fanny zu reden und
da mußte Frau Holmsen den ganzen Abend von ihr er -
zählen . Frau Mühlberg leistete Hilfe . „ Erinnern sie sich
an . . . erinnern Sie sich wie . . . ? "

„ Erinnern Sie sich, wie sie im Fenster lag und Fritz ,
der mitten in der Straße stand und hinaufgrttßte , Kuß -
Hände zuwarf ? . . . „natü ' lich valiebt in mich ! " sagte sie
zwischen jedem Kuß , „natü ' lich valiebt in mich ! "

„ Hahahaha ! "

„ Oder wenn dieser dicke Kandidat Lehmann zu Hause
ist , — dieser Halbblödsinnige , welcher im Gehen mir den
Schultern zuckt und sich gleichsam schiebt ; Fanny glaubt ,
daß er Ungezie er hat und schleicht ihm auf der Straße
nach und sagt so laut , daß er es fast hören kann : „ Soll
ich Dia Flöhe fangen ? soll ich Dia Flöhe fangen ? "

„ Hahaha ! " . . .
„ Oder an ihrem Geburtstag , als Frau Dahl ihr die

neuen Schuhe sandte . .
„ Ja , da war sie auch köstlich . Es war des Morgens ,

ehe sie noch aufgestanden ; da kamen diese Schuhe . Ich sage
zu ihr : „ Nun mußt Du aufstehen und hübsch danken ! " sage
ich. „ Nein, " sagt der Krauskopf , „ich mad nicht danken .
Du wirst son sehen . Du mußt für die Suhe nähen , Mama r

„ Haha , hat man je so etwas von einem Kind erlebt !"

„ Sie hat wahrscheinlich gehört , daß Frau Dahl so ein

Bischen . . . genau ist . . . . Erinnern Sie sich an thre
doppelten Gesellschaften , Frau Mühlberg ? "

„ Und ob ! "

„ Sie müssen nämlich wissen , Herr Solum , sie pflegte
zwei Gesellschaften hinter einander zu geben , an einem Tag

immer mehr zuspitzender Konkurrenz der inzwischen heran -
gewachsenen Industriestaaten des Kontinents und Amerikas sich
die sozialistische Erkenntniß von der Unzulänglichkeit aller
Herumsiickereien , die nicht das kapitalistische Wirrhschaftssystem an
seiner Wurzel treffen , so zu sage » von selbst aufdrängte , trotzdem
in den Reihen vorgeschrittener Arbeiter immer wieder die Nei -

gung austaucht , es mit Palliativmitteln zu versuchen . die im
günstigsten Falle irgend eine ausbrechende Wunde zeitweilig stillen ,
aber den Kern des Uebels , unter dem die Arbeiterklasse leidet ,
ganz unberührt lassen .

Ich habe bereits in meinen früheren Briefen auf die prekäre
Lage hingewiesen, in der sich die berühmteste der „ neuen Unionen " ,
die Docker - Union , befindet . Inzwischen haben sich die Verhält -
nisse auf den Docks immer mehr verschlechtert . Nicht nur schmilzt
der Bestand der Union immer mehr zusammen , auch der größte
Theil ihrer Mitglieder ist arbeitslos oder nur auf einige Tage in
der Woche beschäftigt . Darüber ist der Winter hereingezogen und
obendrein ein so kalter Winter , wie man ihn hier seit langen
Jahren nicht gehabt . Obendrein scheint sich auch in andern , bisher
vrosperirenden Geschäftszweigen theilweiser Rückgang einzustellen , so
daß die Zustände im East - End wieder so schlinnn sind , wie sie nur je
waren . Die Zeitungen berichten über Fälle geradezu herz -
zerreißenden Elends , die Berichte der Armenverwaltungen be-
slätigen , daß die Roth vielfach schrecklich ist , an den Dockthoren
spielt sich bereits wieder das alte Schauspiel ab , daß Tausende
sich drängen , »in Arbeitsmarken zu erhalten — kurz , es ist nur
zu begreiflich , daß gerade den Leiter » der Tocker - Union , die doch
von allen neuen Unionen sich den alten Gewerkschaften am
meisten genähert und u. A. bei der Maidemonstration 1890 mit
den Gegnern des gesetzlichen Achtstundentages fraternisirt hat ,
daß gerade den Leitern dieser Organisation sich das Gesländniß
abringt : so kann es nicht fortgehe » ; die bloße geiverkschast -
liche Organisation bringt uns rächt zum Ziel , sie Hilst uns nicht
über den Berg , es müssen auch noch andere Mittel ins Werk ge-
setzt werden , die Arbeiter gegen die Folgen des heutigen Wirih -
schaftssystcms zu schützen . So weit , so gut , und auch darüber ,
daß zunächst alle verfügbare » Mittel der Gemeinden und Bezirks -
verwallungen nun aufgehoben werden sollen , um der gegen -
wärtigen Noth zu steuern , ist kein Wort zu verlieren . WaS aber
geradezu unerklärlich wäre , ivenn es nicht in den obencntivickelten
Ursachen seine Erklärung fände , das ist die Auffrischung der�

orderung von M u n i z i p a l - W e r k st ä t t e n , mit derber
räsident der Docker - Union , Tom Mann , unterstützt vom

Londoner Trades - Council , jetzt vor die Oeffentlichkeit tritt .

Tom Mann will , daß die Gemeinden Werkstätten einrichten
ollen , in denen alle zeitweilig Arbeitslosen Beschäftigung finden ,

anstatt auf Arnienunterstützuug angewiesen zn sein . In diesen
Wertstätten sollen zunächst die nothwendigen Unterhaltsmittel
( Nahrung , Kleidung «. , ) für die darin Beschäftigten hergestellt ,
wa » darüber hinaus produzirt wird , mit andern Gemeinde -
Werkstätten ausgelanschl und der Rest auf dem offenen Markt
zu „ anständigen Preisen " verkaust werde » . Daneben soll auch
in Verbindung mit jeder Gemeindewerkstätte eine Waschanstalt
eingerichtet werden , die , wenn für wünschbar befunden , sich beim
Publikum um Aufträge bewerben soll .

Man muß diesen Plan nur einmal durchlesen , um seine
absolute Unzulänglichkeit , um keinen schärferen Ausdruck zu ge -
brauchen , zu erkennen . Woher diese Gemeindewerkstätten gerade ,
wenn allgemeine Arbeitslosigkeit eintritt , d. h. bei absoluter lieber -
Produktion , den Absatz für ihre Produkte finden soll , das ist ein
Problem , worüber »ch der gute Tom Mann wohl selbst im Un -
klaren ist . „ Die Nahrungs - und Genußmiltel , deren die in ihnen
Beschäftigten bedürfen , selbst herstellen . " Ein schöner Gedanke ,
schade nur , daß für das , was 1000 Proletarier bedürfen , keine
100 Arbeiter nöthig sind , zumal das Korn zum Brot doch nicht
erst gesäet , das Vieh , dessen Fleisch gebraucht wird , doch nicht erst
gezüchtet werden soll . Kurzum, ein utopischer Gedanke , wie «r
kleinbürgerlicher und — kleinmüthiger nicht gedacht werden kann .

Es hat sich an den Brief , in dem Tom Mann Ende
voriger Woche im „ Daily Chronicle " seine Ideen zuerst dar -
legte , eine Polemik zwischen ihm und John Burns geknüpft ,
an der sich auch Cunnighame Graham bethriligte , aber den

Gegenstand der Polemik bildete weniger diese Munizipalwerk -
stätten - Jdee — mit Bezug auf die Burns nur sagte , daß er zwar
gegen Munizipalwerkstätten in der geeigneten Form nichts habe ,
dieselben aber in der nnbeholsenen Form , in der sie im Trabes -
Council zur Sprache gebracht worden seien , für „ hoffnungslos
unpraktisch " Halle — als die Frage der politischen Aktion der
Arbeiterklasse . Burns wies daraus hin , wie den Gemeinden und
Grasschaftsräthen überall die Hände gebunden seien , und daß die
Arbeiter darnach trachten müßten , in größerer Stärke im Parlament
vertreten zu sein , um durch gehörigen Druck aus dieses alle Gesetze
zu er ' änipfen , deren sie zur Förderung ihres Wohlseins bedürfen ,
zunächst den gesetzlichen Achtstundentag und daneven
auch die Eriveilerung der Rechte der Lokalvertretnngen ,
damit die Arbeiter auch dort mehr für ihre Interessen
wirken können als jetzt . Er habe im Londoner Graf -
schasterath alles mögliche aufgeboten , um Maßregeln im Jttter -
esse der Arbeiter durchzusetzen , sei aber überall an der Frage
der mangelnden Kompetenzen gescheitert . Es helfe nichts , man

eine für die Reichen , und am nächsten Tag , zu den Ueber -

resten der Tafel . .
„Praktische Dame , das ! "

„ Da lud sie uns Andere ein . Aber sie gab es bald

auf , sie bekam so viel anzuhören , daß . . . "

„ Ja , Sie waren boshaft gewesen gegen sie, Frau
Holmsen ! "

„ O, nicht mehr als die Uebrigen . . . "

„ Sie verstanden so gut , ihr Alles mitten ins Gesicht zu
sagen . . . „ Nun , ist dies heute die Erstentags - oder die

Zweitentags - Tafel , Frau Dahl ? " . . . „ Nein , wirklich , blieb

Ihnen gestern so viel übrig , Frau Dahl ? " — Ja , sie
machte nicht wenig durch . "

„ Hahaha , Frau Holmsen ist witzig ! " schob Solum ein ;
„ Nicht umsonst haben Sie so eine gescheidte Tochter , Frau
Holmjen . " «

„ Ja richtig , wie sagt sie zum Buchbinder Lund -

ström ? " . . .
Es endete damit , daß Solum um Erlaubnis bat ,

einmal konimen und sich „ den Krauskops ansehen " zu
dürfen .

„ Ja " , sagte Frau Holmsen , „ wenn ich nur in den

Verhaltnissen wäre , Leute aus der Hauptstadt zu
empfangen ! "

„Ach. darüber noch zu reden , gnädige Frau ! "
— Tie ganze Nacht hindurch lag aber Frau Holmsen

wach und dachte an die Kinder .

Ihr mütterliches Gewissen war aufgeschreckt und die

Frage um die Rettung der Kinder wurde verzweifelter und

dringlicher denn jemals .
Ja , wer ein Mann wäre und in Holz spekuliren

könnte ! Alle Holzspeknlanten wurden heutzutage reich . Mit
dem Sitzen und Nähen kam man zu nichts . Ein halber
Thaler oder drei Mark für das Kleid , was konnte dabei

herauskommen ? — Die eleganteren Toiletten nahm man

gewöhnlich von Kristiania . Welche Dummheit von ihr , zu
glauben , daß sie selbst die Kinder je würde versorgen kön -

nen ; es war ja nicht einmal für Fanny genug ! Was die

Kleine alles brauchte , war ja schrecklich . Kleider und Schuh -
werk fielen ihr förmlich vom Leib , kaum daß sie sie hatte ,

müsse sehen , die parlamentarische Maschine zu erobern . Jw

gleichen Sinne sprach sich Cunnighame Graham aus .

Manu erwiderte Burns ziemlich pikirt , brachte aber nicht -

vor als etliche Redensarten über die Gefahren der Korrumpirunz
im Parlament . Man müsse von draußen , unter den Wählern

selbst , auf dasselbe wirken . Als ob die Wirkung nicht um so

größer wäre , wenn den bürgerlichen Kandidaten überall prole -
tarische entgegentreten . Aber die halb anarchistische Furcht vor

dem Parlamentarismus entspricht der kleinbürgerlichen Idee der

Munizipalwerkstätten . Haben sich doch , wie ich schon früher mit -

theille , anch die Anarchisten jetzt dem „ Munizipal - Sozia -
lismus " ergeben . Nicht , daß Tom Mann unter die Anarchisten

gegangen wäre . Aber er befindet sich in derselben Jdeenrichtung ,
was beiläufig bei vielen Anhängern der alten Gewerkschaften

ebenfalls der Fall .
Die Roth im East - End hat den Booth ' schen Retlungsplan

wieder in den Vordergrund gebracht , von dem der Kamps im

irischen Lager eine Zeit lang das Interesse des Publikums ab-

gelenkt hatte . Herr Booth hat natürlich sofort ein Hilfskomilee
gegründet , um der Welt zu zeigen , daß er der rechte Mann ist,

den Leidenden zu helfen und das Gewissen der bürgerlichen Ge-

sellschast zu beschwichtigen . Ter Rücktritt des „Kommissionär "
Frank Smith von der Leitung des „ Sozialreform - " Flügels der

Heilsarmee hat indeß gezeigt , daß auch in dieser nicht alles Liebe

ist , was Hallelujah singt . Smith beschwert sich , er habe von dem

General lrotz wiederholter dringender Anfragen keinen befriedigen -
den Bescheid darüber erhalten können , ob die für die sozialen Zwecke
eingehenden Gelder getrennt von den übrigen Kassen der Heilsarmee
verwaltet werden und die soziale Abtheilung ein selbstständiges
Departement bilden soll oder nicht . Daraufhin sei er so drang -

salirt worden , daß er schließlich nicht anders gekonnt habe , als

abdanken . Er sei für Disziplin , aber nicht fiir Despotismus . Die

' Antwort aus dem Hauptquartier der Heilsarmee auf die Smith ' sche
Veröffentlichung lautete , Smith habe seine Stellung nicht ver -

standen , über die Finanzen würde getrennt Rechnung geführt
werden , aber die Leitung müsse «inheillich sein , und im Uebrigen
„sie volo , sio jubeo . "

Die Heilsarmee wird an diesem einen Zwischenfall nicht z»
Grunde gehe », obwohl Smith , der sehr tüchlig gewesen sein soll,
viele Freunde in der Armee hat , von denen Einige ebenfalls aus -

getreten sind . Aber ein bedenkliches Zeichen ist es doch , daß , noch

che. die Summe zusammen ist , welche die „Aktiengesellschaft Booth .

Booth und Booth " — wie neulich die „ People ' s Preß " den

Boothischen Gcneralstab witzig persiflirte — in den Stand setzen
soll , das „ versunkene Zehntel " der heutigen Gesellschaft aus dem

Sumpf des Elends emporzuheben , schon der innere Zwist aus -

bricht . Was soll da erst werden , wenn das Werk im Gange ist

und der so schön auegeheckte Plan irgendwo einen Haken findet ?

politifrhc Lteberstrhk .
Berlin , den 9. Januar . j

Der strenge Winter ist zn einer europäischen
Kalamität geworden , die für die überwältigende Ueber -

zahl der Menschen alle politischen Fragen und namentlich

auch die Fragen der sog. hohen Politik in den Hintergrund
drängt . Was kümmern die schönsten diplomatischen Seil¬

tänzer - und Taschenspieler - Kunsfftückchen einen Mann , der

vor Hunger und Kälte zitternd sich und seine Familie gegen
die Schrecknisse dieses Winters zu vertheidigen hat ?

Bon allen Seiten laufen herzzerreißende Nachrichten
ein . In London , wo seit dem 5. Dezember ununter -

brochcue Kälte herrscht — was in diesem Jahrhundert
vorher erst einmal dort vorgekommen ist — sind
Hunderttausende von Arbeitern infolge der Witterung
brotlckS , und der Nvthstand ist rkm so großer , uls . . . im iy

England mit seinem milden Golfstrom - Klima ans stark«
Kälte ebenso wenig vorbereitet ist wie in den südlichen
Ländern , wo der Winter gleichfalls in unerhört heftiger

Weise auftritt und die Nienschen fast ohne Schutz der

sibirischen Witterung preisgegeben sind . Aus Spanien .
Portugal und Italien dieselben Hiobsposten : das

Volk hungert und friert .
So hat der strenge Winter in Nord und Süd , in Ost

und West die entsetzlichsten Zustände geschaffen und ein I

gemeinsames Band des Elends um das arbeitende Volk

geschlossen .
Uebcrall finden Demonstrationen der Ar -

beits losen statt , so in London , in Köln , in

Wien und neuerdings in Mailand . Aus letzterem
Orte schreibt man :

„ Vor dem Gebäude des Arbeiter - Hilfskomitees in Mai -
land versammelte beschäftigungslose Arbeiter verlangten
heute Nachmittag Unterstützung . Da dieselbe nicht gewährt

und wenn sie nun nach einem Jahr so weit kam , daß sie
in die Schule mußte , da mochte Gott allein wissen , wie es

gehen würde . Man konnte es doch nicht verantworten , da ?

Kind in die Freischnle zu senden !
Außer allem Anderen hatte Frau Holmsen auch noch

an ihre Schulden zn denken . Eine Kleinigkeit da und eine

Kleinigkeit dort , daS machte zusammen einen ganzen Haufen
aus . Diesen ekelhaften Hinke - Michel mußte sie jedenfalls
los zu werden suchen . Er war in der letzten Zeit so wider -

wärtig geworden , daß es durchaus nicht mehr auszuhalte »
war . Seit damals nm Weihnachten , als sie bei ihm war

und mit ihm freundlich sprach , um Brot für ihre Kinder

zu bekommen , glaubte er vermuthlich , daß die alte Geschichte
vergessen sei , und daß die Armuth sie nachgiebiger gemacht
habe . . pfui ! Nein , da nahm sie lieber ihre Kinder und

ging ins Meer ! Solch ein Haubellstock ivie er — kruinm

und krank , mit einer Frau und erwachsenen Kindern . . .

es war unerhört !
Ja , wer einen ordentlichen , angeuehmen Menschen

ände , einen Meiffchen mit Vermögen und Gemiith , den man

ür die unglücklichen Kinder zu interessiren vermöchte ! Sie

lichte unter ihren Bekannten ; jedoch sie konnte keinen von

ihnen gebrauchen . Einen von denselben gerade heraus um

Hilfe bitten , das war sie nicht im Stande ; überdies hatten
sie ihr ja alle schon vorher hinlänglich geholfen . Diese neue

Bekanntschaft von heute Abend , Solum , — an ihn hätte
man wohl denken dürfen ; er war ja reich , ein Kinderfreund
und gewiß in jeder Hillsicht ein braver Mann ; allein was

nutzte es , nachdem män ihn nicht näher kannte . . .

Plötzlich fiel ihr ein , man vermöchte doch ihn näher
kennen zu lernen . Er hatte ja davon gesprochen , sie zu

besuchen ; jedenfalls würde jnem ihn wieder treffen . A» '

genommen , man wäre im Stande , ihn zu gewinnen , ein

Freuiidschaftsverhältniß mit ihm einzuleiten . . .
Keine Liebelei ! Das war überflüssig . Sie durfte ihm

nur nicht gleichgilttg sein ; ihre Angelegenheiten mußten ihn

ein wenig beschäftigen ; sie warfen mit dem Geld ja niclst

umher , diese Reichen ! Weshalb sollte sie ihn nicht gewinne »
können ? Ihn wie Andere ? Und wenn es um der Kinder
willen geschah — ?



wurde , so begannen die Arbeiter zu lärmen , so daß die

Polizei einschritt und fünf Verhaftungen vornahm " — , was

bekanntlich die einfachste Lösung der Arbcitslofen - Frage ist .
Und ein neues Telegramm aus Mailand besagt :
„Gelegentlich der V c r t h e i l n n g von Lebens -

n> i t t e l n an unbeschäftigte Arbeiter kam es heute zu argen
Unruhen . Die Arbeitslosen wurden tumultuarisch , da ihnen
die Brotrationen zu karg bemessen schienen . Militär trieb
die Menge auseinander . Die Polizei nahm fünf Vcrhaf -
tungen vor . Die Regierung beschloß , die nicht in Mai -
land heimathberechtigten Arbeiter in ihre Heimath ab -

zuschieben . "
Das alte Heilmittel stümperhafter Regierungen und

Behörden . Statt den Hunger zu Pillen und das Elend aus
der Welt zu schaffen , schafft man die Hungernden und
Elenden aus dem Weg — wo möglich ans der Welt .

�
Ein Telegramm , wie das vorstehende , liefert hin -

reichendes
�Anklagematerial zur Verurtheilung nicht bloS

eines Ministeriunis , sondern eines Systems . —

Vesser klingt folgendes Telegramm :

„Infolge des strengen Winters und der dadurch
gesteigerten Roth in den ärmeren Klassen , haben die
Cchulbehörden die Einrichtung getroffen , den be -
dürftigen Kindern der unteren Bürgerschulen jeden Morgen
ein warmes Frühstück in der Schule kostenfrei ver -
abfolgcn zu lassen . "

Also wird auS B r a u n s ch w e i g gemeldet . Und wir
wollen hoffen , daß es in anderen Städten ähnlich geHand -
habt wird . Die Leiden , welche dieses so hartnäckig an -
dauernde Frostwetter in allen Ländern Europas über die
ärmeren Klassen verhängt , spotten jeder Beschreibung —
und ganz besonders haben die Schulkinder viel aus -
zustehen .

Was uns an der Maßregel nicht gefällt , ist , daß sie
blos vorübergehend und vereinzelt ist . Wie wir früher
bereits an anderer Stelle ausgeführt haben , erheischt der
S ch u l z w e ck überhaupt eine längere Anwesenheit der
Kinder in der Schnle , als bis jetzt üblich ist , und damit er -
giebt sich die Nothwendigkeit der S ch ü l e r s p e i s u n g in
der Schule von selbst . Aber auch bei den heutigen
Schuleinrichtungcn würde eine solche Maßregel sich
empfehlen , denn die Roth der ärmeren Klassen
ist nicht auf den Winter beschränkt und , wie
seinerzeit aus verschiedenen Städten auf Grund amtlich
festgestellter Thatsachen mitgcthcilt wurde , wird der Zweck
des Schulunterrichts auch in seiner heutigen mangelhaften
Form wesentlich dadurch beeinträchtigt , daß ein großer Theil
der Kinder hungrig in die Schule kommt . Jedenfalls aber
sollte eine Speisung der Kinder wenigstens für
den Winter , so wie es jetzt in Braunschweig geschehen
ist , allgemein eingeführt werden . —

Die Nachwahl in Bochum ist vorüber . Die National -
liberalen wie das Zentrum haben die größten Anstrengungen
gemacht , die Majorität zu erringen . Mit einem Vorsprunge
von 1202 Stimmen bei 52 536 abgegebenen siegten dir
Nationallibcralcn . Demnach scheint der größte Theil der
sozialistischen Wähler in der Stichwahl sich der Stimme ent -

hatten zu haben . Augenscheinlich haben Zentrum und
Nationalliberale ihre sämmtlichen Reserven mobil gemacht .
Wie viel die Nationalliberalen dem Drucke der Kohlenbarone
verdanken , wird man wohl in den nächsten Tagen erfahren . —

Schon im Laufe der nächsten Woche — wie es heißt
Mittwoch — soll die Interpellation Richter betreffend
den Lueins - Skandal im Abgeordnetenhaus zur Be -
sprechung kommen . Der „widerspenstige Todtc " in

Friedrichsruh wird der Debatte wohl nicht in heiterster
timmung entgegensehen .

Apropos an dem Ex- Kanzler , als einem vortrefflichen
Versuchskörper , werden jetzt von der N e m e s i s , die sich
sehr gründlich mit ihm beschäftigt , die Nachtheile des

Parteiregiments in wahrhaft klassischer Manier der zu -
schauenden Welt ack oonlo » demonstrirt .

Das Parteiregiment ä la Bismarck ist ja außerordent -
lich bequem . 8io volo sie jubeu , stat pro ratione
voluntas — so will ich, ich befehle eS, mein Wille
ist �

Grund geung — und wer einen anderen
� Willen hat und den Grund nicht zureichend findet , der wird

gearnimmt oder auf sonst eine Art ins Gefängniß oder in
die Rumpelkammer geworfen .

Die Verhältnisse vei Jungfer Anberg kannte er . Daß
es einer Mutter schwer fallen müsse , ihre Kinder in solch
einem Hause zu haben , das würde er begreifen ; vielleicht
blieb ihm da etwas für die Mutter übrig , — was
waren ein paar Hundertthaler - Scheine heutzutage für einen
Holzhändler ?

Ach — vielleicht fand sie hier einen Ausweg !
Es mußte möglich sein , ihn zu gewinnen . Sie war

�och nicht zu alt , und dann putzte man sich ein wenig
yerans und war liebenswürdig . Gefallen hatte sie den

jchcr , eher zu viel als zu wenig , und wenn er

� und gesetzter war , so glich er doch wohl so
Anderen . Nur keine Art von Koketterie , —

Berlievlhett und dergleichen , davon hatte sie ihrer Zeit
genug gehabt . Gewiß hatte er sie schön gefunden . Und im

�stuude war sie es ja auch , wenn sie sich wohl befand :
vielleicht hatte sie a,,f ihn schon Eindruck gemacht , daß er
„ Fanny sehen wollte , . . hm ! wer weiß : Männer liebten
nicht oft Kinder . . . . Ob es nicht eben so gut sie fem
konnte , die er wiederzusehen Lust empfand ? Das träfe sich
ja ausgezeichnet .

Nach und nach wurden ihre Gedanken müde und gingen
m Phantasien über .

Herrgott , und wenn nun das Unglück wollte , daß er
sich ein ivcnig verliebte , — er war ja in der Möglichkeit ,
bald frei zu sein ! Und warum . . . warum . . . konnte
es da nicht ebensogut sie sein , wie eine Andere ?

Es geschah ja so vielerlei in der Welt , und mancherlei
das wunderlicher war als das . Weun er sich in sie ver -
liebte und wenn er eines TageS sagte : „ Ich kann nicht
leben ohne Sie ; wollen Sie mein werden , sobald ich ein -
�ul . . . in die Lage komme ? — Es wäre nicht zum ersten -
stffU, daß so etwas passirte ! Mehr als ein Ehemann hatte
sich derartig verlobt . Und nicht blos verlobt . . .

Die Leute nahmen dergleichen nicht so hoch auf , wie
man glaubte . Es ging so Mancherlei vor , das ärger war .
Von den Männern nicht zu reden ; diese thaten , wozu sie
Lust hatten ; aber auch die Frauen ; wir brauchten nicht all
diesen anständigen Damen zu trauen , die so still herum -
gingen . . . es ist wahrhaftig nicht alles Gold , was glänzt .

„Alles ist gut und recht , was ich will . " :

„Herrlich ! Und das Publikum ruft auch Bravo ! Und

die n ich t „ anständigen Leute " , welche für mich schreiben ,
verkünden den Völkern der Erde , daß ich ich ein großer Mann
— und , wenn ich ihnen ( aus der Tasche der Steuerzahler )
doppelte sind dreifache Lohnung verabreichen lasse , sogar daß
ich der größte Mann des Jahrhunderts , ja aller Zeiten bin

(je nachdeni die Löhnung erhöht wird ) . — —

„Alles ist recht , was ich thne — es ist recht , weil ich
es Ihne . Und wer das nicht anerkennt , wer zweifelt
oder kritisirt — er wird zermalmt . " —

O gewiß — das geht herrlich , so lange es geht .

In dem Augenblick aber , Ivo es nicht m ehr geht ,
wenden alle Waffen des Parteire giments sich gegen

dasselbe .
Das erfährt jetzt der Exkanzler , wie vor ihm noch

Keiner es erfahren hat . Niemand hat in puncto des Partei¬

regiments so viel gesündigt wie er — Niemand vor ihm ist
so gransam bestraft worden . Schier berstend vor Wnth ,
vollgepfropft mit Gift und Galle , möchte er all seine
Widersacher zermalnien , wie er weiland gethan , als er noch
etwas zu sagen hatte . Allein bei jeder Handbewegung , bei

jedem Schritt stößt er auf dräuende Stahlspitzen ,
streift er an tückische Fußangeln , die er selber
eigenhändigst für seine Widersacher angefertigt hat .
Jedes Wort , das er spricht , läßt einen der vielen Straf -
gesctz - Paragraphcn emporschnellen , vermittelst deren er selber
in der Zeit der Machtherrlichkeit seine Widersacher mund -

todt gemacht hat .
Wie viel Dutzende van Jahren Gefängniß wären dem

Exkanzler schon erwachsen , wenn seine aufreizenden , be -

schimpfenden , beleidigenden , den öffentlichen Frieden stören -
den , Umsturz vorbereitenden n. s. w. Aeußerungen nnt dem

Maße gemessen würden , das er weiland für seine Wider -

sacher hatte ?
Und zweifelt der Exkanzler etwa an der V e r u r t h c i -

lung im Fall einer Strafverfolgung ? Wohl kaum . . Denn

sicher weiß Niemand besser als er , daß die Rechtspraxis ,
welche e r geschaffen, spielend von jedem Machthaber gegen
jeden Widersacher gewandt werden kann . Und das

Bewußtsein , nur der Gnade oder Noblesse seiner tödtlich
gehaßten Feinde es zu verdanken , daß er frei herumlaufen ,
und ungehindert schimpfen kann , so viel er will , steigert
natürlich seine ohnmächtige Wuth . —

Ob aber die Lektion von den Machthabern begriffen
und beherzigt wird ? Es ist sprichwörtlich sehr schwer , aus

sich selbst rauszutreten und sich und die eigenen Handlungen
von : Standpunkt eines Andern aus zu bcnrtheilcn . Darum

ist die Gerechtigkeit so schwer . Jedenfalls steht aber
die Thatsache fest , daß jedes Parteiregiment für seine Nach -
folger und Gegner arbeitet , und daß es s i ch ftir die Zeit ,
wo es die Macht nicht mehr hat , des Rechtsschutzes
beraubt .

Wir Sozialdemokraten haben die Bismarck ' sche Rechts -
praxis an uns erfahren — und erfahren sie noch ; wir

wissen , daß jeder unserer politischen Gegner genau mit der

gleichen Argumentation , genau nach der gleichen Schablone
zu den schwersten Strafen vcrnrtheilt werden kann . Und
wir — wir ziehen die Morai . daraus . —

Die Herren Stvrker und Bismarck haben wieder ver -

schiedene Reden gehalten — jener ans einer Volksversamm -
lung — dieser in den Phonograph eines Interviewers . Der
Stöcker meint , die Sozialdemokratie sei nicht „ wahrhaftig "
Per Stöcker !) , weil sie in Halle den Herrgott nicht ab -

gesetzt hat , und der Exkanzler meinte j die Großmacht ,
welche das beste Pulver hat , welche zuerst das absolut
beste Pulver hat , werde den Krieg ansangen — ein sehr
weiser Ausspruch , wenn nämlich eine Großmacht das wissen
r ö n n t c. Unter allen Umständen ist es gut , daß die „alt - '
Raketenkiste " in Friedrichsruhe kalt gestellt ist , und das

„absolut beste " Pulver nicht zur Explosion bringen kann . - -

Bezüglich des russischen Spitzel - Attentats in Kon -

stantinopcl wird jetzt eine , von der russisch : n G e -

s a n d t s ch a f t in Konstantinopel ausgehende Notiz ver -

öffcntlicht , nach welcher Lutzky ein gemeiner Verbrecher
gewesen sei , die Türkei also keinen Grund gehabt habe , seine
Auslieferung an Rußland zu verhindern . Aber das ist ja
eine unverschämte Fälschung des Sachverhalts . Erstens ist

Es machte sich auch niemand etwas daraus , wenn es
nur keinen allzu großen Skandal gab . „ Das ist Ihre eigene
Angelegenheit, " wie Pastor Brandt schrieb . . . .

Pfni , pfui ! Hübsche Dinge mußte unser Herrgott
manchesmal mit ansehen . Gott sei Dank , so etwas sollte
bei der Königin von Fredheim niemals in Frage kommen .

— Denke Dir , wenn das eine Rettung würde .
Es ließ sich kaum glauben . Wenn sie es ein -
mal noch dazu brachte , daß sie ruhig sein dürste !
Ruhig über die Kinder ! Ruhig über sich selbst ! frei von

dieser ewigen Hetze , diesen endlosen Sorgen ! O, dies hieße
neu aufleben , aus einem Kerker kommen , aus dem Grab

erstehen ! Allein das geschah natürlich nicht ; keine Idee ,
keine Idee . . .

Es würde übrigens unterhaltend werden , zu sehen , was

Fanny von ihm hielt .
�

Fanny ' s Freundinnen , Giua Wiig und Ebba Leh -
mann , begannen diesen Herbst Frau Kahrs höhere
Töchterschule zu besuchen , und daher wollte auch Fanny
hin , obgleich sie noch nicht daS richtige Alter hätte .

„ Nun , versuche es ! " sagte schließlich Mama ; „ wenn
Frau Kahrs es Dir erlaubt , so steht Dir meinerseits gewiß
nichts im Weg !"

Eines Morgens begleitete also Fanny ihre beiden

Freundinneu in die Schute und wurde von ihnen Frau Kahrs
vorgestellt . Vor dieser großen Dame gericth Fanny ans
dem Konzept ; sie knixte nur und knixte wieder und wieder ,
mit dem Finger im Mund .

„ Sie will in die Schule gehen , sie will in die

Schule gehen ! " erklärte die kleine schwarzhaarige Ebba eifrig ;
Gina nickte .

Frau Kahrs hob die sich tief verbeugende Fanny auf
ihren Schoß und strich ihr mit der Hand durch die wider -

spenstigcn Locke » .

„ Mama hat gesagt , daß ich hier bleiben darf " , sprach
Fanny .

( Fortsetzung folgt . )

Lutzky kein gemeiner Verbrecher , und zweitens hat es sich

nicht um die Auslieferung Lutzky ' s gehandelt , sondern
um eine banditenmäßige Abfangung Lutzky ' s , d. h. um em

niederträchtiges , völkerrechtswidriges Verbrechen , das

von russischen Spitzeln auf türkischem Boden verübt wurde ,

und für das die russische Regierung d e r

türkische n Genügt huung zu geben verpflichtet ist.
Wir werden die Angelegenheit aufmerksam weiter ver -

folgen . —

Ueüer den schottischen Eisenbahnstreik werden von

der Bourgeoispresse aller Länder die albernsten Lügen ver -

breitet . Wenn man diesen Zeitungen glauben wollte , müßte
halb Schottland in Blut schwimmen . Thatsächlich hat , mit

Ausnahme der durch die Unmenschlichkeit der Herren Eisen -
bahndirektoren hervorgerufenen Szenen bei gewaltsamer
Räumung der Cottages ( Häuschen ) aus dem gesellschaft -
liche » Kriegsschauplatz keine irgend erwähnenswerthe Ruhe -
störung stattgefunden . Und das Organ des Lord Shastesbury
spricht sich sehr energisch wider das Ansinnen der

Herren Eisenban - Dividendlcr und Kouponabschneider aus :

die Regierung solle sie gegen die Streikenden unterstützen .
Die Sache der letzteren steht vortrefflich und I o h n

B u r n s bethätigt sein ungemeines Organisationstalent
und seine bewundernswürdige Ruhe . —

Die zweideutige Haltung der belgischen
Liberale » in der Frage der V e r f a s s u n g s r e v �s i o n

kann diesen sehr gefährlich werden . Vor wenigen Wochen
einigten sie sich mit den Radikalen auf Grund von Zu -
geständnissen an letztere in Sachen der Verfassungsrevision
und der Erweiterung des Wahlrechts . Jetzt bereiten sie den

Rückzug vor . Ein Telegramm berichtet hierüber :

Der Generalrath der Ligue liberale verbreitet ein Manifest

gegen das allgemeine Stimmrecht und zu Gunsten des Systems
Woeste , wonach der HanSintethczahler stimmberechtigt j ir soll .
Diese von polilischcn Notabilitäten herrührende Erklärung brtnat
die Radikalen in Verwirrung . Das allgemein ? Stimmrecht
stößt übrigens auf immer größeren Widerspruch , so daß man
daran zweifelt , daß es zu Stande kommen wird .

Es ist die alte Treulosigkeit der Liberalen , über die sich
nur jene wundern können , welche die Geschichte des Libc -

ralismns seit 1848 , seitdem er zum politischen Ausdruck der

Bourgeoisklaffe geworden ist , nicht kennen . —

Ein ' internationaler katholischer Kongreß findet
am 8. September in M e ch e l n ( Belgien ) statt . Das

Präsidium ans dem Kongreß , welcher fünf Tage dauern soll ,
hat der belgische Staatsminister Jacobs übernommen . Die

einzelnen Sektionen des Kongresses werden sich �beschäftigen
mit Werken religiöser Natur , Wohlthätigkcit , sozialen An -

gelegenhciten , Unterrichts - und Bildungswesen , Künsten ,
Wissenschaften und Literatur .

Es ist verwunderlich , daß die Ultrainontanen nach dem

großen Fiasko ihres letzten internationalen Kongresses , des

Sozialkongreffes in Lüttich schon wieder einer , inter -

nationalen Kongreß eiiibernfen wollen . Nun uns kann dies

ja nur lieb sein , man bekommt dann wenigstens bald wieder

etwas Heiteres zu hören . —

Der portugiesische Arbeiterkongreß hat am 7. Ja -
nuar seine zweite Sitzung abgehalten . Es entspann sich in

derselben zwischen der Versammlung und dem Vorsitzenden
eine lange Debatte über die Frage , ob man sich Mit Politik
beschäftigen solle ober nicht . Endlich wurde mit großer
Mehrheit ein Antrag angenommen , demzufolge die Regierung
ausgefordert wird , in den Kortcs einen Gesetzentwurf zur
Abänderung der Bestimmungen einzubringen , denen zufolge
jeder Ausstand unter Strafe gestellt ist . —

In Nußland ist wieder eine nihilistische Ver -

schwörung entdeckt worden . Der Staats -
anwaltsbeamte Seidler , der bei der Verschwörung betheiligt
g- wesen sein soll , erhängte sich. Vielleicht erfahren wir bald

Näheres über den Fall , obgleich auch die russische Regierung
ängstlich darauf bedacht ist , derartige Nachrichten zu ver -

tuschen . Was sie aber trotz aller Bemühungen nicht ver -

tuschen kann , ist die Thatsache , daß Rußland einem Vulkane

gleicht , auf dem Zar und Regierung das Wohnen kaum

behaglich finden können , der jeden Moment seinen Schlund
aufthnn und alle vernichten kann . —

Neue Unruhe » scheinen in Kreta bevorzustehen .
Seitdem D c l y a n n i s wieder griechischer Ministerpräsident
ist , steigen die Hoffnungen der Griechen unter der türkischen
Herrschaft . Ein Telegramm ans Athen meldet :

„ Eine Abtheilung griechischer Freischaaren unter Füh -
rung des bekannten Insurgenten Gliapis ist in Kandia , der

Hauptstadt von Kreta , gelandet und hat sich in die Berge
geschlagen . "

Also wieder neuer Krakehl im türkischen Reich . — Das
wird Väterchen recht freuen .

Neueste Nachrichten . Nach Schluß der Redaktion läuft
noch folgendes Telegramm aus Athen ein :

Die Meldimgeii über Ruhestörungen aus Kreta
sind grundlos . Es ist im Gegentheile eine allgemeine Beruhigung
erkennbar , welche nach der erfolgten Löi' nng des Patriarchat -
Streites noch mehr hervortritt . Die Beziehungen zwischen
der hiesigen und der türkischen Regierung werden als die

frenndlichsten bezeichnet .
D i c nächsten Tage werden zeigen , welcher Nachricht mehr

Glauben zu schenken ist.

Dem in Paris verstorbenen Herzog von Leuchten -
b c r g , einem Urenkel der Kaiserin Josephine , der ersten Fran
Napoleon I. , will die französische Regierung
wegen seiner Ange Hörigkeit zur russischen Kaiser -

f a m i l i e ein ganz außerordentlich pompöses Leichen -
b e g ü n g Ii i ß "veranstalten . Aber dem stinmit die Bevölkerung ,
die , wie wir schon oft betont haben , nicht rnssophil ist , nicht zu .
Man befürchtet Verhöhnung des Trauerzugs , was eventuell

sogar diplomatische Verwicklungen zur Folge haben könnte .
Ein Pariser Telegramni meldet : Im Publikum hört man

vielfach Aeußerungen des Mißfallens über die dem Herzog
von Leuchtcnberg erwiesenen Ehren , die man als sonderbar
und übertrieben bezeichnet . Man befürchtet , daß die Uebcr -

führung der Leiche des Herzogs nicht ohne bedauernswerthe
Kiindgebimgen sich vollziehen werde .



Theater .
Sonnabend , den 10. Januar .
vpernhans . Oberon , König der

Elfen .
Schauspielhaus . Was ihr wollt .
Lesstng - Theater . Auf der Höhe des

Jahrhunderts .

Serlinrr Theater . In der Mark .
eutschrv Theater . Die Kinder der

Exzellenz .
Lrixdrich - Milhelmstädt� ' Theater .

Die Gondoliere .
WaUurr - Theater . Talmi .
Restdeuz - Theater . Der selige Tou -

pinell .
Viktoria • Theater . Die sieben

Raben .

Kellealliauce - Theater . Mein Freund
Lehmann .

vstend - Theater . Vor Sonnen -
aufgang .

Adolph Ernst - Theater . Unsere
Don Juans .

Thomas - Theater . Der Soldaten -
freund .

Kaufmann ' « Variete . Große Spe -
zialitäten - Vorftellung .

Theater der ReichshaUen . Große
Spezialitäten - Vorst ellung .

Conrordia . Große Spezialitäten -
Vorstellung .

Gedr . Ziichter ' s Uariötö . Große
Spezialitäten - Vorstellung .

Wintergarten . Große Spezialitäten -
Vorstellung .

Engltecder Garten .
Direktion : C. Andreas , Alcxander -

straße 27c .
Clara Conrad , Lieder - und Walzer¬

sängerin .
. Jennp Reimann , Kostüm - Soubrette .
Max Menzel , Gesangskomikcr .
Mr . Koberstein , Malabarist .
Mc . Lean Brothers , Amerikan .

Neger - Excentric .
Gebr . Willmo , musikalische Clowns .

Ansang Wochentags 8 Uhr .
Sonntags SVs Uhr .

Entree Wochentags u. Sonntags 30 Pf .
k»0 Pf . und 75 Pf . , im Vorverkauf

20 und 30 Pf .

Allblisseillent
am Moritzplatz .

_ Täglich :

SV Grosses Concert . " HMK
Direktion A. Zlodman » .

Dienstag und Freitag : Valzer - Kbsuä .
Voedontags lll ?tg . .

Loiul - uuä I ' settsgs 2S ? lg .
Großer Frühstucks - und Miltagstisch .

Spezial - Ausschank von Patzeithofer
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

341 F . Mflller .

Kommandaatenstr . 77 —79 .

Täglich :

Grosses Concert
mit Euartett - Säusern ,

ausgeführt von dem Musik - Direktor

H. S a n f t l e b e n.
Wochentags : k ' rei - ConQert »

Sonntags Entree 20 PI .

Empfehle auch zugleich 8 Billards ,
8 Kegelbahnen und einen Saal zu Ver -

' gnügungen und Versammlungen .
703 F . Sodtke .

Castan ' s Panopticam .

HProf.
Dr. R. Kochf H �

im Labora -
"

. . . . .

jöf
Weilmachtg -

Ar Äusstelltmfl .

& JfS Iameu - KapeUe .

Entree 50Pf . Kinder 25 Pf .
v. 9 Uhr Morg . bis 10 Uhr Ab .

Panopticum .
100 neue

Gruppen und Figuren .

Spezialitäten -
Vorstellung .

Entree 50 Pfennig '
Geöffnet v. 10 Uhr
Uarm . b. 11 lt . Ab .

Kaiser - Panorama .

Passage 1 Tr . , v. 9 M. bis 10 Ab .

Diese Woche : l . Reise auf der Insel
Rüge » . 2. Wanderung d. Ruhland .
1. Etiel . Pariser - Weltansstellung .
Hertha - Reise . Eine Reise 20 Pf . ,
Kind nur 10 Pf . , Abonn . 1 Mk .

Nur 1 Nlark .
Klagen , Eingaben , Rath in Prozessen ,

Einziehung von Forderungen . 2l

Pollak , jetzt Georgenkirchstr . 24 , 11,

Auch Sonn - u. Feiertags geöffnet .

Zmei Verein » , immer mit Pianinos
von 20 —60 Personen sind - zu vergeben .

J , iezierski , Zimmerstr . 37 .

Circus Renz .
Karlstraße .

Sonnabend , den 10. Januar 1891 ,
Abends 7 Uhr :

Zum ersten Male in dieser Saison :
( Gesetzlich 7 < in « in « ( Gesetzlich
geschützt . ) _ „ Üdpall , geschützt . )
oder : Hie neekisehen Frauen

des Mikado .
Großes equestrisches Ausstattungs - Di¬
vertissement nebst einer mimischen
Handlung in 2 Abtheilnngen . Neu
ärrang . u. in Szene gesetzt v. Direktor
E. Renz . Ausstattung vollständig neu .
Außerdem : Eine Schulquadrille , ger . v.
8 Herren . Galgenstrick , Fuchshengst ,
ger. " von Frl . Clolilde Hager . 6 irlän -
dische Jagdpferde ( Non plus ultra der
Pferdedressur ) , zus . dress . u. vorgef . v.
Herrn Franz Renz . Mr . I . F. Clarke ,
phänomenaler Reitkünstler . Auftreten
der Damen Frls . Adele n. Zephora .
sowie der Herren Rodgers u. Burnell
Fillis zc. Komische Entrees u. Jnter -
mezzos v. sämmtl . Klowns . Morgen ,
Sonntag : 2 Vorstellungen : Nachm .
4 Uhr ( 1 Kind frei ) . „ Mazeppa " .
Abends 7Vs Uhr : „ Japan . "

E. Renz , Direktor .

Circus Amm .
Friedrich - Karl - User .

Heute Abend 7Ve Uhr :

Große Vorstellung
mit neuem vorzüglich gewähltem Pro -
gramin .

Zum Schluß der Vorstellung :

Eine ländl . Hochzeit ,
Firnis unter Waßer. �K

Srnsationrlle Wassrrpantomimc .
Spezialität : 4 Wassernymphen .

Sonntag , den 11 . Januar , 2 Bor -
stellungen , Nachm . 3l/s Uhr und Abends
71/2 Uhr . In beiden Vorstellungen die
sensationelle Wasser - Pantomime .

A. Scheffer ' s Tßllz-Mltut,
? » fetstrahe 10 . Sonntag . 11. Jan . ,
llachm . 4 U. , beg . ein neuer Kursus , sbll

vom faß 2388
ä Glas 10 pf . . Vs Liter 30 Pf .

Bruno Feige , Vertr . ,
Markusstr . 31 , a. d. Frankfurterstraße

Lestes Berl/Weissdikr
aus der 2426

Brauerei

Msckill 14
wird ohne jeden Wasserzusatz
bei folgenden Berliner Schankwirthen
( die große Weiße zu 20 Pf . , die kleine
Weiße 10 Pf . ) verabreicht :

Emil Höhl , Frankfurter Allee 74 .

Heinrich Hossmaun , Kaiserstr . 4.
Ernst Magnan . Krautsstr . 13.

Adolf Scholz , Kastanien - Allee 35

Empfehle a. Freunden u. Bekannten
mein Veiss - u Bairisch - Bicr - Lokal ,
verbunden mit Frühstücks - , Mittags -
und Abendtisch . Auch alle rdüringer
lade ich zum Sonntag , den 11. Jan . ,
sreundlichst ein zur Gründung eines
Vereins . Fr . Rotmann ( Thüringer ) ,
Neuenburgerstr . 25 . 142

F. Stenzel ' s
Elegante Masken - Garderobe ,

US Dresdener • Strasse 118,
empfiehlt sich den Lesern des „ Vorwärts "

zu billigsten Preisen . 11 1

Nasken - Garäerodk
höchst elegant . 54

A. Tilgener , Prinzessinnenstr . 15 11.

Den Genossen empfehle meine reich -
hallige Waskrn - Gardrrodr . [ 2J

A. Fay , Köpnickerftr . 61/52 , 1 Tr

Teppich -
Ausverkauf !

Wegeu Abriß bes Hauses
verkaufe :

Sophatrppiche ä 4, 6, 8 —15 M. !
Salonteppiche ä 12, 15 , 18 —30 M. !
Saalteppiche U 22 , 25 , 30 —50 M. !
in nur besten Qualitäten und neuen

_ Mustern .
SV Reichhaltige Auswahl in Per -
twren , Gardinen , Tischdecken , Läuser -

stoffen jc. weit unterm Kostenpreis .

Leipzigerstr . 31 .
Bitte genau auf . . Vr . 31 " zu achten .

Nibtl , Spiexel uiiä

>Po1stei ' V7! lar « n .

eigener Gr . Lager , bill . Preise

Fabrik . Eümiil Heyn ,
Brunnenstraße 28 , Hos parterre .

Theilzahlung nach Uebereinkunft .

Danksagung .
Allen Freunden und Bekannten , sowie

dem Trauerverein , dem Fachverein der
Putzer , und dem Sängerchor sagen wir
hiermit für die erwiesene Theilnahme
am Grabe meines lieben Mannes ,
unseres guten Vaters , Bruders und
Schwagers , Anton Ludwig , besten
Dank . Die Hinterbliebenen . s5ll

General - V ersammlimg
ber Krunkeu - u. Sterbe- lluter -

ßnbuugskajse ber Vergulber
und Beru ' sgeu offen ( E. H. Nr . 19 )

am Sonntag , den 35 . Januar ,
Vormittags 10 Uhr ,

im Lokale des Herrn Rnutenberg ,
Wasserthorstraße 54 .

Tages - Ordnung :
1. Jährlicher Kassenbericht .
2. Neuwahl des Vorstandes .
3. Verschiedenes .

Um zahlreiches Erscheinen bittet
327 Der Vorstand .

Lese- unb �iskutirklub

„Knerbaih ".
Am Sonnabend , den 10. Januar ,

Abends 9 Uhr , bei Schröder , Reichen -
bergerstraße 24 , Sistung . Gäste , durch
Mitglieder eingeführt , haben Zutritt .
209 Der Vorstand .

Mitglieber -Versauliuluug
der Zentral - Kruuken - und

Sterbekaffe der ' Hsokler
( Oertliche Verwaltung Berlin ss)

Sonntag , den 11. Januar , Vormittags
11 Uhr , bei Lohmann , Andreasstr . 26 .

Tagesordnung :
1. Bericht vom freien Hilfskassen -

Kongreß .
2. Anschluß an den Aerzteverband .
3. Verschiedenes.
Das Erscheinen aller Mitglieder ist

dringend nöthig . Mitgliedsbuch legi -
timirt . s306j Die Ortsvervalinnjj .

förusjc öjsenMe Verslinmlung
sämmtlicher an

Schbearbeitilllgg-Mslhillell
beschäftigten Arbeiter

am Sonntag , dr » 11 . Januar ,
Vormittags 10 Nor ,

bei Säger , Grüner Weg 29 .
Tagesordnung : 1. Vortrag des

Herrn Dr . Lütgenau über das Alters -
und Jnvalidenversicherungs - Gesetz .
2. Diskussion . 3. Abrechnung der

Werkftatt - Kontrolkommission . 4. Wahl
einer Agitations - Komniission . 5. Be -

richt der Delegirten der Berliner Streik -

Kontrolkommission . 6. Verschiedenes
und Fragekasten . 147

Die Werkstatt - KontTOlfcommission .

Versammlung
des

Attelns ber WsslheMneiber
vem .

am Montag , den 13 . Januar »
Abends 9 Uhr ,

in der Kranerri pfessrrbrrg ,
Schönhauser Allee .

Tages - Ordnung : 1. Vierteljahres -
bericht . 2. Jahresbericht . 3. Diskussion .
4. Wahl des Vorstandes . 5. Verschie -
denes . 6. Fragekasten .

D e r V o r st a n d.

Manvergesangv. „Seneselber "
Sängerfastrt nach Hriligrnfee

am 13. Januar 1391 .

Treffpunkt : Weddmgpark , Weddingpstrtz .
Kollegen , die gewillt sind , sich an der

Partie zu betheiligen und noch nicht in
den Listen eingezeichnet sind , wollen sich
bis spätestens Montag , d. 12. d. M. ,

schriftlich melden bei M. Obier , N. ,
Brunnenstr . 83 v. slllj Der Vorstand .

Jahrgänge von sozialdemo¬
kratische » Llätter » und Sro -
schiiren sozialdemokr . Richtung
aus der Zeil vor dem Sozialisten -
gesetz werden zu kaufen gesucht .
Gest . Offerten sub d . E. 5774 an
Rudell Messe , Berlin SW. M

Nolirte Rohrstuhle
kaust man 50 bis 100 pCt . billiger aus

erster Hand , als in den Möbelgeschäften
am Platze . Ich offerire :
Einfache Rohrstühle a Stück 3 . —M.

Bessere Sorten . . . . 3>/2 „
Runde Wiener Stühle ., . 4>/s „
Gekehlte „ . . . 3, — „
W. Rohr - Lehnstühle . „ 6, — „
Tafelstühle _ . . 7, — „

Sämmtliche Stühle sind solid und
dauerhast gearbeitet . Versandt nur
gegen Nachnahme . Verpackung wird
nicht berechnet . Jllustrirte Preisver -
zeichnisse franko . 13 3

keindard Rossleben ,
Poliermeister ,

Hilmsdorf bei Geringswalde i. ' S.

WkpVvr ' v Lexicon , wissensch .
mcyCi b Bücher , Brehm , Welt¬
geschichten kauft A. Hannemauu , Koch -
straße 56 . Fernsprecher Ic 4027 . 75

Oeffentliche Versammlung

für Männer u . Frauen
lZes l - esokluks

am Sonntag , den U. ckannar , Abends 6

Tages - Oronung :
1. Vortrag des Herrn vr . Llltgenau über : Wie stellt sich die Sopal -

demolratie zur Kirche ? ' 2. Diskusston . 3. Verschiedenes . lüo

Nachdem gesrUige « Keisammrnsein mit Taus .

„ Karl Marx "

Uhr , auf der Berliner Bockhranertl
r d n u n g

Der Vorstand .

Große öffentliche Versammlung

für Frauen u . Manner
iso .

153

am Sonntag , den II . Januar , Abends 6 Uhr ,
in den „ Zentral - Festsälen " , Oranien - Strasse Ho .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag über : „ Der Kampf um da » Dasein im Arbeite » '

leben " . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . — Gesellige » Keisammense » « -
Zu recht zahlreichem Besuch laden ein Die Beauftragten .

Oauverein Berliner BUdhauer .
Genera ! Nersammlnng

am Dienstag , den 13. Januar 1891, bei Feuerstein , Alte Jakobstrasse 75.

Tages - Ordnung :
1. Rechenschaftsbericht . 2, Wahl des Vorstandes und der Revisoren .

3. Verschiedenes . — Die Versammlung wird pünktlich um Vs9 Uhr eröffnet .
116 Der Vorstand .

Verein ber Eisen- vnb Metallbreher Berlins unb Umgegenb.
Keschiiestende Uersammlnng
tag , den II . Januar 1231 , Vormittags 13 Iam Sonntag

Keller , Bergstrasse 28 ( oberer Saal ) .
Uhr , bei

144

Tagesordnung :' 1. Bortrag des Herrn Almin Hörsten . 2. Diskussiot - s
3. Abrechnung pro 4. Quartal 1890 . 4. Aufnahme neuer Mitglieder . 5. An-

träge und Verschiedenes . — Gäste haben Zutritt . Um zahlreiches Erscheine »
bittet Der Vorstand .

Große öffentliche Versammlung
sammtl . Textilarbeiter u . - Arbeiterinnen

als da sind : �
1'

Weber , Wirker , Spinner , Sticker , Färber , Seiler , Posamentirer ,

am Sonntag , den 11 . Januar , Vorm . lOVe Vstr .
im grossen Saal des Herrn JoSI , Andreas - Strasse Ho . X»

Tages - Ordnung :
1. Stellungnahme zu unserem Fachblatt „ Der Textilarbeiter " . Referente »

A. Kestr - Gera und Alfons « eqer - Kottbus . 2. Kontrolmarke für deuts <P

Textilwaaren . Referent A. Reichelt - Chemnitz . 3. Verschiedenes . — Av

Textilarbeiter und - Arbeiterinnen , sowie alle Wollwaaren - Händler sind iu

dieser Versammlung , weil dieselbe besondere Wichtigkeit für dieselben hat , eu>

geladen . Der Einberufer .

?!

Erste grosse General - Ver sammlang
bes Bereivs ber PlSttttmell üb vem . Berissgell. Berlik

_ am Montag , den 13 . Jannar , Abend » 8 Alhr . _ _
9V in „ B Stzow ' s Brauere i " , Prenzlauer Allee . - WM

Tages - Ordnung :
1. Vierteljahresbericht . 2. Jahresbericht . 3. Geschäftsbericht des Vor '

standes . 4. Wahl des Gesammtvorstandes . 5. Berathung über den Antraf

des Frl . Wurzel und Gen . 6. Verschiedenes .

_ _ _

Große öffentliche Versammlung
b. Tteivdrvlker, LithograPhev ». Bmssg. , Shleistt v. Priigtk,

sowie der in der Branche beschäftigten Arbeiterinnen

am Mittwoch , den 14 . d . M. , Abend » 0 Rstr ,
im Böhmischen Brauhause , Landsberger Allee Ho . II —I «'

Tages - Ordnung :
1. Abrechnung vom Diätenfonds . 2. Bericht der Delegirten vos >

Kongreß . Referenten Kollege Mescha und Rose . 3. Diskussion . 4.

richt der Delegirten der Streik - Kontrolkommission . Referent Kollege Seide «

5. Verschiedenes . ,
Zur Deckung der Unkosten findet eine Tellersammlung statt . 281

Der wichttgen Tagesordnung Halber bittet um zahlreiches Erscheinen
Der Einberufer .

PHP ' Reinickendorf .
Große öffentliche

soziMemckatlslhe KolksversllMmlW
Sonntag , den 11 . Januar , Nachmittags 1»/s Dstr .

im Restaurant „ Seeschlösschen " , Mark - Strasse Ho . 2 .

Tages - Ordnung : 33 «

1. „ Die Segnungen des Aberglaubens " . Referent Herr VLIkel -

Magdeburg . 2. Diskussion . 3. Gründung eines Arveiter - Bildungs - Bereins -
4. Wahl eines Vertrauensmannes für Reinickendorf . 5. Verschiedenes . — Ui »

recht zahlreichen Besuch bittet Der Einberufer .

Vereinigung der Drechsler Deutschlands
( Ortsverwaltung Berlin ) .

Jannar - Nersammlungen :

Zahlstelle l : Sonntag , den 11. Januar , Vormittags 10 Uhr , bei Keßner ,
Annenstraße " l6 . Vortrag des Stadtv . Zubeil über die Bedingungen
zur Altersversorgung .

IahlsteUe II : Sonntag , den 11. Januar , Vormittags 10 Uhr , bei Teigmüllel ,
Alte Jakobstraße 48 a.

IahlstrUe III : Mittwoch , den 14. Januar , Abends 8 Uhr , bei BolzmanN ,
Andreasstraße 26 .

Zahlstelle IV : Dienstag , den 13. Januar , Abends 8 Uhr , bei Gnadt -

Brnnnenstraße 38 .

Zahlstelle V: Dienstag , den 13. Januar , Abends 3 Uhr , bei Seeger , Grüner

Weg 29. Vortrag .
Zahlstelle VI : Montag , den 12. Januar , Abends 3 Uhr , bei Zeutter ,

Münzstraße 11. M<. .
Zahlstelle Vli : Montag , den 12. Januar , Abends 8 Uhr , bei Neyer , M »

Jakobstraße 83 . Vortrag .
Um zahlreichen Besuch bitten Die Seuollmächtigteu . ,
KL . : Am 18. Januar , Vormittags 10 Uhr , findet Anneisstraße 16 eim

kombinirte Mitglieder - Versaplmlung , und am 31 . Januar ein Maskenball >

der Unions - Brauerei statt .

Mnhßl Spiegel und Polster - Waareiii
AU U M V ly reelle Ulnare fU soliden Vreilen . Ganze Ausstattung�

in Mahagoni u. Nußbaum , Hüchenmöbel in gro�
Auswahl empfiehlt PranB TutZaUCr , �N?he � -r�Srückr�

Verantwortlicher Redakteur : Curt Vaake in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW „ Beuthstraße 2. Hierzu zwei BeilaS� "



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Ar . 8 . Smumvend . den 10 . Januar 1891 . 8 . Jahrg .

3 " der am 8. d. M. abgehaltenen Plenarsitzung des Bundes -
raths . Iegte der Vorsitzende . Vizepräsident des Staatsministeriums .
Staatsselretar des Innern Dr . v. Bötticher , ein Schreiben des
Prajwenten des Reichstags vor . wonach der letztere die ihm
vorgelegte Denkschrift über die Ausführung des seit dem
jag « 1875 erlassenen Anleihegesetze zur Berathung ge-
? »e » und anerkannt hat , daß durch die Vorlegungoct Denkschrift den Bestimmungen der betreffenden Ge -

n' worden ist . Die Vorlage wurde auf den
- dorschlag des Vorsitzenden den » Ausschuß für Rechnungs -
wesen überwiesen . Mit der bereits erfolgten Ueberweisnng der
Gesetzentwürfe über die Kosten in Grundbuchsache » , sowie über
Aiaiserbemitzuiig und Wasserschutz für Elsaß - Lothringen und der
Vorlage , betreffend Formulare zur Ausfertigung der Genehmigungs -

o, . J!?! ! f' ' r bewegliche Dampfschiffskessel pp . au die zuständigen
Ausschüsse erklärte sich die Versammlung einverstanden . Von der
Nachweisung über die Rechmmgsergcbnisse der See - Berufsgenossen -
fchaft für das Fahr 183ö nahm dieselbe Kenntniß . Dem
Gesetzentwurf , betreffend die kaiserliche Zchutztruppe für
Deutsch - Ostasrika . dem Entwurf eines Vertrages zwischen
Tcntschland und Dänemark , betreffend die Aushebung
des Abschosses und Abfahrtsgeldes ( wie wir schon in der vorigen
Nummer an gleicher Stelle kurz berichteten ) , und den Entwurf eines
Gesetzes , betreffend die Feststellung des Laudeshaushalts - Etats von
Elsaß - Lothringen für 1831/92 , wude die Zustimmung ertheilt .
Endlich wurde über den Sr . Maj . dem Kaiser zu unterbreitenden
Vorschlag wegen Wiederbesetzung der erledigten Stelle eines stän -
digen Mitgliedes im Reichs - Versicherungsamt Beschluß gefaßt .
Mit der Vorbereitung des Borschlags an Se . Majestät für die
Wiederbesetzung der Stelle des Präsidenten des Reichsgerichts
wurde der Ausschuß für Justizwesen beaustragt .

Korrespondenzen und

Uarteinnchrichten .
Heute gelangt zur Ausgabe die 2. Nummer der „ Gazeta

Robotnicza . unseres polnischen Bruderorgans . Dieselbe enthält
einen Leitartikel über die Arbeiterschutz - Gesetze , einen zweiten Ar¬
tikel mit der Ueberschrist „ Bete und arbeite " . Der Rubrik „ Wie
geht es den Arbeitern ? " enthält eine Schilderung der Lage der
Bergarbeiter in Oberschlesien und Notizen über Streiks . Die
politische Rundschau enthält Notizen : den Stempelerlaß zu Gunsten
des Herrn von Lucius , über die ruthenische radikale Partei in
Galizie » und polemische Ausfälle gegen die polnische Bourgeoisie -
presse� Das Feuilleton enthält eine kleine Erzählung „ Am Weih¬
nachtsabend " . Abonnementsanmeldungen sind zu richten an den
Verleger , Genossen Wladislaus Kurowski , Berlin SW. , Beuth -
straße 2. 4 l.

»

Arnswalde , N. - M. Hier im äußersten Osten der Provinz ,
zwischen Pommern und Westpreußen , wo der Großgrundbesitz
die Hauptrolle spielt und auch die Großindustrie schon vertreten
«st , hat man immer gesagt , daß hier keine Sozialdemokratie existire .
Aber schon die letzte Wohl am 23 . Februar hat gezeigt , daß auch
hier nicht alles Gold ist , was glänzt betreffs der Arbeiterverhält -
Nisse . Denn hier wurde zwar nur eine Versammlung ab¬
gehalten . und doch war schon der achte Theil aller abgegebenen
Stimmen sozialistisch , was damals allgemeines Aufsehen erregte .
Wir hatten an , Sonntag , den 4. Januar d. I . , eine große öffent -
liche Volksversammlung , in welcher Genosse Mitlarg - Berliii über
den Parteitag in Hall « Bericht erstattete . Solche Arbeiter - Ver -
samnilung hat Arnswalde noch nicht erlebt , es waren wohl 333
bis 433 Personen anwesend , ohne diejenigen , welche außerhalb
des Saales an den offenen Fenstern standen und vhne die . welche
fortgegangen waren , weil sie keinen Platz im Saal erhielte », der
schon eine halbe Stunde vor Anfang der Versammlung gesperrt
war . Der Referent entledigte sich seiner Aufgabe in treffender Weise .
oft von lebhaftein Beifall unterbrochen , in ungefähr LVeslündiger
Rede . Derselbe hat zur vollsten Zufriedenheit seiner hiesigen
Mandatgeder gewirkt und durch die passenden Hinweise
auf unsere hiesigen wirthschaftlichen Verhältnisse , die hiesigen Ar -
beiter , sowie die ländlichen Arbeiter von den nmliegenden Gütern
für unsere Sache gewonnen . Der Erfolg der Versammlung war
noch weiter , daß beschlossen wurde , einstimmig einen Ardeiter -

Bildungsverein zu gründen . Es wurden auch gleich 4 Genossen
gewählt zur Ausarbeitung von Statuten . Dann wurde die Ge -
nassen Karl Prochnow aus Bernsee als Vertrauensmann für den
Arnswalder Kreis und Alberl Semmrich aus Arnswalde .

Dothenburger Tage .
Roman aus der Zeit des großen Bauernkrieges von 1525 .

Von W i l h e l m B l o s .

( 32. Fortsetzung . )
glaub ' ich nicht . " meinte Schäferhans .

t -ff «/ ' "; ! . die Weisheit eines hohen Raths nicht er -

l ' LAf e «iv Junker mit lächelnder Ueberlegenheit . „ Denn
die Stadt soll dem Truchsessen viertansend Gulden Brand -
fchatznng geben daß er sie nicht überzieht . Solche
Steuer aber zahlt Niemand gern , und so hat ein ehrbarer
und weiser Rath den Menzinger beaustragt , die Brand -
schatzung einzutreiben . Da schreien denn die Gevatter , daß
der Menziilger , der sonst doch ein Anführer und Redner ,
sie plündern will . Wisset , ein hoher ßtath kennt sein
Stadtvolk . "

»Ah, sehr fein , sagte der Schäferhans schmnnzelnd .
» Da werden sie freilich den Menzinger in der Brühe stecken
lassen . "

» Das will ich meinen, " antwortete der Junker .
Es pochte an die Thür und ein Mann trat ein in zer -

lumpter Kleidung ; mit scheinbar gleichgiltiger Miene , ein
Bettler von Profession .

„ Was bringst Du frng der Junker . Der Zerlumpte
war ein Spion .

» In des Menzingers Haus stehen Pferde gesattelt, "
antwortete der Kmidschäster ; der Meiiziger selbst ist mit der

Meuzingerin und dem Fräulein von Badell in der Jakobs -
kirche , um die Predigt zu hören . Die Badell wohnt bei ihm ,
er hat sie aufgenommen . "

„ Das Letztere wissen wir, " sagte Junker Kunz harsch,
»weißt Du nichts von dem Doktor Karlstadt ? "

» Rein ! '

» So such, wo er verborgen liegt ! "

„ Die Herren denken sich solch ein Fürnehmen auch
leichter als es ist, " sagte der Spion und hielt seine Hand hin .

Stavinstraße 9 b, als Vertrauensmann für die Stadt
Arnswalde einstimmig gewählt . Diskussion fand nicht statt
da sich , trotz mehrmaliger Aufforderung , Niemand von den an -
wesenden Gegnern meldete . Gegen 133 polnische Zeitungen
( Probenummer der „ Gazeta Robotnicza " ) wurden vertheilt , die -

selben wurden von den polnischen Landarbeitern förmlich ver -

schlungen . Mir haben damit hier ein ausgezeichnetes Agitations -
mittel in Händen zum Aerger unserer Gegner . Die Bersamm -
lung wurde mit einem dreisachen Hoch auf die Sozialdemokratie
geschlossen .

Ottensen . Eine Haussuchung wurde vorgestern in der

Expedition der hiesigen „ Norddeutschen Volkszeitung " vor -

genommen . Dieselbe verlief aber resultatlos . Tie Polizei suchte
eine Korrespondenz aus Kiel , welche in der Zeitung abgedruckt
war und eine Beleidigung des Kieler Krankeuhaus - Kollegiums
entHallen soll , wegen welcher gegen den Redakteur Stengele eine

Anklage erhoben worden
�ist.

Düsseldorf , 8. Januar . Am 7. Januar wurde hier der
Genosse Menzler , Vorsitzeuder des deutschen Schneiderverbandes ,
und die Wirthin , wo der Verband tagt , zu je 23 M. verurtheilt ,
weil in der außerordentlichen Mitgliederversammlung , wo Frau
Ihrer gesprochen hatte , Gäste anwesend waren .

* »

. Halberstadt . K, Berg , Redakteur der „ Sonntags - Zeitung " ,
wurde wegen Beleidigung des Bürgermeisters von Blaukenburg
zu 133 M. Geldbuße ev. �23 Tagen Haft verurtheilt ,

Leipzig - Rnger , 8. Januar . Der Genosse E. Eger in Leipzig -
Anger ist in Untersuchung genommen worden erstens wegen des
Vergehens gegen die Verordnung vom 14. Juli 1849 ( Tragen
republikanischer Abzeichen ) , ferner wegen unerlaubten Sprechens
am Grabe . Der Anklage liegt folgender Vorgang zu Grunde :
Anfang November wurde ein Parteigenoffe begraben , Eger trug
einen Kranz mit rother Schleife ; am Kirchhos angelangt , war
der Geistliche noch nicht da , deshalb sprach Eger bei der Nieder -
legung des Kranzes ungefähr wie folgt : „ Du warst uns ein treuer ,
braver Genosse , ruhe in Frieden . " Da trat der Geistliche heran
und Eger war ruhig .

» »

Braunschweig , 8. Januar . In der heutigen Sitzung des
Landgerichts , Siaskammer II , wurde gegen den Tischler Ebeling
aus Hamburg wegen Majestätsbeleidigung verhandelt . Die
Oeffeullichkeit wurde ausgeschlossen . Der Staatsanwalt Hustedt
hatte 1 Jahr 3 Monate beantragt , das Gericht erkannte der
Jugend des Angeklagten wegen auf 1 Jahr . Die Untersuchungs -
hast währte 7 Wochen . Nachdem die Oeffentlichkeit wieder her -

Sestellt
war , bat der Angeklagte um Strafausschub , ihn auf freiem

äiße vorläufig zu lassen , da er seine Mutter noch vor Antritt
seiner Strafe besuchen wollte . Dies wurde seitens des Gerichts
abgelehnt .

9 9

Chemnitz . Die in Nummer 5 unseres Blattes gebrachte
Notiz über die Verweigerung von Ueberweisuug unseres hiesigen
Partei - Organs seitens der Chemnitzer Post ist zwar richtig , falsch
sind aber , wie uns geschrieben wird , die Konsequenzen , welche
aus dieser Thatsache gezogen werden . Die Post ist nur verpslichlet ,
in einem bestimmten Verhältnisse zu den abonnirten Exemplaren
Ueberweisungeu anzunehme » . Da das Verhültniß überschritten
war , so war die Post im formellen Rechte , weitere Ueberweisungen
nicht anzunehmen . Wir bedauern über den Fall unzutreffend be-
richtet zu haben .

Metz . ( Neue Schrauben . ) In der Sitzung der Strafkammer
des kaiserl . Landgerichts Metz vom 13. d. Mls . wurde Genosse
Beck zum zweiten Male wegen unerlaubter Kolportage prozessirt
— und freigesprochen ! — weil er das Abonnement der
„ Arbeiter - Chronik " für eine Anzahl Genossen besorgt hatte .
Stach dein mündlich gesprochenen Urtheil ist jedoch , entgegengesetzt
dem Erstrichter , die Anwendbarkeit des Art . 6 des Gesetzes vom
27. Juli 1848 auf Zeitungen ausgesprochen worden , welche in
Deutschland resp . Elsaß - Lothringen erscheinen und von der Post
befördert und vertheill werden , und ist Genosse Beck nur wegen
unzureichender Thatumstände zum zweiten Male freigesprochen
worden . Die beschlagnahmten Zeitungen wurden nicht zurück -
gegeben , weil die Staatsanwaltschaft wahrscheinlich noch Revision
einlegen will . Es ist deshalb vom Genossen Beck Beschwerde er -
hoben .

Zu solchen Prozeduren giebt aber das Gesetz , welches in
Artikel 6 die besondere behördliche Erlaubniß ausdrücklich nur
für Bücher , Schriftstücke , Flugschriften , Stich - oder Steindrucke
vorschreibt und die entsprechende Behandlung von Zeitungen und

Der Junker zog den Beutel und ließ ein Stück Geld
in die Hand des Spionen fallen , worauf der Zerlumpte
verschwand .

„ Wir greifen den Menzinger , wenn er aus der Kirche
kommt " , sagte Schäferhans . „ Denn er wittert Unrath und
will entreiten . Die Predigt wird ihm schwerlich frommen "

„ Ich thn ' mit " , sagte Junker Kunz , „ich Hab' eine
Freude dran , wenn wir ihn demüthigcn . "

Dann wandte er sich an die Stadtkncchte '
„ Wenn Alles glatt geht und der Menzinger im Tburm

liegt , dann soll ein Jeder einen großen Krug Wein haben ' "
„ Topp !" schrie einer der Knechte, ein wüster Ge ell mit

einem gemeinen , ansgednn enen Gesicht , „ den Krug Wein
wollen wir uns verdienen ! " Ö

Sie wappneten sich.

Manches ,n rede » - VnA e gal > den Leuten ivieder

viel solcher Dinge vor als
ben,eÖtcu Zeit zu

aufgehalten hätte . Die aanie alt - ' �' d� ° ll »u lang dabei

den ganze alte Ordnung schien IN aus

Tockwr eine - I�N zu sein ; da mochte wohl auch die

frcunbirfiaff f Geschlechts verstoßen und auf Gast -

noch andere Beschäftigung"'
� �e müßigen Zungen halten

au �esem Sonntag der Doktor Denschlin
?. 1 Gemeine . Die Vornehmen waren zu Haus geblieben ;"

. iNmu dem Volksprediger lange gram , der ihnen anfivies ,
une sie sich an dem armen gemeinen Mann versündigt . Aber
die ärmeren Bürger , die strömten zusammen und lauschten
begierig dem Hauptpfarrer . Er sollte ihnen Trost spenden
in dieser schweren Zeit , da der Stern der Freiheit kaum am

Himmel ausgegangen und schon wieder mit trüben Wolken

verhüllet war .
Doktor Denschlin sprach ihnen Mnth ein . Jetzt müßten

die christlichen Brüder , die Bauern draußen auf dem Lande ,

Zeitschriften ausdrücklich anderen Vorschriften unterwirft , keinen

' Anhalt , während die Hauptfragen über Existenz , Erscheineu und

Vertheilung der Zeit ngen und Zeitschriften durch besondere Ge -

setze geregelt erscheinen .
Es ist bisher auch nie von einer französischen oder deutschen

Staatsbehörde eine solche Interpretation versucht worden und

widerspricht eine solche Auslegung dem Sinn und Wortlaut des

Gesetzes , der Natur der Sache und den gesetzlichen Rechten , sowie
den Rechten der Staatsbürger als auch der Staats - und Postverwal -
tung , welche eben solche Präfektendiktatur nicht kennen und

frei , ohne Kontrole , diejenigen Zeitungen und Zeitschrfften , welche
den gesetzlichen Bestimmungen entsprechen und deshalb den Post -
Dcbit erhalten haben , vertheilen dürfen resp . vertheilen lassen
dürfen . Gleichwohl dürften die neuen Vorkommnisse in Kolmar
init diesem Versuch der fragliche » Gesetzesbestimmung einen un -

richtigen Sinn unterzuschicbc zusammenhängen , worauf wir die

reichSländischen Genossen hiermit aufmerksam gemacht haben
wollen .

Herr Rechtsanwalt Heyder , welcher den Genossen Beck ver -

theidigt hat , hob alles dieses energisch hervor , er bewies , daß
frühere derartige Verfolgungen niemals auf Art . 6 des gedachten
Gesetzes , sondern auf Art . 2 des Gesetzes vom 17. Februar 1832
über Behandlung ausländischer Zeitungen basirt sind und pro -
testirte insbesondere gegen den Polizeibericht und die staats -

_ gehörigkeit WM
tischen ( nämlich zur sozialdemokratischen ) Partei als Thatumstand

anwaltschastliche Anklage , welche in gesetzlich keineswegs zu recht -
fertigender Weise die Zugehörigkeit Beck ' Sju einer gewissen poli -

für Anwendung des Gesetzes geltend gemacht habe .

HQltÄlles .
Zum Kapitel der WohnungSnoth unter den Arbeitern

liegt in den Zahlen des städtischen Verwaltungsberichts pro
1889/33 ein neuer sehr interessanter Beitrag vor .

Danach betrug die

Zahl der Grundstücke in Berlin 1389/93 . . . . . 21 974

„ .. .. .. » 1888/89 . . . . . 21 282

ergiebt ein Plus von 712
Gesammtzahl der Wohnungen und Gelasse 1389/93 . . 383 936

„ 1888/89 . . 331834

ergiebt ein Plus von 19 132
Von obigen Wohnungen und Gelassen waren ver -

miethet 1839/93

. . . . . . . . . . .

371313
Von obigen Wohnungen und Gelassen waren ver -

miethet 1833/89

. . . . . . . . . . .

353 318

ergiebt ein Plus von 17 692
Das heißt , die Gesammtzahl der unvermiethele » Woh -

nungen und Gelassen betrug 1889/93 . . . 9 953

„ 1888/89 . . . 8516

ergiebt ein Plus von 1 443

Mit anderen Worten - heißt das : Das soziale Elend unter
der ärmeren Bevölkerung hat in dem Jahre der künstlichen Brot -
und Fleischvertheuernng so enorm zugenommen , daß die Zahl der
in Berlin leerstehenden Wohnungen in unverhältnißmäßigem Um -
fang zur Zahl der neugeschaffenen Wohnungsgelegenheiten und
der zugezogenen Personen zugenommen hat , wie wir gleich aus -
führen wollen .

Das Jahr 1393 war ein für Entfaltung der Bauthätigkeit
notorisch ungünstiges . Die anziehende Geldrate und die Theue -
rmig der Materialien führten zu einer zeitweise gänzlichen
Stockung der Bauthatigk - lt . Der Jahresbericht eines bekannten
Hypothekengeschasts konstat . rt . daß die Bauthätigkeit in Berlin
>' ch nark abschwachie weil die Inhaber von Baustellen zu ferne -
reu Verkaufen ohne Anzahlung nicht zu bewegen waren und weil

m" 1 m ' - früher so kräftig einwirkende Stütze der
( Irundkredtt - Banlen entzogen wurde , welche ihre eigenen Pfand -
briese mcht unterbringen und daher keine Baugelder ausleihen
konnten . Es «st also seststehend , daß die Anzahl der Neubauten
» m Jahre 1893 gegenüber früheren Jahren eine sehr verminderte
s�ar. Wen » trotz dieser Einschränkung der Bauthätigkeit und

kolossalen Bevölkerungszuwachses , wie er durch die
Volkszählung festgestellt ist , die Anzahl der leer gebliebenen Woh -
nungen sich neuerdings uin 1443 vermehrt hat » dann bedarf es
räum eines ferneren Beweises für die materielle Verschlechterung
ver Lebenshaltung der untere » Volksschichten .

Irgendwo geblieben müssen die Arbeiterfamilien doch sein ,
welche ihr Wohnungsbedürfniß in Berlin nicht befriedigen
konnten . Sie haben sich einfach den Außenbezirken , den Vor -

schweres Ungemach erdulden , sprach er , der Uebermuth der

Herren , die noch jüngst so klein gewesen und sich geduckt ,
sei wieder geschivollen , wie dem Kampfhahn der Kamm .

' Aber nicht die Bauern selber hätten verschuldet , was ge -

kommen , sondern die Herren mit ihrem Stolz und ihrer

Gier , die den gemeinen Mann also bedrückt , daß ihm das

Joch unerträglich geworden . Und so kam der brave Pfarrer
ins Feuer und seine Worte wiirden derb , wie e� damals

bränchlich war , denn er sprach , die den armen Leuten wollten

an Allein die Schuld aufladen , die waren Hunde und

�"Grobheit erfrischt gar manchmal verzagte Gemüther und

so auch hier . Die Gemeine ward sichtlich durch des Haupt -

pfarr - rs Predigt gehobeu . Als der Gottesdienst zu Ende

war , da veruahn , man allerlei Redensarten während die

Menge hinausströinte , da sprachen sie davon , daß der Pfarrer

von Rcufitz gepredigt habe er vermöge einen Nebel zu

machen , daß dreihundert Mann ungesehen m die Stadt

kommen
mochte».-!» � � �en Nebel in seinem

Kovf " " rief Meister Pfriei » , der Schneider , der erst zur

neuen' Lehre gestanden ivar , jetzt aber wieder zum Nathe

1,CUjtC ' Mei»t Ihr , Meister Windfahne ? ' sagte Kilian

Etschlich , der Tuchscheerer . » Wir gedenken wohl noch

mehr denn dreihundert Mann ,n die Stadt zu bringen . "

' ,Das wird man einem hohen Rath anzeigen " , rief

Meister Pfriem .
„Pfui , Spion ! " antwortete Kilian Etschlich .

Iii diesem Augenblick trat Stefan von Menzingen mit

seiner Hausfrau und mit Agnes von Badell aus dem Portal
der Kirche .

Alle schauten auf ihn und seine stattliche Erscheinung .
Er trug sein Haupt stolz wie immer ; der prächtige schwarze
Kamlottmantcl , der von seinen Schultern fiel , ließ seine
Gestalt noch größer und ansehnlicher erscheinen .

„Lasset doch den Schneider ! " sagte er zu dem Tuch -



orten Berlins , zugewendet . Das stimmt nicht nur mit unseren
eigenen Wahrnehmungen , das bestätigt auch der eingangs er -
wähnte Jahresbericht , der dem Großhandel in zukün tigen Bau¬
terrains um Berlin herum — auch unbeeinflußt von dem Stande
des internationalen Geldmarkts und den sonstigen Fährlichkeiten
des Baugeschäfts — eine bedeutende Zukunft voraussagt , da das
Ergebniß der Volkszählung dem Großhandel zu Statten komme .
Das bestätigen auch die zahlreichen neuen Projekre , welche eine
sindige Spekulation aufs Tapet bringt und von denen wir vor
Kurzem erst eines charakterisirt habe ».

Aus der Statistik erfahren wir ferner , welcher Art die neu¬
geschaffenen Wohnungen waren . Denn dieselbe giebt das Plus
des Miethswerths der vermietheten bezw . von den Eigenthumern
benutzten Wohnungen auf 14 030 372 M. au , was auf obige
17 632 mehrvermiethete Wohnungen einen Durchschnittsbetrag
von 793 M. pro Wohnung darstellt .

Man sieht also auch aus der Statistik , daß die neu ge -
schaffenen Wohnungen nur dem Wohnungsbedürfniß der Bourgeois
zu Gute kommen .

Wie arg die Wohnungsverhältuisse der ärmeren Bevölkerung
sich zugespitzt haben müssen , erhellt endlich daraus , daß selbst der
„ Rück " — Pardon „Fortschrittsring " der städtischen Kommunal -
Verwaltung sich genölhigt sah, den famosen Baumeister Wohl -
gemuth einen , die Wohnungsverhältnisse betreffenden , Antrag
einbringen zu lassen .

Die Folgen dieses Antrages werden wir ja bald spüren .
*) ttzt wird sich die Kommunalverwaltung wohl mit der Frage —
fast hätten wir „befassen " gesagt . Nein , befassen im praktischen
Sinne werden sich unsere Stadtväter kaum mit der An -
gelegenheit .

Im günstigsten Falle dürfen wir wohl darauf rechnen , daß
„ Erhebungen " angestellt werden .

Solche Erhebungen sind eine sehr gute Gelegenheit über den
Kern der Sache hinwegzuschleichen .

2luch die Regierung läßt seit längerer Zeit schon Er -
Hebungen anstellen über die Wohnungsverhältmsse der unteren
Beamten in Aachen , Breslau , Köln . Elberfeld . Barmen , Magdeburg .
Hannover und Altona , in der Absicht , selbst Wohnungen für
ihre gering besoldeten Beamten zu bauen . Die Erhebungen der
Regierung erstrecken sich auf die Bedürfnißfrage , das Verhältniß
der Gehaltsbezüge zu den Wohnungspreisen , die Heizbarkeit ,
Uebersüllung der Wohnräume und Entfernung der Wohnung
von dem Ort der Thätigkeit der Beamten .

In welcher Richtung sich die Erhebungen der Stadtverwaltung
bewegen werden , wissen wir nicht . Wahrscheinlich wird man zu -
nächst die Bedürfnißfrage erörtern , — was alle Welt mit Händen
greifen kann , ohne Statistik und ohne Erhebungen , sonder » mit
Hilfe des Organes der Sehthätigkeit — , um dann vielleicht über -
zugehen auf eine Erhebung über die Zahl der disponiblen sis -
kaiischen Grundstücke , die Lage der eventuell zu erpropriirenden
Terrains «c. - ■ ■

Wie aber , wenn nun die „ Erhebungen " ergeben ivsrden , daß
die Mißstände nicht zu beseitigen sind durch den Regiebau von
Arbeiter - und Beamtenwohnungen , weil keine genügende
Anzahl vow Terrains erreichbar wäre ? Und , wenn selbst
diese Frage zu Gunsten der Regiewohnungen ausfallen wird .
Was wird geschehen , wenn die Erhebungen ergeben sollten , daß
die Möglichkeit der Herstellung billiger Wohnungen zwar vor -
banden ist, aber nicht die Deckung der hierfür nothwendigen
Mittel mit Sicherheit in Aussicht steht . Dann w i ' r d
wohl nichts g c sch ehe n. Dang wird man sich wohl mit
dem Bewußtsein abfinden� das Gute einmal gewollt zu haben .
Lange hat es ja gedauert , ehe die „ Rück " — Pardon — „ Fort¬
schritts - Versammlung " im Rothen Hause überhaupt aus ihrer
Lethargie hinsichtlich der Wohnungsangelegenheit erwachte . Wir
fürchten sehr, , die ganze Sache ist setzt , nachdem die Bauspekula -
tion und die Aktienspekulation das Fett abgeschöpft haben , schon
xost festurn . Wer wird auch glauben , daß die Gemeinde -

Verwaltung für derartige gemeinnützige Schöpfungen Gelder

opfern werde . Sie braucht ihre Ueberschüffe za zu Fest - und

Zweckgelagen .

Wir erhalte » folgendes Schreiben : In Erwiderung
Ihres Artikels vom 23 . v. M. betreffend die „ Fabrikordnung "
der Luxnspapier - Fabrik von W. B. in der Reichenbergerstraße er¬
lauben sich Unterzeichnete zu erklären , daß der Passus : „Arbeiter ,
welche im Laufe der Woche willkürlich ihre Arbeit verlassen , haben
keinen Anspruch auf Lohn, " sich nur aus Arbeitsburschen bezieht ,
da es wiederholt vorkommt , daß dieselben bei schönem Wetter ,
Paraden und dergleichen ihre Arbeit willkürlich verlassen und so
die übrigen Arbeiter gezwungen sind 1 bis 2 Tage stille zu stehen ,
wodurch dem Prinzipal ein erheblicher Schaden erwächst . Aus
Veranlassung des Personals ist obengenannter Passus dahin ab¬

geändert , daß er sich nur aus A r b e i t s b u r s ch e n und

Mädchen bezieht . Steindrucker , Lithographen und Stein -

chleifer haben mit oben Gesagtem nichts zu thun , sondern haben
ämmtlich 14 tägige Kündigung . Eine F a b r i k o r d n u n g be-
teht im Geschäft überhaupt nicht . Um Ausnahme des Artikels

tm Interesse der Arbeiter bitten :
A. Becker . C. Metten . A. Karthäuser . R. Seeland . R. Große .
Eug . Strieder . C. Mundhaß . F. Fehlow . M. Jarmuszkiewicz .
G. Faber . Kahn . Handtke . Friebel . C. Becker . O. Hofmanu .
E. Sievert . R. Klingberg . F. Lappke . A. Schultz ? . I . Niclas .
W. Tangermann . N. Henckel . F. Groth . H. Pöting . Meißner .

H. Schuhr .

scheerer , „der wird die evangelische Sach nicht aus den Kopf
stellen ! "

Die Nächsten lachten ; Meister Kilian aber in seinem
Zorn rief :

„ Er ist ein Auspasser und Zuträger des Raths ! "

„ Das mag er ffein ", antwortete Herr Stefan , „ waS
kümmern uns seine Mückenstiche ! "

Sie gingen der Herrengasse zu . Unterwegs sah die

Menzingerin , wie ein Goldschmied seinen Laden austhat .
Alle traten hinzu ; die Menzingerin und Agnes besahen
das Geschmeide und den Schmuck , während Stefan von

Menzingen mit dem Tuchscheerer in eifrigem Gespräch
blieb .

Der Goldschmied hatte schöne Ringe ausgestellt .
„Möchtet Ihr wohl den Ring mit den schönen Granat -

steinen haben ? " frug die Menzingerin , Agnes anschauend .
Agnes seufzte .
„ Ach, mir ist die Lust an solchem Tand vergangen /

sprach sie.
„ Nicht so trübe , liebes Kind " , sprach die Menzingerin ,

„ Auch zu Euch wird eines schönen Tages der Rechte kommen

mit einem Ringlein "

- -

„ Jawohl , er wird kommen, " scholl eine rauhe und rohe
Stimme , „der rechte Mann , der Henker , der Euch einen Ring
an das Bein schmieden wird ! " � �

Die Frauen fuhren zusaminen . Es war �unker Kunz

Kreglinger . Hinter ihm blitzten Helme , Harnische , Spieße
und Schwerter ; die Stadtknechte brachen aus einem Seiten -

gäßlein hervor , wo sie auf der Lauer gelegen .
„Greifet den Aufrührer ! " rief Kunz Kreglmger .

Im Nu war der Menzinger umzingelt ; der Tuchscheerer

entfloh schleunigst . Herr Stefan vermochte nicht mehr seine

Wehr zu ziehen ; die Stadtknechte fielen ihm in den Arm .

Er rang mit ihnen und der schöne Kamlott - Mantel siel von

seinen Schultern ; das Barett mit der schönen , langwallen -
den weißen Feder ward unter die Füße der Stadtknechte

getreten . Schreckensbleich standen Agnes und die Men -

Die über die Oberspree führende Waisenbrücke liegt
in einein der bedeutendsten Verkehrszüge Berlins : gleichwohl
ist dieselbe , wie die meisten aus früherer Zeit herstammenden
Brücken als hölzerne Jochbrücke mit beweglichen Klappen her -
gestellt , und besitzt zwischen den Geländern nur eine Breite von
6,9 Meter , von denen der Tamm 4,3 Meter , die beiderseitige »
Vürgersteige je 1,3 Meter einnehmen . Daß bei dem stetigen
wachsenden Verkehre die an der Brücke alljährlich erforderlich
werdenden Ausbesserungen sich an Umsang und Kosten ent -
sprechend vergrößern , daß ferner die durch solche Reparatnrarbeiken ,
sowie durch das Ziehen der Klappen hervorgerufenen
Störungen des Verkehrs bei der Zunahme des letzlere »
sich immer fühlbarer zur Geltung bringen , bedarf nur
der Erwähnung . Unter solchen Umständen und da auch
die Breite der Brücke den gegenwärtigen Verkehrsverhältnissen
nicht mehr genügt , so ist schon seit geraumer Zeit die Stadt -
Bauverwaltung mit dem Gedanken umgegangen , die besprochene
Brücke zu beseitigen und durch ein mit festem Unterbau ver -
sehenes Bauwerk zu ersetzen . So lange indessen die Frage der
Verbesserung des Spreelaufes im Innern Berlins und mit dieser
die Senkung des Hochwasser - Spiegels in der Ober - und Unter -
spree nicht zur endlichen Erledigung gelangt war , konnte auch
bei dieser Brücke , für welche die schwebende Regelung der Vor -

fluthverhältnisse eine Senkung von ca. 1,5 Meter in Aussicht
stellte , der immer dringlicher werdende Umbau nicht in Angriff
genommen iverden . Nachdem jedoch durch die in Ausführnng
begriffene Spreeregnlirnng die angedeutete Vorfrage zu einer be-
stimmten und befriedigenden Lösung geführt ist , haben die städtischen
Behörden sich dahin schlüssig gemacht , mit dem Bau einer neuen
Brücke an Stelle der jetzigen Waisenbrücke vorzugehen . Die Mittel -
linie der Brücke schneidet die Richtung des Stromes unter einem
Winkel von 30 Grad . An der Brücken - Banstelle beträgt die Breite
der Spree zwischen den zukünftigen Normaluserlinien gemessen
72 Meter . Tie Breite der Brücke beträgt zwischen den Stirnen
2lVe Meter ; zwischen den Geländer - Rinnenkanten 20 Meter ; von
dieser nutzbaren Breite wird der Fahrdamm 12 Meter und je
4 Meter die beiden Bürgersteige in Anspruch nehmen . Die Kosten
für die Brücke einschließlich der die Aufrechterhaltung des Ver -
kehrs erforderlichen Hilfskonstruktionen , sowie der Rampenanlagen
u. s. w. sind auf 1050 000 M. veranschlagt ; hiervon wird die

Herstellung des eigentlichen Brückendauwerks 635 000 M. , die zur
Aufrechterhaltung des Verkehrs während des Baues an der allen
Brücke erforderlichen Veränderungen 40 000 M. und eine An -
höhung und Regulirung der angrenzenden Straßen und Plätze
325 000 M. in Anspruch nehmen . Die Kosten für die Beseitigung
der Pochhammer ' schen Badeanstalt sind in dem angegebenen Ge -
sammtbelrage jedoch nicht enthalten . Der von der Stadt -
verordneten - Versammlung niedergesetzte Ausschuß zur Vor -

prüsung dieses Projekts hat dasselbe mit einer unwesentlichen
Aenderung genehmigt .

Tie Generalversammlung der Medizinischen Gesell -
schaft war nur schwach besucht . Das Hauptinteresse des Abends
nahm Virchow ' s Vortrag in Anspruch , den derselbe nach Unter -
suchungen an einer Reihe von Präparaten über die Wirkungs -
weise des Koch ' schen Mittels hielt . Die Anschauungen des Patho -
logen über den wichtigen Punkt differiren nach verschiedenen
Richtungen hin mit denen Professor Koch ' s . Herr Virchow hält
dafür , daß die Meinung , die kioch ' sche Injektion zerstöre das
tuberkulöse Gewebe , zwar möglich , aber nicht erwiesen ist .
Freilich zeigen sich in den untersuchten Theile » Zeichen des

Zerfalls , es sei aber nicht über allein Zweifel erhaben , daß diese
Vorkommnisse aus der Injektion selbst resultiren , da sie auch bei
solchen Patienten gefunden würden , welche niemals mit Koch ' scher
Lymphe behandelt sind . Echte Tuberkel hat Virchow selbst in
vielen Fällen untersucht , aber eine deutliche Veränderung an
ihnen nicht gefunden . Zugleich trat der Vortragende der Ansicht
verschiedener Beobachter entgegen , als rege die Lymphe das Aus -
brechen von Tuberkeln an , d. h. als erweise sie die Infektion
von Stellen des Körpers , von der man ohne Injektion keine

Vorstellung hatte . Virchow ist vielmehr der Meinung , daß dieser
so viel umstrittene Vorgang sich auf folgende Weise besser er -
kläre . Daß die Injektionen eine Zerstörung an besonders alten ,
aber noch nicht abgestorbenen tuberkulösen Geweben hervorrufe ,
ist , wenn auch nicht direkt zu beweise », so doch sehr wahrscheinlich .
Soviel steht fest, daß zn den asfizirten TheileneinmächtigerBlutzufluß
stattfinde , durch welchen theils allein , theils in Verbindung mit der

angenommenen Veränderung der tuberkulösen Gewebe ein Frei -
iverden von Tuberkelbazilleu sehr wohl erklärlich ist . Diese Keime
werden dann durch die Lymphgefäße verschleppt und fiedeln sich an
anderen Stellen an , so daß man eigentlich von einer neuen In -
fektion sprechen kann . Ueberhaupt ist Virchow der Meinung ,
daß die Injektion Koch ' scher Flüssigkeit bei denjenigen Kranken

schlecht wirken muß , von denen man von vornherein annehmen
kann , daß ihnen die Kraft fehlt , die veränderten Massen auszu -
husten . Wenn die Patienten diese Expektoration nicht bemerk -

stelligen können , so ist es klar , daß die Bazillen , welche vor der

Beeinflnssung des Gewebes ruhig lagen und nun in

Bewegung gekommen sind , neues Material für die

Infektion bilden können , ja , sogar bilden müssen , wenn
sie durch die Athmung in tiefere Lungentheile hinab -

gezogen werden . Innige dessen fühlt sich Professor Virchow ver -

pflichtet , davor zu warnen , solchen Kranken Koch ' sche Injektion
beizubringen , deren Krästezustand ein sehr niedriger ist , denn
wenn es auch nicht wahrscheinlich ist , daß sie von der Injektion

zingeriu ; die letztere stürzte aus ihren Gemahl zu , ward

aber von einem der Stadtknechte mit brutalem Fauststoß
zurückgeschlendert .

„ So helfet doch , ihr christlichen Brüder , helfet ! " schrie
Menzingen dem zusammenströmenden Volke zu . Aber Alle

blieben gaffend stehen , keine Hand rührte sich für den ge -

fangenen Volksführer . Feig und ohne Ehrgefühl sahen sie

zu , wie man Herrn Stefan abführte in die Gefangenschaft
des Raths , in einen festen Thurm den Mann zu werfen ,
der für die evangelische Freiheit das Wort geführt . Noch
einmal rief der Menzinger : „Christliche Brüder !" Aber

unter der Menge standen auch Ehrbare von den Geschlechtern
und Einer rief :

„Lieber , die Bruderschaft hat ein End ' ! "

Da vermeinte Herr Stefan , der Ruf käme vom Volk

und alle Hoffnung schwand ihm ; er ergab sich in sein Ge -

schick ulld die Stadtknechte führten ihn weg .
Die Menzingerin , verzweifelt und wülhend , wollte dem

Gatten nachstürzen , Agnes hielt sie zurück .
„ So redet doch Ihr zu dem Volke ! " rief die Ver -

zweifelte Agnes zu , „ aus daß sie meinen Herrn befreien aus

solch schimpflicher Gefangenschaft ! "

Agnes schlug die Augen nieder .

„ Das hilft nichts bei solchem Volke " , sprach sie. „ So
redet ! " rief die Menzingerin , die sich wie eine Ertrinkende

an einen Strohhalm an diese Hoffnung anklammerte , „ so
redet doch zum Volke , sie werden Euch hören ! "

„ Ich kann nicht " , meinte Agnes . „ Das wäre Sache
eines Mannes . "

„ Oh" , rief die Menzingerin , „ Ihr habt ja auch die

Sturmfahne gegeil das Würzburger Schloß gelragen , wie
ein Mann ; drum möget Ihr auch reden ! "

„ Ich kann nicht ! " sagte Agnes .
„ Ihr könnet nicht ! " sagte spöttisch Kunz Kreglinger ,

der iil der Nähe geblieben war . „ Gut für Euch , daß Ihr
nicht könnet , Jüngferlein ! Das würde Euer Maaß voll

machen oder gar überlaufen lassen ! "

selbst sterben , was aber immerhin möglich ist , so unterliegt es

doch keinem Zweifel , daß sie der erneuten Gefahr einer zweiten
Infektion ausgesetzt werden . In diesem Punkte stimmt also die

von Virchow aus den Beobachtungen an Leicheutheilen mit der

von Klinikern am Krankenbette gewonnenen Anschauung überein ,

während über die Art der Wirkung der Koch' schen Lymphe noch
weitere pathologisch - anatomische Untersuchungen angestellt werden

müssen , ehe sich ein klares Bild und eine genugende Erklärung der

an Lebenden gemachten Beobachtungen erzielen läßt .

Ueber die Kriminalstatistit Berlins hat das statistische
Jahrbuch der Stadt Berlin für das Jahr 1383 aus den Er -

Hebungen des kaiserlichen statifttschen Amtes , sowie aus den Akten
der Ministerien , des Polizeipräsidiums ?e. folgende interessante
Daten festgestellt : In jenem Jahre sind Hierselbst 12 719 Personen
wegen Verbrechen und Vergehen verurtheilt worden , ganz abge -
sehen von den wegen Uebertretuugen Verurtheilten . Von den
12 719 Personen waren 4689 ( 36,3 pCt . ) vorbestraft . Die Ver -

urtheilung erfolgte bei 2034 Personen ( darunter 167 Frauen )
wegen Verbrechen und Vergehen gegen Staat , Religion und die

öffentliche Ordnung , bei 4171 ( darunter 937 weibl . ) wegen Ver -

brechen und Vergehen gegen die Person , bei 6433 ( 1511 weibl . )

wegen Verbrechen und Vergehen gegen das Vermögen und gegen
32 Personen ( 2 weibliche ) wegen Verbrechen und Vergehen im
Amte . Was speziell die Armee der Berliner Spitzbuben betrifft ,
so wurden im Laufe des Jahres 3238 Mitglieder derselben ver -

urtheilt , darunter 313 wegen schweren Diebstahls und 3

wegen Raubes . — Die Zahl der verbrecherischen Frauen
war , abgesehen von dem fast ausschließlich diesem Ge -

schlecht eigenen Verbrechen wie Kindesmord , Aussetzung w.

überwiegend bei Todtschlag ( 2 Frauen unter 3 Verurtheilten ) ,
Menschenraub und Entsührung , Brandstiftung , dann besonders
bei Kuppelei ( 221 oder 49 pCt . ) , Beleidigung ( 506 oder 34,3 pCt . ,
einfacher Hehlerei ( 63 oder 26,5 pCt . ) , einfachem Diebstahl ( 709
oder 24 pCt . ) ic . je . — Weniger als 18 Jahre alt waren 1035
der Verurtheilten . Ein besonders hohes Kontingent stellte diese
Altersklasse zu den Verbrechen und Vergehen gegen das Ver -

mögen ( 15 pCt . ) ; insbesondere war sie bei schwerem Diebstahl
mit 103 oder 32 pCt . aller Verurtheilten betheiligt . — Dem

Kriminalkommissariat waren im Laufe des Jahres überhaupt
34 236 Anzeigen über vorgekommene Verbrechen und Vergehen
erstattet worden . Unter 2031 wegen Diebstahls eingelieferten
Personen befanden sich 459 Einbrecher . Das Verbrecher - Albuin

enthielt 5923 Photographien und zwar von 40 Mördern , 1342

Einbrechern , 574 Taschendieben , 271 Ladendieben , 478 Schlaf -
stellendieben , 247 Bauernfängern , 498 Betrügern und Hochstaplern ,
256 Boden - , Kolli - und Paletotdiebe », 586 Prostituirten , 441 Zu¬
hältern , 144 Landstreichern und 1046 Verbrechern verschiedener
Art . Unter Polizei - Aussicht standen 900 Personen , unter sitten -
polizeilicher Kontrole 8392 Frauenspersonen . Bettler wurden im

Polizeibezirk Berlin 15 338 aufgegriffen , darunter 1156 Weiber
und 269 Kinder . Davon wurden 1524 mit Korrektionshast be-

legt , d. h. dem Arbeitshause überwiesen .

De » Kolonialwaare » - Händlern ist bei Einkauf von ge-
pulverter Muskatblüthe eine besondere Vorsicht anzurathen . Es
kommt eine Sorte dieses Gewürzes in den Handel , welche nach
dem Gutachten des Gerichts - Ehemikers Dr . Bein etwa 70 pCt .
einer fast werthlosen Masse , Pulver von sogenannter „ Bombay -
Macis " enthält . Es ist gegen eine Anzahl Händler , welche dies

versäff chte Gewürz feilhielten , Anklage wegen Vergehens gegen
das Nahrungsmittel - Gesetz erhoben worden .

Für die reichliche Zufuhr von Wild , die gegenwärtig
nach Berlin stattsindet . ist das anhaltende Frostwetter sehr vor -

theilhaft . Die Wildstücke kommen sämmtlich in vollständig ge-
frorenem Zustand hier an , so daß die so beschaffenen Rohleichen
auf die Beine gestellt werden können ; die Wildhändler benuyen
diese Gelegenheir , um solche Wildstücke auszustellen , was keines -
wegs immer schön aussieht . Für die Käufer solcher gefrorenen
Wildstücke empfiehlt sich aus diesem Änlah Vorsi - y- (s-a rnsfirt
in den Markthallen fast täglich , daß Frauen , welche Hasen kaufen ,
das festge rorene Wild unter den Arm nehmen , was manchmal
recht drollig aussieht . Hier beginnt dann aber der Hase , infolge
der ausströmenden Körperwärme der Käuferin aufzulhanen und

das gefrorene Blut im Innern des Thieres wird dadurch wieder

flüssig . Zu Hause angekomme » , manchmal auch schon unterwegs ,
machen dann die Frauen die unliebsame Entdeckung , daß der
tobte Hase die Kleidungsstücke der Käuferin mit großen , schwer
zu beseitigenden Blutflecken bedeckt hat .

Unter den in der Neujahrönacht Sistirten befindet sich
auch ein Taubstummer . Derselbe ist aber nicht etwa irrthüm -
lich festgenommen , sondern wirklich wegen Spektakelmachens
eingesteckt worden . Durch das Ausstoßen unartikulirter Töne ,
wie ste ja Taubstumme hervorbringen können , verursachte der
Mann einen solchen Höllenlärm , daß sich schließlich ein Schutzmann
seiner erbarmen mußte . Der Ruhestörer hat ein Strafmandat
erhalten . Beruhigt er sich nicht dabei , so wird sich in nächster
Zeit das Schöffengericht mit der auf den ersten Blick etwas

seltsam klingenden Frage : „ Kann ein Taubstummer wegen Er -

regung ruhestörende » Lärms bestrast werden ? " zu beschäftigen
haben .

Zwei hiesige Tchlüchterfamilieu sind dadurch in große
Betrübniß versetzt worden , daß ihre Ernährer , zwei Brüder T. ,

„ Sie kann nicht reden ! " schrie wild verzweifelnd die

Menzingerin dazwischen . „ Alles verläßt mich ! "

„ Na , reden wird das Jnngfräulein , trotz all ihren
Hochmuth , schon , ivernt sie der Büttel auf der Folter strecken
wird , damit ein ehrbarer Rath ersehen mag , was für Eou -

spirationes und andere böse Künste sie getrieben . " So sprach
Junker Kunz mit rohem Lachen .

Agnes erbleichte . Sollten die Herren vom Rath vor

solchen Gewaltthaten gegen ein Mädchen nicht zurückschrecken ?

Kunz Kreglinger , der wüste Gesell , sah , wie sie bei dem
Gedanken erbebte .

„ Ab" , spottete er , „ es ist Euch nicht wohl bei der Aus¬

sicht auf eines hohen Rathes Justiz . Aber tröstet Euch , der Henker
hat einen hübschen jungen Knecht aus Welschland au -

genommen ; wenn der Euch auf der Leiter streckt oder Euch
die Daumschrauben anzieht , mag ' s wohl etivas sänftiglicher
sein , als bei dem alten Meister . "

Agnes war von Entsetzen erfüllt ob solcher Rohheit ; in

diesem Augenblick aber trat ein junger Mann mit raschen
Schritten heran und stellte sich drohend vor dem Junker
Kiluz auf .

„ Elender ! " sagte er , „der ein schutzloses Mädchen schmäht
und beschimpft ! "

„ Na " , meinte Kunz Kreglinger , „ich dächte , Ihr brauchtet
Euch nicht so in ' s Zeug zu legen für die Dame , die Euch
vor dem Aitar so hat ablaufen lassen . "

Jörg Spelt — denn er war der Neuangekommene —

erröthcte leicht .
„ Was kann das Euch kümmern ? " antwortete er . „ Das

geht nur sie und mich an " .

„Befreiet meinen Herrn ! " schrie die Menzingerin da -

zwischen .
„ Das ist jetzt nicht möglich " , antwortete Jörg Spelt .

Agnes sah ihn erstaunt an ; seine Haltung war männlich
iind entschieden ; sein sonngebräuntes Gesicht hate einen ent '

schlosseneu Ausdruck .

( Fortsetzung folgt . )



in der Brückenstraße und Bellealliancestraße wohnhaft , plötzlich v om
Wahnsinn befallen sind . Der allere Bruder zeigte seit der Steigerung
der Viehpreise einsehr aufgeregtes Wesen , beständig beschäftigte ihn der
Gedanke , wo er billige Bezugsquellen für Schlachtvieh sich er -
öffnen könne . Seinen Geschäftsfreunden erzählte er , daß er mit
rumänischen und bulgarischen Agenten in Verbindung stehe , daß
er durch deren Mittel große Mästereien eröffnen werde , und daß
demnächst tausende von Mastochsen für ihn hier eintreffen würden .
In Berlin nnd einigen Vororten kaufte der Aermste Villen und
Grundstücke in großer Zahl , und erst als die Verkäufer An -
Zahlungen und notarille Abschüsse verlangten , wurden der Fraudes HauseS die Augen über den Geisteszufland ihres Mannes ge -
öffnet . Nachdem der im besten Mannesalter stehende Unglück .
liehe in eine Heilanstalt gebracht worden war , wurde der jüngereBruder in der Bellealliancestraße von Schwermuth über das
traurige Geschick seines Bruders dermaßen befallen , daß auch ereiner Jrrenheilanstalt dieser Tage übergeben werden mußte .

Zahlreiche Nngliilksfälle hat die durch den Schneefall ver -
ursachte Glätte herbeigeführt . Wie groß deren Zahl gewesen seinmuß , geht am besten aus der Chronik einer einzigen im Süd -
westen belegenen Sanitätswache hervor , auf ivelcher , nach der
Mitteilung eines Berichterstatters , allein seit Eintritt des Schnee -sturms neun Personen eingeliefert wurden , die durch AusgleitenArm - und Beinbrüche , beziehungsweise Verrenkungen davon -
getragen hatten . Eine junge Dame brachte man am vorgestrigenAbend in voller Balltoilette an . Allen Warnungen zum Trotz>var sie von der in voller Fahrt befindlichen Pferde - Eisenbahn
gesprungen , auf dem glatten Pstaster ausgeglitten und mußte nun ,
statt in den Ballsaal , den Weg zur Klinik antreten , da sie durchihr leichtsinniges Beginnen einen Bruch des linken Fußes sich zu -
gezogen hatte . . . Der Berichterstatter betont , daß die jungeDame alle » Warnungen zum Trotz von der Pferdebahn herab -
gesprungen ist und dadurch den schwere » Unglücksfall selbst ver -
schuldet hat . Wir sind fest davon überzeugt , daß die Damen
allen Warnungen und auch diesem neuesten Unfall zum Trotz
ruhig fortfahren werden , während der Fahrt von der Pferdebahn
zu springen resp . verkehrt abzusteigen .

Heizbare Droschke » ! Ein Unternehmer läßt zur Zeit eine
heizbare Droschke bauen , welche allerdiimS in diesem Winter nicht
mehr zur Benutzung kommen dürfte . Die Droschke , ein Konpee
erster Klasse , ist elegant ausgestattet nnd besitzt etwaS höhere
Achsen als die übrigen Koupecs . Die Heizung wird mittelst eines
Doppellastens vorgenommen , welcher sich unterhalb der Droschke
zwischen den beiden Achsen befindet ; der aus Eisen hergestellte
Kasten wird in der unteren Abtheilung mit Preßkohlen geheizt ,
während in der oberen Schicht sich Wasser befindet . Von der
letzteren aus führen 2 Ltöhren durch den Wagenboden ins Innereder Droschke in 2 aus Blech hergestellte Walzen , die sich unter
den Sitzdänken befinden . Der sich inzwischen verdickende Dampfwird sodann durch eine kleine Röhre in einen dritten unterhalbdes Kutschersitzes befindlichen Kasten geleitet . Wie wir hören ,
so schreibt die „ Berliner Abendpost " , soll die heizbare Droschke
in etwa 8 Wochen dem öffentlichen Fuhrwesen vorgestellt wer -
den . — Da werden sich die Bourgeois natürlich die Nasen nicht
mehr erfrieren .

Polizcibericht . Am 8. d. M. Vormittags wurde der Ar¬
beiter Buwe in seiner Wohnung , Bergstr . Nr . 47 , bewußtlos im
Bette liegend ausgesunden nnd nach Anstellung von Wieder -
belebungsversuchen nach dem Lazarus - Kranken Hause gebracht . Es
liegt anscheinend Vergiftung durch Kohlendunst aus einem init
KoakS geheizte » Ofen vor . — Abends siel eine Frau vor dem
Hause Münzstraße 14 — 15 beim Verlassen eines in langsamer
Fahrt befindlichen Pserdebahnwagens zur Erde und erlitt dabei
eine so bedeutende Verletzung an der Hüfte , daß sie nach ihrer
Wohnung gebracht werden mußte . — In der Nacht zum S. d. M.
wurde der Hausdiener Schwüchow in der Wohnung seines Dienst -
Herrn , Große Franksurterstraße Nr . 16 , durch Kohlendunst be -
täubt ausgefunden und nach Beseitigung des von ihm im Zimmer
aufgestelllen brennenden Kokskorbcs und Oeffnen des Fensters
wieder ins Leben zurückgerufen . — Am 8. d. M. und Morgen
des 9. fanden 3 kleine Brände statt .

Movickks�eitung .
Eine Anklage wege » einer , vor einer öffentlichen

Menschenmenge ausgesprochenen Aufforderung zum
Ungehorsam gegen die Gesetze beschästigte gestern die erste
Strafkammer des Landgerichts I unter dein Vorsitze des Land -
gerichts - Tireklors Schmidt . Auf der Anklagebank hatten der
Zigarrenhändler und Stadtverordnete Otto Klei n , der
Schlosser Franz Wegner und der Lackirer Oskar Schüßler
Platz zu nehmen . Am 3. April v. I . fand in der Habel ' schenBrauerei eine Versammlung der Arbeiter der königl . Eisenbahn -
Werkstätte zu Tempclhof statt . Es handelte sich um Stellung -nähme zu dem für den ersten Mai von der sozialdemokratischen
Partei proklamirten Arbeiterseiertag . Der Angeklagte Klein trat
als Redner auf . Er erklärte , dap von den Telegirten ans dem
Pariser Kongresse beschlossen worden sei , den ersten Mai als
Feiertag zu betrachten . Eine große Parade der Arbeiter
solle zeigen , daß dieselben eine verminderte Arbeits -
zeit wollen . Der Beschluß des Kongresses müsse von jedem
Arbeiter hochgehalten werden . Sie möchten sich nicht durch
knechtische Furcht abhalten lassen , zu feiern , die königliche Re -
gierung sei in erster Linie verpflichtet , den Wünschen der Arbeiter
Rechnung zu trugen .

Dem Angeklagten Klein folgte der Angeklagte Wegner als
Redner . Derselbe behandelte ebenfalls die Frage des 1. Maiund soll dabei nach dem Berichte des überwachenden Polizei -
s �" �nants geäußert haben , daß etwaige Maßregeln gar nicht
b ' chllmm seien , denn schlimmer wie zur Zeit tonne die Lage
- ms I » vtet 0nt nicht werden . Die Parole heiße : „ Wer für
' " . ' 7 fce » reichen wir die Hand , wer wider uns ist , den zer -LJ II v An demselben Tage fand in der Frankfurter -

�irsaminlung statt , zu der sämmtliche Arbeiter der
Elsenbahn- Werlstätten Berlins und Umgegend eingeladen waren .
H- " ' slat Der dritte Angeklagte , Schüßler , als Redner aufnnd suchte cae Anwesenden zu bewegen , einer Resolution
beizutreten , wonach der 1. Mai als Feiertag betrachtet werden
solle . Wer für Fmhcu und Gleichheit sei, der müsse an diesen ,
Tage feiern . Tie Anllagebehörde nimmt an , daß den sämmt -
liche » Beschuldigten bekannt war , daß die in den königl . Werk -
stätlen beschäftigten Arbeiter Arbeit nicht beliebig aufhörenoder unterbrechen können , sondern kontraktlich verpflichtet sind ,eine 14tägige Kündigungsfrist inne zu halten , sobald sie längerals 4 Wochen beschäftigt worden sind . In den Alissährungender Angeklagten erblickt die Staatsanwaltschaft eine Anssorderung
zum Kontraktbruch und demzusolge zur Aujlehnung gegen ein
Gesetz . Tie Beschuldigten bejirilte », vaß ihnen von einer gesetz -lichen Kündigungssrist etwas bekannt gewesen , sie wollten fernerim Auge gehabt haben , daß die Arbeiter sich mit ihren Vor -
gesetzten in Verbindung setzen sollten , um eine Erfüllung ihres
Wunsches zu erzielen nnd bestrilten schließlich , daß die Per -
sainnilunaen als öffentliche anzusehen seien , da nur eine be -
stimmte Gattung von Arbeitern eingeladen war . Im Uebrigenseien die Resolutionen in keiner der Versammlungen angenommenivorden .

Staatsanwalt Hagen stellte sich auf de » Boden der Anklageund hielt die EinwenDungen der Beschuldigten nicht für stich -haltig . Eine einfache AufforSerung zum Kontraktbruch fei nichtimmer strafbar , aber im vorhegenoen Falle sei sie es . Der ersteMai sollte eine Kraftprobe dar . ellen , es sollte ein Druck auf die
Regierungen und die ' Arbeitgeber ausgeübt werden und alle An -
geklagten hätten Aenßerungen fallen lassen , woraus ersichtlich sei ,

daß eventuell der Zweck mit Gewalt erreicht werden solle . In
Berücksichtigung des Umstandcs , daß mancher ' Arbeiter , der sich bcein -
flnssen lasse , seine Existenz verlieren könne , beantrage er gegen die

Angeklagten je einen Monat Gefängniß .
Der Verlheidiger , Rechtsanwalt Freudenlhal , führte aus , daß

das betreffende Gesetz , gegen welches verstoßen sein solle , nur
auf das Rechtsverhältniß zwischen Staatsyeivalt und Staats -
bürgcr Bezug habe und bei einem bürgerlichen Abkommen , als
ivelches ein Kontrakt zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer an -
zusehen sei , eine Anivcndttng nicht finden könne . Der Ver -
theidigcr führte mehrere Beispiele an , die zu sonderbaren Kon -
sequenzen führen würden , wenn die Anschauung des Staatsanwalts
als tmrchgreisend angesehen würde und schloß in der Erwartung
eines freisprechenden Urtheils .

Der Gerichtshof erkannte nach dem Antrage des Ver -
thcidigers . Der betreffende Paragraph sei so auszulegen , daß es
sich nur um eine Verletzung solcher Gesetze handeln könne ,
welche ein bestimmtes Gebot oder Verbot zum Schutze des
Staats betreffen . Tie Freisprechung habe deshalb erfolgen
müssen .

Eine Privatklage , welche in kaufmännischen Kreisen Auf -
sehen erregt hat , wurde gestern in zweiter Instanz vor der sechsten
Strafkammer des Landgerichts I verhandelt . Der Privatbenmte
H i n tz , welcher beim Schimnielpfeng' fcheu Ausknnstsbureau an¬
gestellt ist , hatte gegen den in der Heiligengeiststrahe wohnenden
Kaufmann I . H a r >v i tz Strafantrag wegen Beleidigung gestellt .
Ter Beklagte ist Anfangs vor . Js . in Konkurs gerathcn . Es
wurde ein Zwnngsvergleich angebahnt . Zwei auswärtige Glau -
biger des Schuldners beauftragten die Firma Schimmelpfeng mit
dcr Vertretung ihrer Interessen und diese übertrug wieder die
Wahrnehmung der Geschäfte bei dem Zwangsvergleich ihrem
langjährigen Beamten Hintz . Am 13. Juli fand Termin statt ,
der Vergleich scheiterte aber daran , daß Hintz seine Zu -
stimmung Namens der von ihm vertretenen " Gläubiger ver -
sagte . Nach dieser Erklärung , die den übrigen Anwesenden höchst
überraschend zu kommen schien , bat der Schuldner Harwitz um ' s
Wort . Er erklärte , daß er seine Gläubiger nicht würde zu -
sammengerufen haben , wenn er nicht der Zustimmung sämmtlicher
Bctheiligten sicher gewesen wäre . Und das sei er bis zu diesem
Augenblick geivcssn , denn Hintz habe ihm bei allen früheren Ge -
sprächen versichert , daß er plci » pouvoir besitze und für den
Akkord stimmen werde . Am Tage vor dem Termine sei Hintz
wieder zu ihm gekommen und habe ihn unter dem Hin -
weis , daß er , Harwitz , nun ja 10 000 Thaler Schulden
los werde , um 150 M. gebeten . Er habe den
Biltstcller vertrösten müssen , weil er die verlangte Summe
nicht besessen habe , dann habe Hintz aber furchtbar geklagt , daß
nächstens der Geburtstag seiner Ehefrau sei und er keinen
Pfennig Geld in » Hanse habe . Dadurch sei er veranlaßt worden ,
dem Hintz ein Zehnmarkstück in die Hand zu drücken . Er müsse
nun annehmen , daß die plötzliche Sinnesänderung desselben auf
die Nichterfüllung seines Wunsches in Betreff der 150 M. zurück -
zuführen sei . Nach dieser Erklärung des Schuldners Harwitz
erhob sich in der Gläubigerversammlung ein Sturm der Eni -
rüstnng gegen den Beschuldigten , der den Vorwürfen eine aus -
fallende Ruhe entgegensetzte nnd sich entfernte , ohne zu
widersprechen , oder sich zu rechtfertigen . Hintz hat
dann gegen Harwitz den Klagciveg beschritten . In
der Verhandlung vor dem Schöffengerichte behauptete
der Kläger , daß die ganze Beschuldigung gegen ihn
aus der Lust gegriffen sei . Der Beklagte habe ihm zwar aus
freien Stücken Geld angeboten , er habe die Bestechungsoersuche
aber mit Entrüstung zurückgewiesen . Dagegen hielt der Beklagte
die Beschuldigung in allen Punkten ausrecht und da verschiedene
Umstände für die Wahrheit derselben sprachen , und zumal er -
wiesen wurde , daß der Geburtstag der Ehefrau Hintz in jenen
Tagen stattfand , welches der Beklagte nicht wissen konnte , so hielt
der Gerichtshof den vom Beklagten angetretenen Wahrheitsbeweis
für erbracht , wies den Kläger ab und legte ihm sämmtliche
Kosten auf . Hiergegen wurde seitens des Klägers Be -
rufung eingelegt . Im gestrigen Termine standen sich
die Aussagen der Parteien wieder diametral gegen -
über nnd ein großer Zeuacnbeweis war von beiden
Seiten anfgebotcn ivorden , um Klärung in die Sache zu bringen .
Dem Kläger stand Rechtsanwalt Dr . Sello , dem Beklagten Rechts -
anwalt Hugo Sachs zur Seite . Der Kläger erklärte sein auf -
fälliges Verhalten bei der in der Gläubigerversammkung wider
ihn erhobenen Beschuldigung damit , daß er im Jahre 1856 eine
ihm gewordene wörtliche Beleidigung in thätlicher Weise er -
widert habe und hierfür eine Freiheitsstrafe habe verbüßen müssen .
Er habe sich das Wort gegeben , sich in einem ähnlichen Falle
nicht wieder hinreißen zu lassen . Die Inhaber des Schiinmel -
pfeng ' schen Burenus stellten dem Kläger das beste Zeuguiß ans ,
auch wurde erwiesen , daß derselbe in geordneten Verhältnissen
lebte . Kabinetsrath Schimmelpfeng bekundete , daß der Beklagte
nach dem Termin zu ihm gekommen sei , und um eine Unter -
redung gebeten habe . Harwitz habe mit der Bemerkung
begonnen , daß es sich um die Ehre des Schimmelpfeng ' schen In -
stituts handele und dann habe er unter Hinweis auf die Ab -
lehmnig des Schimmelpfeng ' schen Vertreters erzählt , daß er dein
Letzteren Tags zuvor 10 M. gegeben habe , dies sei dem Herrn
aber ivohl nicht genug gewesen . Der Zeuge hat ihm dann voller
Entrüstung die Thür gewiesen , ohne sich mit ihm einzulassen .
Dagegen traten die Schwester , der Hausdiener und ein Freund
des Beklagten als Zeugen ans , welche bekundeten , daß Harwitz
ihnen gleich nach dem Fortgange des Klägers den Inhalt der
Unterredung in derselben Weise erzählt habe , wie es Tags
darauf im Termine vor de » Gläubigern geschehe » sei .
Rechtsanwalt Dr . Sello führte sodann ans , daß der
von dem Beklagten angetretene Wahrheitsben ' eis als miß -
lunge » zu betrachten sei , während der Verlreler des Beklagten ,
Recytsanwalt Sachs , das Ergebniß dcr Beweisaufnahme zu
dessen Gunsten auslegte . — Dcr Gerichtshof entschied sich zu
Gunsten des Klägers Hintz und erachtete den angetretenen
Wahrheitsbeweis nicht für geführt . Da der Kläger bereits am
Tage vor dem Termin angewiesen war , gegen den Vergleich zu
stimmen , ist , nach Ansicht des Gerichtshvses , nicht anzunehmen ,
daß sich derselbe daS Versprechen , für den Vergleich zu stimmen ,
mit 150 M. bezahlen lassen wollte . Der Angeklagte wurde zu
einer Geldstrafe von 500 M. verurtheilt nnd dem Kläger
die Publikationsbesugniß in dcr „Voss . Ztg . " zugesprochen .

Sozmlo Aovevficht .
An die Mitglieder der Freie « Percinignng der Maurer

Berlins nnd Umgegend . Kollegen ! Alle diejenigen , welche
arbeitslos sind nnd ihre neuen ' Adressen den Hilfskassirern noch
nicht angezeigt haben , werden gebeten , in den nächsten Tagen mit

ihren BiitgliedSbächern nach dem Verkehrslokal z » kommen . Be -
sonders gilt dieses für folgende Kollegen , d. h. insofern dieselben
jetzt in Berlin anwesend sind : Grünberg , Aug . Geske , Cuhnow ,
Zernig , Neumann , Earl Ruft , Herrmann Löther , Gustav Müller ,
Bugge , Witte . F. Maß , E. Arndt , A. Putsch , W. Konrad ,
W. Rückert , E. Vernuth , C. Jäkel , W. Otto , C. Meißner ,
F. Zimer , F. Baasch , I . Kuske , Fr . Heinze .

Da es häufig vorkonimt , daß Kollegen , welche Schlafstellen
inne haben , dieselben des öfteren wechseln , bitten wir , uns jede »
Wohnungswechsel sofort anzuzeigen , oder den Hilfskassirern frei -
willig davon Mittheilung zu machen . Mit kollegiakischem Gruß
Julius Wernau . Verkehrslokal : Restaurant Kuhlmey , Rosen -
straße 30 , Ecke Neue Friedrichstraße .

An die Mitglieder deS Deutschen Schneider - nnd

Schneiderinncn - Berbandes , Filiale Berlin . Diejenigen Mit -

gliedcr , welche ihre alten Mitgliedsbücher zur Ausfertigung der

neu. -», »och incht an den Kassirer gesandt haben , werden hiermit

nochmals aufgefordert , dieses sofort nachzuholen . Auch haben die

Mitglieder , welche » die Fachzeituug zugesandt wird , das Porto

fürs erste Quartal 1891 im Betrage von 35 Pf . zu entrichten . —

An folgende » Stellen werden Beiträge , soivie Mitglieder - Auf-
nähme angenommen : Krausen str . II , ( täglich von 8 — 12 Vor -

mittags ) ; Grenadicrstr . 33 bei Seeseld , ( Montag Abends von

8 —10 ) ; Aunenstr . 9 bei Protz , ( Mittwoch Abends von 8 —10 . )

Perlebcrgerstr . 260 ( Moabit ) bei Heinrich , ( Montag Abds . v. 3 —10 ) ;

Havelbergerstraße 1, part . bei Gustav Walten ; Straßburger -

straße 40 , Hof 2, bei Klukowski , ( Sonntag von 11 —2 Uhr

Mittags ) nnd Friedrichstr . 13, Hof links 4 Tr . bei Johann
Will . — Laut Z 11 des Statuts erlischt die Mitgliedschaft , wenn

Mitglieder mehr als 13 Wochen restiren . Wir sind verpflichtet ,

streng darnach zu handeln , und bitten die Mitglieder dieses zu
beachten . Die Lokalverivaltung des D. Schneider - und Schneide -
rinnenverbandes , Filiale Berlin I .

NB . Am Dienstag den 13. Januar , Abends 8Vs Uhr ,
SO. Wnldemarstr . 73 ;

"
Große Mitgliederversammlung .

An alle Albuinarbeiter nnd Arbeiterinnen Berlins !

Kollegen und Kolleginnen ! Da die heutige Zeit gebieterisch
fordert , daß sich alle Arbeiter und Arbeiterinnen zum Zweck der

Erreichung besserer Arbeits - und Lohnverhältnisse vereinigen und

gezwungen sind , zur Erhaltung des Erlaiigten die Vereinigungen

zu kräftigen und zu stärken , da letzteres nur durch eine starke ,
sämmtliche ' Arbeiter und Arbeiterinnen mindestens ein und der -

selben Branche umfassende Vereinigung möglich ist , so appelliren
wir auch an Euch , Albumarbeiter und Arbeiterinnen , daß Ihr

erwachet ; wir appelliren an Euer Solidaritätsgesühl ; zeigt , daß

Ihr willens seid , nicht hinter anderen Arbeitern zurückstehen zu
wollen : zeigt , daß es Euch ernst ist , eine , sämmtliche in jder
Albumbranche beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen umfassende
Vereinigung zu bilden , eine Vereinigung , welche nur im Kapital

ihre » einzigen Feind sucht und nur diesen Feind bekämpft .
Kollegen und Kolleginnen ! Es ist nun wohl des Oefteren

und zwar mit Recht darauf hingewiesen , daß die Versammlungen
nur dazu da seien , persönlichen Haß und Zänkereien zum Aus -

trag zu bringen ; es ist dies thatsächlich häufig der Fall gewesen
und auch von solchen Leuten eingesehen worden , denen des

Oefteren ein diesbezüglicher Vorwurf gemacht wurde ; es ist
dadurch zur Genüge bewiese », daß zur gedeihlichen Entwickeluug
einer Arbeiterbewegung solches unterbleiben muß . Es muß der

Arbeiter begreifen lernen , daß er seinen Feind nicht unter seines -

gleichen , sondern nur in den Anmaßungen des Kapitals zu suchen
und nur die Uebergriffe desselben zu bekämpfen hat ; ferner
muß er wissen und erkennen lernen , daß ein jeder Arbeiter nicht
nur seines Lohnes werth ist , sondern , daß kein Arbeiter

berufen oder berechtigt ist , sich wegen seiner augenblicklich
vielleicht besseren Stellung über seinen Mitarbeiter zu er -

heben ; lernen wir bedenken , daß alle Arbeiter ohne

Ansehen der Person nur einen gemeinsamen Feind haben , dessen

Uebergriffe wir Hand in Hand bekämpfen müssen ; gehen wir den

Kollegen gegenüber von dein Standpunkt auS , daß , wer als Freund
uns nichts nützen , uns als Feind viel schaden kann . Bedenken

wir , daß viele Wenig ein Viel ausmachen , daß alle Arbeiter Eins

sind , kämpfen wir ohne jeden Eigennutz , so wird und muß uns

der Sieg werden .

Und nun noch ein Wort an Euch , Arbeiterinnen !

Kolleginnen ! Auch Ihr seid verpflichtet , Euer Loos bei jeder

Euch sich bietenden Gelegenheit zu verbessern zu suchen , verlaßt

Euch darauf , daß Ihr von Euren männlichen Kollegen bei jeder

gerechten Sache unterstützt werden müßt und auch unterstützt
werdet , da auch Ihr berechtigt seid zu verlangen , als gleichbe -

rechtigte Wesen jedem männlichen ' Arbeiter gleichgestellt zu werden ,
da ein jeder Arbeiter gleiches Recht genießen soll und genießen
muß . Bedenkt aber ebenfalls , daß , solltet Ihr Eure Lage zu ver -

bessern die Absicht haben . Euch dieses nur mit Hilfe Eurer mann -

lichen Kollegen gelinge » kann , aber auch gelingen muß . Arbeitet
mit Euren männlichen Kollegen Arm in Arm gegen den gemein -
samen Feind , die Profitwuth des Kapitals , indem Ihr erwägt ,
daß es Eure eignen Väter , Gatten , Brüder und Söhne sind ,
mit denen Ihr für die Erzielung besserer Lebensbedingungen
kämpfen sollt .

Also Kollegen und Kolleginnen ! Lasset allen Streit und

Hader draußen und kommt Alle , die Ihr willens seid , für obige
Zwecke eine „ Freie Vereinigung sämmtlicher in Albunifabriken
beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen " zu gründen , nach der

am 20 . Januar 1891 , Abends 8�/2 Uhr in Renz ' Salon , Naunyn -
straße 27 , stattfindenden großen öffentlichen Versammlung sämmt -
licher Albumarbeiter und Arbeiterinnen Berlins . Tagesordnung :
1. Die Nothwendigkeit dcr Organisation ; Referent Stadtver -
ordneter Fritz Zubeil . 2. Diskussion . Mit kollegialischem Gruß
Der Einverufer . — Flugblätter sind bei Herschleb , Adalbert -

straße 4, zu haben .

Au die Berliner Arbeiterschaft , Geiverk - , Gesaug u. s . w.
Vcrcinsvorstände nnd Vergnllgnngskominissione » ! Der von den

Telegirten dcr Berliner Streik - Kontrolkommisston ans Antrag der

Unterzeichneten gefaßte Beschluß , die Organisation der Kellner
unter dem Namen : „ Verein Berliner Gastwirthsgehilfen " ( nicht
zu verwechseln mit anoeren , ähnlich sich nennenden , nicht aus
den , Boden der allgemeinen modernen Arbeiterbewegung stehen -
den Kellnervereinigungen ) dadurch in ihren » außerordentlich
schiveren Kampfe gegen die Prinzipale und gegen die frei « und

stumpfsinnige Kollegenschaft zu unterstützen , daß die Telegirten
der verschiedenen Gewerkschaften sich verpflichteten , bei ihren Ge -

werksgeuossen dahin zu ivirken : I . bei Gabe von Trinkgeldern
an Kellner nur diejenigen zu berücksichtige », »velche das von den
Kellnern eingeführte Erkennungszeichen auf Verlangen vorz »>zeigcn
im Stande sind , hat seine Wirkung , soweit er zur Durchführung
gelangte , nicht verfehlt . Dank dem Solidariiätsgefühl einiger
Berliner Gewerkschaften , welche den genannten Beschluß zu dem

ihrigen machten , ist der Verein Berliner Gastwirthsgehilfen von
150 in kurzer Zeit auf über 400 Mitglieder angewachsen , welche
1 M. Eintrittsgeld , 30 Pf . pro Monat Beitrittsgeld zu zahlen
nnd das Jachorgan : „ Der Gastwirthsgehilfe " zu halten ver -
pflichtet sind .

Leider ist nun aber zu konstatiren nnd daS veranlaßt uns

zu diesem Appell , daß der 2. Punkt der Resolution , nach welchem
die Angehörigen der Berliner Gewerkschaften dahin zu wirken

verpflichlel wurden , daß bei Veranstaltung von Versammlungen ,
Festlichkeiten u. s. w. nur solches Bedienuagspcrsonal verwendet
iverdc , ivelches dem ' Arbeitsnachweis des Vereins , A n n c n st r . 14,
eutnoinme » ist , noch wenig oder gar nicht zur Durchführung ge-
langte .

Die Berliner Arbeiterschaft veranstaltete vor und während
der Weihnachts - , Sylvester - und Neujahrsfeiertage eine große
Anzahl von Vergnügungen , zu welchen die bestehenden wucher -
mäßig betriebenen und die Lohndruckerei fördernden Arbeits -

Nachweisbnreaus für Kellner , die bei solchen Gelegenheiten immer

nöthigen Hilfekraste zu liesern , den Auftrag hatte », so daß also
die Arbenerbrüder es unterließen , von den Wirthen zu verlangen ,
die „ Lohnkellner " aus dem uneiitgeltlichen Arbeitsnachweis , Annen -

straße 14, zu entnehmen und das Resultat davon war , daß es

uns , de » Unterzeichneteu , nicht möglich wurde , einen von so vielen

arbeitslosen , zun » Theil auch von Arbeitgeber - Vereinen gemaß¬
regelten darbenden Kollegen , Mitgliedern unseres Vereins , Aus -

hilssarbeit nachzuweisen .
Arbeiter Berlins ! Wir richten daher an Euch die Bitte , zeigt ,

daß Ihr auch uns gegenüber ein Solidaritätsgefühl besitzt , unter «

stützt uns in unserem Kampfe um eine Befferftelluiig der Lage
unserer Geivcrksgenossen ! Wenn inan an Euch das Verlaugen
stellt , einen Bersammlnngs - oder Festsaal zu »»iethen , dann sorgt
gleichzeitig für Arbeit für Eure Kampfgenossen , die wegen ihrer
Zugehörigkeil zu unserem Verein gemaßregelt , von ihren eiaenen

Kollegen „ Faullenzer " und „nnraugltche Elemente " geschimpft



werden , wie es faktisch die Kellner im Etablissement Buggenhagen
durch das Unternehmerorgan „ Das Gaühaus " , Nr . 103 , gethan .

Es ist kein unerfüllbares Verlangen , welches wir an Euch
stellen , nur um eine thatkräftige , kostenlose Unterstützung unserer
berechtigten Bestrebungen bitten wir , welche Ihr uns gewähren
könnt und wodurch Ihr Euer Zugehörigkeitsgefühl zu unseren noch
sehr geknechtet dastehenden Berufsgenossen beweisen sollt und
wofür wir gegebenen Falls uns gern erkenntlich zeigen werden .
Mit brüderlichem Gruß Die Vertreter der Interesse » der An¬
gestellten im Gastivirths - Gewerbe und Delegirten der Kellner zur
Berliner Streik - Kontrolkommission . I . A. : Louis Ebert , Kellner .
Berlin , im Januar 1891 .

Alle Arbciterblätter werden um Abdruck gebeten .

Vevsmnmlrmgeu .
Die Freie Vereinigung der Maurer Berlins nnd Um -

gegend hielt ihre Generalversammlung am 8. d. M. ab . Da es
die erste Versammlung im neuen Jahre war , so eröffnete der Vor -
sitzende , Kollege Wernau , dieselbe mit einer entsprechenden
Ansprache . Nach dem Kassenberichte für das verflossene Viertel -
jähr belief sich die Einnahme auf 1207 M. 47 Pf . , die Ausgabe
auf 1067 M. 58 Pf . , der verbleibende Bestand auf 139 M. 89 Ps .
Die Abrechnung vom Stiftungsfest ergab einen Ueberschutz von
101 M. 2l Pf . An die Wahl des Kollegen Gro th m an n zum
Revisor knüpfte sich die Ersatzwahl des Ausschusses , nachdem
zuvor Kollege L ä g e l e r den Jahresbericht erstattet hatte . Nach
demselben war Kollege T r i p k e wegen Körperverletzung an -
geklagt , wurde jedoch freigesprochen ; Kollege Nikolaus wurde
wegen Uebertretung des § 366 zu 3 M. Geldstrafe verurtheilt .
Kollege Braun « war wegen Uebertretung des § 153 der R. - G. - O.
in erster Instanz zu 4 Wochen Gefängniß , in zweiter Instanz
zu einer Woche Gefängniß verurtheilt worden . Derselbe starb
jedoch noch vor Antritt seiner Strafe . Die Kollegen K a m j u n k e
und Wagner waren des Vergehens gegen die Gewerbe -
Ordnung angeklagt in erster Instanz freigesprochen worden ; auf
Berufung des Staatsanwalts hin in zweiter Instanz zu je
14 Tagen Gefängniß verurtheilt . Kollege B a r tz wegen Vergehens
wider den § 240 des St . - G. - B. angeklagt , wurde zu 14 Tagen
Gefängniß verurtheilt . Kollege M a s s o w wurde wegen Be -
lästigung nicht streikender Maurer in erster Instanz mit 4 Woche » ,
in zweiter Instanz mit 14 Tagen Gefängniß bedacht . Die
Kollegen N e u m a n u , S i e f e r t und K ö p p e erhielte », von
der Anklage wegen Drohung und Körperverletzung in erster
Instanz freigesprochen , in zweiter Instanz je 1 Monat Gefängniß .
Dem Koll . Kappel wurden wegen Verbreitung von Druckschriften
10 M. Geldstrafe zudiktirt . Koll . B o l d o w wurde , in erster Instanz
zu 5 M. Geldstrafe verurtheilt , in zweiter Instanz freigesprochen . Die
Kollegen Nikolaus und Krieg sind in erster Instanz wegen
vorsätzlicher Körperverletzung und Mißhandlung zu 8 Wochen Ge -
fängniß verurtheilt worden ; das Verfahren in zweiter Instanz
schwebt noch . Kollege Winkel erhielt wegen Vergehen
gegen die Gewerbe - Ordnung 3 M. Geldstrafe . Kollege Kauf -
mann wurde in erster Instanz wegen Körperverletzung zu
14 Tagen Gefängniß verurtheilt . In zweiter Instanz noch nicht
entschieden . Gegen die Kollegen D a h m s , Jede und P l a -
zeck ist Strafverfahren wegen Sammelns eingeleitet . Noch nicht
entschieden . Kollege Neumann erhielt wegen Körperverletzung
in erster Instanz zwei Monat , in zweiter Instanz zwei ßWocheu
Gefängniß . Kollege N o a ck klagte eine Lohnforderung ein . Be -
Ilagter wurde verurtheilt . Knllege Pfeiffer ist wegen Be -
drohung und Beschimpfung seiner Kollegen zu 6 Wochen Ge -
fängniß verurtheilt . Kollege Heize klagte wegen Entlassung und auf
Herausgabe seines Kassenbuches . In erster Instanz zurückgewiesen ,
in zweiter noch nicht entschieden . Kollege Kowalski hatte eine

Lohnklage . Vom Gewerdegericht abgewiesen , versäumte er die

Berufungsfrist . Die Kollegen Scheel nnd R ö h l i n g klagten auf
Lohn und erhielten Recht . Desgleichen Kollege F e t t i n g. Kollege
Je z orke wurde wegen Majestätsbeleidigung in erster Instanz
zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt : zweite Instanz noch nicht
entschieden . Kollege Scheel klagt gegen Bau - Unternehmer
H e i n e m a n n. Noch nicht entschieden . Die Kollegen 51 r i e g
und Scheel haben eine Beleidigungsklage gegen den Maurer
Schulz angestrengt . Noch nicht entschieden . Kollege Schwach
Lohnklage . Beklagter verurtheilt hat Berufung eingelegt .
Kollege Schneider Lohnklage . Noch nicht entschieden . Kol -

lege Glimm ist seitens seines Arbeitgebers wegen Sach -

beschädigung denunzirt . Eine Gegenklage wegen falscher Denun -

ziation ist eingereicht . Kollege E n g e l m a n n wegen Beleidi -

gung angeklagt , wurde freigesprochen . Fiinf Anträge auf Ge -

Währung von Rechtsschutz mußten zurückgewiesen werden . Außerdem
hatte der Ausschuß Äreilsragen unter Mitgliedern und Unter -

stützungsgesuche zu schlichten bezw . zu erledigen . — Die Ersatz -
wähl zum Ausschusse ergab die Wahl der Kollegen Pfeil ,
Sydow und Franz Schulz . Tie Abrechnung vom Ver -

gnügungssonds wurde vertagt und die Kollegen Grothmann ,
Wernau , Jezorke , Zöllner und Krieg zur Revision
des Statuts , die einmüthig beschlossen wurde , gewählt .

Steinmetzen Berlins k Am Sonntag , den 4. d. M. , hielten
die Steinmetzen eine öffentliche Versammlung ab . Herr Hempel
erstattete Bericht über die Einnahmen und Ausgaben ' der für die
Hamburger Streikenden gesammelten Gelder . Die Einnahme be -
trug 1541 M. , die Ausgabe 1542,70 M. Die Revisoren erklärten ,
alles in Richtigkeit gefunden zu haben , und Herr Hempel wurde
entlastet . Er dankte noch den Kollegen für ihre Opferwilligkeit .
Herr Kolbe erstattete sodann Bericht über den Verlauf der
Gewerkschaftskonferenz und meinte , die Konferenz habe nur die
Wege gebahnt und gezeigt , wie die Gewerkschaften sich ferner
gegen den Druck des Kapitalismus zu verhalten haben . Zu
diesem Zweck wurde eine Kommission eingesetzt , die die Vorarbeiten
zu einem allgemeinen Gewerkschaftskongreß in die Hände zu nehmen
sowie die Nnterstützung Streikender bis zum Kongreß zu regeln hat .
Beim letzten Punkl der Tagesordnung entwickelte sich eine leb -
hafte Debatte über die im Jahre 1883 in Leipzig gegründete Ge -
noffenschast , bezw . über die zum Ankauf des Geschäftes entnom -
menen Streikgelder . Da der Vertrauensmann vom Leipziger -
Streik , Herr Fr . Kitzing , nicht anwesend war , und sich gegen die
Beschuldigungen nicht rechtfertigen konnte , konnte die Sache keine »
definitiven Abschluß finden . Folgende Resolution wurde ange -
nommen : Tie heutige Versammlung erklärt , daß das Verhalten
des Kollegen Kitzing in der Leipziger Angelegenheit nicht gerecht -
fertigt ist , und überträgt dem Kongreß , die Sache zu regeln . Vor
Schluß der Versammlung stimmte der Gesangverein noch ein fröh -
liches Lied an , nnd hierauf schloß der Vorsitzende mit einem drei -
fachen Hoch die Versammlung .

Die freie Vereinigung der Kutscher und im Fuhrwesen
beschäftigten Arbeiter hielt am Sonntag , den 4. Januar , ihre
regelmäßige Mitgliederversammlung ab . Auf der Tagesordnung
stand Vortrag des Herrn W. Werner . Derselbe hatte sich in letzter
Stunde wegen Krankheit entschuldigen laffen . Da Herr Link zu -
gegen war , hielt derselbe aus Wunsch der Versammlung einen
Vortrag aus dem Stegreif über „ Was hat uns das alte Jahr
gebracht und welche Wege wollen wir in diesen » Jahre einschlagen ?
In einstündigem Vortrage führte der Redner die Entwickelung der
heiltigen Arbeiterbewegung der Versammlung vor Augen , speziell
die wichtigen Ereignisse des letzten Jahres für die Arbeiter -
bewegung . Redner beleuchtet dann speziell die Verhältnisse der
Kutscher und den Lohnkampf , den ein Theil derselben im vorigen
Jahre mit den Fuhrwerksbesitzern zu bestehen gehabt hat . Wenn
der Kampf nun nicht zu Gunsten der Arbeiter ausgefallen sei , so
habe er doch den einen Vortheil gehabt , daß die schon ein wenig
aufgeklärten Leute erkannl hätten , daß , wenn irgend etwas im
Kampfe der Arbeiter gegen das Kapital erreicht iverden soll , es
nur durch eine stramme Organisation möglich sei . So ist denn
die freie Vereinigung der Kutscher entstanden , dieselbe hat sich zur
Aufgabe gestellt , Aufklärung der Massen und geregelte Arbeits -
Verhältnissen in ihrem Gewerbe zu schaffen . An den Rutschern liegt
es nun , eifrigst die Agitation für die Vereinigung zu betreiben
und sich ebenfalls in die Reihen der Arbeiter zu stellen , welche
den Kampf der Ausgebeuteten und Unterdrückten gegen das
Kapital aufgenommen haben . Reicher Beifall wurde dem Redner
zu Theil . In der Tiskussion sprachen die Herren Gleinig ,
Nießwand , Braetsch , Hedtke und Muckwer . Dann wurde zunächst

mitgetheilt , daß von » Sonnabend , den 10 . Januar , ab die Karten
und Marken zum Reservefonds der Kutscher seitens der Ver -
trauensmänncr ausgegeben werden und aufgefordert , daß sich
Jeder rege an den Sanunlungen betheiligrn möge . Der wöchent -
liche Beitrag ist ans 10 Pf . festgesetzt . Die Herren Schütte und
Bojanowsky , welche zu dieser Versammlung eingeladen waren ,
hatten es vorgezogen , durch Abwesenheit zu glänzen . Nun , für
uns ist die Sache damit abgethan , mögen jene Herren nur immer
thun , was ihnen beliebr , uns läßt es kalt . Hierauf schloß der
Vorsitzende die Versammlung mit einem dreifachen Hoch auf die
internationale Arbeiterbewegung .

Z»i >e» Konnabend , 9 —ll Uhr Abends , Rauchklub „Dornröschen " bei
Pieifch , HenuiaSdorferstr . 24.

Tambourvrrein „Drutkch » Ciche " . Sitzung am Sonnabend , Abends
9 Uhr , im Restaurant Techorn , Waterloo - Ufer l4. Aufnahme neuer Mitglieder .
— Ferner findet am Sonnabend , den 17. d. M. , grober Wiener Maskenball in
Schncaclsberg - S Festlälen , Hasenhaide ii , statt . Anfang oj- Uhr. Btllets
a so Pf . find zu haben beim Borsigenden ®. Sänger , Ä- lls - Allia »c- strah - oo,
sowie bei alle » Milgltedern . Freunde und ILönner des Vereins find will -
lommeu .

«thische «ercllf . imlt . Sonntag , den ll . Januar , ausnahmsweise schon
Abends 5� Uhr, in den Ärniintallen , Konnnandantenslr . so, Vorlrag des Herrn

S. Peus : „Ter Fluch der Anmilh . " Nachher gefelllge Unrerhaliung und Tanz .
äste , Tomen und Herren , willkommen .

Achtung ! AgitationostoinmiMo » der Schneide » und Schneiderinnen

fcelin», sowie alle Borstandimilglieder der ' belr . Eewerkschafl . Sitzung am
onntag , de » ll . Januar , RachmiltagS S Uhr , Reue ffiriinstr . lt bei Beyer .

Pünklliches Erscheinen ist erwünscht .
Zierein der «is »»- nnd MetoUdreher Kerlin « nnd Zlmgegend .

. a-ost - Bevsammlung am Sonntag , den n . Januar , Vormittags 10 Uhr, bei
Ketter , Bergslr . SS ( oberer Saal ) . Tagesordnung : I . Vorlrag des Herrn
ftürften . 2. Abrechnung pro «. Quartal l »9o. 3. Aufnahme neuer Mitglieder .

4. Anträge und Verschiedenes . Gäste haben Zutritt . Um zahlreiches Erschein ««
wird gebeten . — Der Arbeitsnachweis befindet sich seit dem l. Januar t99l
im Süden bei Herschleb , Adalbertstr . 4, im Norden bei Lenz, Gerichtsstr . Z.

ZIerrinigung der Zirecholer Zlentschland », Ortsverwalinng Berlin >
( Stoltbranche ) . Aiitaliederversammluilg am Tonnlag , den ll . Januar , Vor-
mittags 10 Uhr, in Teigmüller ' S Salon , Alte Jakobstr . 4Sa. Tagesordnung :
l. Geschäftliches . 2. Kassenbericht . 3. Verschiedenes . — Hierauf öffeniliche
Stockarbeiter - Versammlung mit der Tagesordnung : l. Bortrag Uder Arbeiter -
schutz - Gesetzgebung . Referent Herr Serisch . 2. Diskusston . 3. Bericht über die
Thäligkeit der Kommisston und die Bedeulung des Schiedsgerichts . Referent
Kollege Hsldebrand . 4. Neuwahl der Kommisston . s. Verschiedenes , na
recht pünktliches und zahlreiches Erscheinen wird dringend gebeten .

Achtung , Kchäftrdranche . Am Sonnabend , den 10. Januar , findet bei
Beyer , Neue Srünstraße 14, Abends ' p Uhr, eine Vereins - Versammlung des
Vereins der Arbeiier und Arbeiterinnen der Schäftebranche statt . Tages -
Ordnung : Vortrag , Tiskusfton lc. Es wird gebeten , pünktlich und zahlreich
zu erscheinen .

Der gesellige Klub . . Proletariat - veranstaltet Sonntag , den ll . d. M. ,
Abends 8t, Uhr, im Lokale des Herrn Kruger , Grobe Frankturlerstr . 99, ein
geselliges Beisammensein , verbunden mit humoristischen Vorträgen und Tanz.
Freunde und Genossen sind willkommen .

«Sroh » öffentliche perlainMtlnng für Frauen « » d Männer am Sonn -
tag , den ll . Januar , Abends «Uhr , in den Zentral - Festsälen , Oranienstr . ISO.
I. Bortrag über : „Der Kampf »n> das Dasein im Arbeilerleben " , 2. Tis -
kuision . ,3. Verschiedenes . Geselliges Beisammensein . Genossen und Es-
nossinnen werden zu zahlreichem Besuch eingeladen . Zur Beachtung ! Dies«
Bersamnilungen werde » nach Verständigung mit Genossen Blaser . Vertrauens -
mann des 4, Berliner Reichsiags - Wahlkreises und mit feiner Billigung ei«-
berufen .

$>rofir öffentliche persamnelung der Tabakarbeiter und Tabak -
arbciterinne » Herli » « am Dienstag , den 13. Januar , Abends Uhr, bei
Bötzow , Vor dem Prenzlauer Thor . Tagesordnung : l. Bericht über den Stand
des Ausschlusses der Tadakarbeiter von Hamburg , Altona , Ottensen und
Wandsbeck , 2. Abrechnung der Kommission . 3. Antrag des hiestgen Fabri - j
kantenvereinS aus Errichtung eines Eintgungsamies . 4. Berschiedx . es . Herr
Reichslags - Abgeordneter Molkenbuhr hat das Referat zum l. Punkt der Tages -
ordnung übernommen .

Tischler - perein . Heute Abend General - Versammlung der Krankenkasse .
Arbeiter - Sängerbund Kerlin » nnd p , »gegend . Sonntag , de« j

ll . Januar er , Arminhallen , Konnnandantenslr . 20 ( oberer Saal ) Ausschub -
Sitzung . Tagesordnung : l. Aufnahme von Vereinen . . 2. Wahl der Revi -
soren . 3. Ausgabe der Bundcslieder . 4. Verschiedenes . Vundeslarte legi- f
liinirt .

Achtung Fockirer ! Am Sonntag , den ll . Januar , Nachmittags Uhr,
findet Blumenstr . 79, bei Wollschläger eine Versammlung sämmlltcher tn der
Lackirerei beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinne » mit folgender Tagesord -
nung statt : 1. Bortrag über die Frauenfrage . 2. Verschiedenes . Nachher ge-
inülhliches Beisammensein . Die Versammlung wird pünktlich eröffnet . Gäste
haben Zutritt .

Fese - und Ztiokutirstlnb ». Sonnabend , im Lokale deZ Herrn Schröder ,
Reichenbergerstr . 24. — Heine , Abends 9 Uhr , im Lokale des Herrn Zechlin ,
Hornstr . ll .

Ardeiter - Kängerbund Verlins und Umgegend . Sonnabend . Abend »
9 Uhr : Uebungsstunde . Ausnahme neuer Mitglieder . Gesangverein » Freund -
s ch a s t ", Friedenstr . 43 bei Tollkühn . — Gesangverein „ Sanges Echo ,
Stalitzerstcabe 142 bei Greiser . — Gesangverein „ Lyranta " , Landsberger - .
straße 31 betMuschold . — Grüne Eiche " , Knesebeck- und Hermannstr . - Ecki
bei Betler .

Gesang - , Tuen - nnd gesellige pereine . Sonnabend . Gesangverein der
Offenbacher „ Sängerkran z", Deutscher Hos, Luckauersir . Nr. 15, Uebungs -
stunde um 0 Uhr. Gäste willkommen . — Mustkverein „ Vorwärts " . Abend »
9! �- l0� Uhr, Annenstr . 14, pari . ,

Berliner Turngenossenschast . S. MännerAblheikung . Abend »
! ( 9—ru Uhr. — Lübeck ' scher Turnverein . Die I. Lehrlingsabtheilun »
turnt Abends s —10 Uhr. Der Turnsaal befindet stch Königstädtisches Gym-
nastum , Elifabethstrasie 67 —ss.

Slatllub „ R n m s ch", gegründet l . Oktober 1890, Abends 9 Uhr, Sitzung
in Willy Schmidl ' s Nesiaurant , Wrangelstr . 141. Genossen stnd freundlieh «
eingeladen . — Skatklub „ R a in s ch Fürstenbergerstr . lo. — „ Privat -
Tbealer - Gefellschast Schneeglöckchen " im Lokal Beleranen -
strabe » bei Benin . — Verein „ Lustige Brüd « r " , Abends 9 Uhr,
Brüderstr . 20. — Roller ' scher S t cn 0 gra pH en - Vere i n „ Süd -
Weil Berlin " . Abends 8� Uhr , im Restaurant Körner , Baruiherstrabe l<
Unterricht und Uebung ,

DezsspHen .
London . 9. Januar . ( Telegr . des „Herold . " ) Die hiesig�

Polizei , welche davon in Kenntniß gesetzt worden ist , daß heute

möglicherweise sozialistische Unruhen ausbrechen könnten , beries

die Polizeireserve von West - London ein .

Mailand , 9. Jan . ( Telegr . d. „Herold . " ) Zur Verhütung
weiterer Arbeiterunrnhen stehen zwei Bataillone in steter
reitschast .

( Molff « Tel - graohrn Kureau . )
Hamburg , 9. Januar . In dem Streit der „Vee«! n ' zt «st

Hamburger und Altonaer Feuerleute " ist ein thatsächliches Eni -

gegenkommen nnr seitens der Hamburg - Amerikanischen Packetfah »
Aktiengesellschaft gezeigt worden .

London , 9. Januar , Die streikenden Eisenbahn - Bedienstete «
in Edinburg , Dundee , Perth , Stirling und Greenrock beharre »

noch immer auf ihren Forderungen und versuchen die Anze -

stellten der Glasgow - und Southwestern - Eisenbahn zu bewegen ,
sich dem Streik anzuschließen . Der Bürgermeister von Glasgow
hat ein Meeting znsammenberufen , um über die Mittel zu einet

Vereinbarung zwischen den Streikenden und den Eisenbahn '
Direktionen zu berathen . Es wurde eine Resolution ange -

nommen , welche die beklagenswerthen Ergebnisse des Streike »

hervorhebt und ein baldiges Einverständniß der streitenden
Parieien anempfiehlt . Schließlich wurde ein Komitee unter dein

Vorsitze des Bürgermeisters von Glasgow ernannt um mit den

Bahndirektionen und den Streikenden zu konferiren .

Verlag ; des „Vorwärts " Berliner Volksblatt
Berlin SW. , Bentlistrasse 3.

Im Verlage von Wörlein & Co. in Nürnberg erschien soeben und
ist in unserer Expedition vorräthig :

Die

BestrebullW der Sozillldemskrlltie
beleuchtet vom

Irrstnn
41/2 Bogen 8° . Preis elegant broschürt 25 Pfennige .

Wir empfehlen diese gegen die bekannte Richtrr ' sche Schrift
„ Di » Irrlehren der Sozialdemokratie ' ' gerichtete Broschüre den
Parteigenossen im Reiche zur ansgedehntesten Verbreitung , besonders in
indifferenten und gegnerischen Kreisen . Sie bietet erschöpfendes , über¬
zeugendes Material zur Widerlegung der Richter ' schen Irrlehren und
wird als solcher für öffentliche Volksversammlungen mit obigem Thema
ersprießliche Dienste leisten . Hinter dem Richter ' schen Machwerk steht
die Bourgeoisie , der brutale Kapitalismus , der durch seine Mittel das -
selbe im ganzen Reiche kostenlos vertheilen läßt .

Zeigen wir ihm , daß wir am Platze und bestrebt sind , die wahr «
Crlrrnntnih über unsere Kestrrdungrn bis in den dunkelsten Winkel
Deutschlands dringen zu lassen .

Für Parthiebezüge hohev Rabatt .

_ Gemästetes

Taf el - Gef IDgel

6,35 ,
6,00 ,
7,00 ,
6,50 ,
7,00 ,

von eigener Mästung , jung , fett , täglich frisch geschlachtet , rein trocken gerupft ,
sauber gereinigt , mit Pergamentpapier in Postkörbcn 9 Pfd . netto verpackt .

3 —4 St . zarte ausgewählte Guten . . ZUK . 6,00 ,
3 —4 „ Suppeuhiihuer , fett . . . .

1 „ Kratgans ( Speck ) . . . . .
3 „ pi ntnt 1a, . . . . . . .
4 „ Poularden , ls . . . . . . .

3 —3 Gapaunen , harte ,

. . . . . .

Giinle - Flaumen ä Pfd . 92 Pfg

Bienen - Horniig
diesjährige Ernte , selbst gezogen , naturrein , - 9 Pfd . netto in Blechbüchsen .

Schleuderhonig , hart . . . . . Md . 5,35 ,
Klumenhonig , allerfeinft . . . . , 5,85 ,
Kellen Pvabenhonig , heurige » ,

mit bestem Pergament - Papier
in Htechdosen verpackt . . . „ 7 . 35 .

Alles Emballage - und portofrei verzollt gegen Nachnahme . 1-2 l

B . Dürnberg ! Buczacz (Galizien ) .

In 5 Kilo - Postlisten liefert billigst und in bester Qualität

es Landwirih . Verkehrs - Bureau jr :
« Chroustaar d
r P . Bohdalau via Polna - Böhmen .

Preise auf Verlangen gratis . 2250
Solide Bedienung wird zugesichert . Eigene Zucht .

Hohtabake I !
in größter Auswahl und zu
den billigsten Preisen empsiehlt

Otto GrepSing ,
Wasserthorstr . 25 a. [ 12 Jj

» « pelSSST
am hiesigen Platze bekanntlich

Gröszte Auswahl . Garantirt

stchrr brennend « Tabake .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Hansel
befindl . Rohtabnke lind am Lager .
&. Goldschmidt , Spandauervr . 6,

am Hacke' schen Markt . [ 746

. Jede Uhr

SinD ( iM9en . ÄrÄ

unter Garantie
kostet bei mir

zu repariren l £ K£ RI fl n Mir
( außer Bruch ) �,50 lUÄ .

Kleine Reparawren entsprechend billiger .

Uhren , Gold - u . Silberwaaren

CWnnepTl Paunnnstr . 38 .
. ff UilOuli , n. d. Oraiilenplatz .

Weltgesch . , Büchor ,
JJi CulUj Lexica , Bibliotheken
kauft A. Hannemann , Kochstr . 56 .
Telephon - Amt 1, 4027 . III

Achtung ! Empfehle allen Ge¬
noffen mein Bürsten - und Pinsel -
Geschält . A. Leue , Bürstenmacher ,
Nostizstraße 16. 102

Sillijt Kihmze , S - Ä :
Rixdorf , Prinz Handjerystraße SO ,
nahe Vereinshrauerei . 113

Alle Meyenburger der Ost - Priegnitz
werden gebeten , wegen Gründung eines

Vereins ain Sonntag Abend 8 Uhr 1�

Restaurant , Straße 6 Nr . 1, bei der

Müllerstraße , zu erscheinen . Berger ,

Heilgehilfe . Bötcher . Brakmann . Döbler .

eJsdk ühr

repariren und zu reinigen
�uußer Bruch ) kostet bei mir

hinter Garantie des Gutgehen »

„ I,S0 Mark .

Lager aller Arten Uhren und Gold '
waaren zu den billigsten Preisen . 173 °

Gast . Blenk , ' rPCwi ' t

&
Allen W e st f a l e n und Freunden

der rohten Erde empfehle
Gepök . Kleinfleisch ä Pfd . 35 - 40 ?' ■

Pökel - Schweinerippchen I . . p ,
nnd Eisbein

und andere Fleisch - und Wurstwaaren
zu den billigsten Preisen . 210 '

Zum F e st empfehle Backbuttof
ä Pfund von 70 Pf . an .

Westfälische Fieischwaaren - Pabrik
und Niederlage .

43 Linden - Strasse 43 »
vis - a - vis der Ziininerstraße .

Dr . Hoesch , Homöopath . Arst -

Artilleriestr . 27 . 3- 10 . 5- 7, Sonnt . 3- �40

hl
Zwei j . Leute suchen ein eins ,

Zun . od. Schlaf 1. i. d. Nähe d. Rosemjs
LH. z. m. Off . u . Vh . K. Zö i. d. Exp .

Arbtitsiiilirkt .
Tüchtige Karockvergolder such/?

Kubitz 4 Jmberg , Lausitzcrstr�f
Mafchiurnuiihrrittnenu . LehriN ' ?'

Wäsche verl . Möble , Bellealliancestr .

Mamsells ct. Knabenanz . verl .
Adalbertskr . 22 , 2 Tr . 6

Verantwortlicher Rebakteur : Cnrt Vaake in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. . Beuthstraße 2.



2. Beilage zum „Bomiirts " Berliner Volksblatt .
Uv. 8 . Sonnabend , den 10 . Jannar 1891 . 8 . Jahrg .

Große liberale UroseKte
mit einer kleinen

fozialdemokratijchen Ergänzung .
i .

. ' st ein Vergnügen , zu beobachten , mie der Zeitgeist
» nu den Menschen umspringt , gleich als ob sie Marionetten

od « weiches Wachs , aus dein er alles zu kneten vermag ,
was pch die Phantasie ersinnen kann .

Den „ Heros deS Jahrhunderts " , den stolzen „ Adler , dessen
schwingen die Welt beschatteten " — wie , wenn ich nicht irre ,
Müller von der Werra einmal gesungen — verwandelt er im
Handnmdrehen in einen winzigen , alt ' ersgrämlichen Rohrspatzen ,
dessen höchster Zorn bei seinen ehemaligen Anhängern nur noch
tiefstes Mitleid , bei seinen einstigen Gegnern harmlose Heiterkeit

Ein noch viel größeres Kunststück aber hat der Geist unserer
merkwürdigen Zeit an vielen liberalen Mannesseelen vollbracht ,
die sich früher auf ihre Freude am Bestehenden etwas zu gute
zu thun pflegten , und , wenn sie in ihrem Behagen von den bösen
Sozialdemokraten gestört wurde » , sich an die Brust schlugen und
ihrer Genugthuung lebhaften Ausdruck gaben , daß sie nicht
seien , wie diese Utopisten und Umstürzler , die mit der „ gesunden
Entwicklung der Verhältnisse " im neuen deutschen Reich sich durch -
aus nicht genügen lassen wollten .

Wie der Zauberer Zeitgeist dort aus dein Adler einen
Spatzen machte , so schuf er hier aus Lämmern Wölfe oder sagen
wir vielmehr , um auf Bilder und Umschreibungen zu verzichten ,
aus kurzsichtigen , schwachsinnigen Liberalen , weitblickende , willens -
muthige Revolutionäre .

Wir spotten keineswegs , wir reden im vollen Ernst . Wenn
wir vor revolutionären Gedanken und Bestrebungen zu erschrecken
vermöchten , so würde uns längst unheimlich geworden sein .
Wohin wir sehen , tauchen in den Lagern unserer Feinde Basser -
manii sche Gestalten auf , welche für Bestrebungen , die weit über die
Grenzen aller Parteiprogramme Hinansgreifen , weit sogar über
d,e Grenzen des Reichs und tief in die Zukunft hinein , die sich sogar
an die Lösung völkerrechtlicher Probleme wagen , wie sie bisher
für alle sogenannten praktischen Politiker den Stempel des aller -
tollsten Utopismus an der Stirn tragen .

So bringt z. B. die „ Bayerische Handelszta . " , die Sonntags -
beilage des Münchener Weltblatts der „Allg . Ztg . " , noch in den
letzten Tagen des alten Jahres einen Arlikel „ Zoll - Unions -
Projekte, " in welchem der Verfasser mit deutlich erkennbarem
Wohlwollen die kühnen Bemühungen , für die Gründung eines
mitteleuropäischen Zollbundes Propaganda zu
machen , schildert .

Am ausführlichsten geht er auf den Gedanken eines deutsch -
französischen Zollvereins ein . Dieser Gedanke ist der
Gegenstand einer 1888 in Straßburg erschienenen Broschüre , die
aus der Feder eines Grafen Leusse stamntt . Der Mitarbeiter der
„ Allgem . Ztg . " äußert sich darüber wie folgt :

Der Verfasser sieht die ökonomische Gefahr beider Reiche
und ihrer Nachbarn hauptsächlich in der immer allseitiger heran -
rückenden Lebensbedrohung der Landwirthschaft , welche in Bezug
auf ihre verschiedensten Erzengnisse durch die überseeische Zufuhr
unerträglich unterboten werde , die Weine Frankreichs , die Südfrüchte
Italiens , ebenso wie die Wolle Schlesiens� . Die daraus resultirende
Vermehrung der Auswanderung werde nothwendig die lieber -
legenheit der Länder jenseits Europas noch verstärken , während
die lleberschnldung des Grundbesitzes bei uns auch die
finanzielle Verarnnmg unaufhaltsam herbeiführen müsse .
Graf Leusse wies auf den heutigen Zustand Griechen -
kands und Kleinasiens hin , wo es im Verhältniß
zu ihrer Vergangenheit so aussehe , wie in dem Frankreich und

Deutschland der herankommenden Zeiten . Nur eine innige Zoll -
Vereinigung , welche ganz Mitteleuropa gegen die Fremden schütze ,
deren internen Waarenaustausch erleichtere und dadurch die
Energie der Produktion mehre , könne vor jenem Verfall be-
wahren .

Zur Anbahnung einer solchen Zollvereinigung empfiehlt Graf
Leusse zunächst einheitliche Grenzzölle für Roystoffe , Getreide
u. f. w. mit Aufhebung der Zwischen - Zolllinie und Errichtung
eines Zentral - Zollbureaus ( m Frankfurt a. M. ) , in iveiterer
Folge dann einheitliche Jndnstriezölle , gemeinsame Eisenbahn
tarise u. s. 10".

Alsdann geht der Mitarbeiter der „ Allgemeinen " zu andern ,
ähnlichen Bestrebungen über , indem er schreibt :

„ Einer der lebhaftesten Vorkämpfer für die Idee eines mitteb
europäischen Zollbundes ist seit längerer Zeit der österreichische
Volkswirth Dr . A. P e e tz. Derselbe deduzirte diese Nothwendig -
keit namentlich aus der nach seiner Ansicht immer stärker werden -
den Konsolidation der großen wirthschafllichen Weltmächte , näm -
lich Amerika , Großbritannien mit seinen Kolonien und Rußland ,
ünd empfahl eine wirthschastliche Einigung Deutschlands mit

Oesterreich, welchem Bund jedoch , damit Oesterreich nicht allein
dem Anprall der deutschen Industrie ausgesetzt sei , womöglich
Italien und die Balkanstaaten beitreten müßten .

in jüngste hervorragende Kundgebung in dieser Richtung
die Resolution des im September des Jahres I8SV

j « iw , • ilen land - und forstwirthschastlichen Kongresses in Wien

, mey , welche den Traditionen des Pester Kongresses von

Ti ItTlh sleicl , falls die Bildung einer mitteleuropäischen Zoll -

r . Abmachungen zwischen den Ligastaaten behufs AuS -
fchließung wechselseitiger Schädigung durch die Frachttarif -Politik
forccrle , freilich vhae zur Beseitigung der inzwischen gegen den
Grundgedanken der Zollunion von verschiedeneu Seiten erhobenen
Bedenken viel beizutragen . "

Der Umstand , daß solche Projekte dem Verdachte halt -
loser utop ' si . scher Spekulationen ausgesetzt sind stvrt
den Mitarbeiter der „Allgemeinen Zeitung " keineswegs . Er

srtcheßt mit de »� Ausdruck des Vertrauens auf die Zukunft.

desto unsinniger erscheint die Ueberbürdimg der Völker Europas
mit jenen Militärlasten , für welche alsdann mit der Fabel uii -

besicglicher Völkerseindschaften die einzige halbivegS vernünftig sich
ausnehmende Begründung geschivunden ist .

Um was es sich thatsächlich in letzter Instanz bei Völker -

bündnisscn der erivähnten Art handelt , darüber werden wir uns
im nächsten Artikel äußern , nachdem wir noch einen Vorschlag
betrachtet haben , der in noch höherem Grade als jene Projekte
den interessanten Wandel in den Anschauungen und Bestrebnngen
unserer Gegner charakterisirt und einen unserer bekanntesten
liberalen Führer zum Vertreter hat .

�ag man die Zoll - Unio »spvejekte heute »och als utopifllfch be

zeichne », so hat die Geschichte der politischen Einheitsbeflrebuiigen
doch gezeigt , daß sich aus Utopien mit der Zeit sehr reelle Ge -
bilde eiitwickeln können , und hieraus mögen die Vorkämpfer der

verschiedenen Zollunionen Muth zur Verfolgung ihrer Prozet
entnehmen . " . . .

,
e ® fallt uns nun an dieser Stelle nicht im entferntesten ein ,

aus d,e Besonderheiten dieser Projekte näher einzugehen . �schemt uns auch ziemlich qleichgiltig , ob über kurz oder la g
dneses oder jeucs derselben seiner Verwirklichung naher kommt .

Darauf aber wollen ivir aufmerksam machen , dap alle derartlgen

Vestrediingen zu Schritten auf d e m W- ge drangen , denen Zm
die bisher als schlimmste und ungeheuerlichste Utopie bezeichuelen

„ vereinigte Staaten von Europa " sind . . .. h; .
. So tief ineinandergreifende Jnleressenverknupfung . wie e die

sogenannten Zollbündmsse der gedachten Art ,,i,t fich brmgen ,

muß bei unserer hohen wirthschafilicben Entw . ckelung und der

ständig steigernden Intensität unseres Verkehrs zu alliiialiger Be�
seitigung der wirthschastliche » Gegensätze und zu immer innigerer

Annäherung und Beireundung der Völker fuhren . » . . . w-
Je mehr sich aber die Völker einander nahern , je umfassendere

wiaflMich. > ÄS £ » st - MI» « . , »- st - » K - Wra « ». - ».

VerlÄnnttluttigen .
Eine gut besuchte Volksversammlung

tagte Mittwoch Abend bei Joel unter dem Vorsitz des Buch -
druckers Wilhelm Werner .

Ans der Tagesordnung stand zunächst ein Vortrag des
Redakteurs der „ Berliner Bolks - Tribüne " Paul Ernst über die

Bedeutung derselben . Der Redner führte in seinem Referat aus ,
als das Preßivesen der Partei arg darnieder lag , daß es zu -
erst die „ Berliner Volks - Tribune " gewesen sei , welche prinzipielle
und aiisführliche Aufsätze und Auseinandersetzungen brachte . ( ?)
Gegenwärtig hätten sich die Verhältnisse sehr geändert , wir hätten
eine hochstehende Presse , 70 —80 Provinzialblätter , welche zum Theil
ganz vorzüglich geleitet wären . Es frage sich da nun , ob die

„ Berliner Bolks - Tribüne " angesichts dieser Thatsachen , noch eine
Bedeutung für die Partei haben könne . Bei dieser Erwägung
seien einige Vorzüge der „ Berliner Bolks - Tribüne " in Betracht zu
ziehen , welche sie erheblich von anderen Blättern unterscheiden ,
vor allen Dingen ihre eigenthümliche Form . Zwar sei ein Tage -
blatt durchaus nothwendig im Kampfe mit dem Gegner , um
diesem zu jeder Zeit schlagfertig entgegen treten zu können und
damit der Kamps geschickt und präzise geführt werden könne .
Aber in einem Tageblatt sei es nicht möglich , größere
wissenschaftliche Fragen in längeren Aufsätzen zu erörtern ,
man könne in einer Tageszeitung keine sich bandwurmartig hin -

iehenden Leitartikel bringen , ohne die Leser zu ermüden . Hierfür
sei hingegen in einem wissenschaftlichen Wochenblatt gerade Oer
geeignetste Raum . Außerdem bringe die „Verl . Volls - Tribüne "
in neuerer Zeit etne politische Wochenüberschau , welche den Leser
in gedrängter Form noch einnial alle wichtigen Ereignisse ins
Gedächtniß zurückrufe , diese vertrete somit die Stelle des Leit -
artikels . Ferner bringe die „ Berliner Bolks - Tribüne in längeren
Artikelserien die wirthschastlichen und sozialen Fragen zur Er -
ürternng , welche die Arbeiter interessiren , iliid gebe ihnen somit
ein klares Bild von den thatsächlichen Verhültnisseii . Außerdem
aber erhalte die „ Berliner Bolks - Tribüne " ihre eigenthümliche
Form dadurch , daß sie in geschäftlicher Hinsicht in vollster Ab

hängigkeit von den Berliner Genossen stehe , da sie ein Partei
unternehmen sei . Dadurch hätten die letzteren einen

entscheidenden Einfluß auf die Haltung deS Blattes ,
welcher keineswegs zu unterschätzen sei : sie könnten

infolge dessen stets ihre Ansichten in der „ Berliner Volks
Tribüne " zum Ausdruck bringen . Alle diese Punkte führen zu
dem Schlüsse , daß die „ Berliner Bolks - Tribüne " den Berliner
Genossen viel zu wichtig sein müsse , als daß eine solche Zeitung
aufgegeben werden dürste ; vielmehr sei die Annahme berechtigt ,
daß , wenn ein derartiges Blatt noch nicht vorhanden wäre , es
unbedingt gegründet werden müßte .

Die sich an den Vortrag anschließende Diskussion nahm einen
sehr lebhasten , theilweise sehr erregten Verlauf . Als erster Redner
äußerte sich E n g l e r , daß die „ Berliner Bolks - Tribüne " voll und

ganz ihren Zweck erfüllt habe . Daher müsse sie entschieden weiter
bestehen , nur sei zu erwägen , ob sie nicht zweimal wöchentlich er -
scheinen solle .

K l i n g e r weist darauf hin , daß die Abonnentenzahl
bedenklich abgenommen habe und nun sei die Frage
an die Berliner Genossen herangetreten , ob diese die

„ Verl . Volks - Trib . " auch fernerhin noch behalten wolle ». Er trete

hierfür mit aller Entschiedenheit ein , da das Blatt äußerst noth -
wendig für die Ausklärung der Genossen sei. Wer die „ Berliner
Volks - Tribüne " nur einigermaßen mit Verständniß gelesen habe ,
werde zugeben müssen , daß die „ Berliner Bolks - Tribüne " unter

dem Sozialistengesetz das beste Parteiorgan gewesen sei . Früher

habe dieselbe mit großen Schwierigkeiten und Gegenströmungen

zu kämpfen gehabt , jetzt sei daS jedoch beseitigt und da hätten

auch die Berliner Genossen durchaus keine Veranlassung , das

Blatt aufzugeben . Finanzielle Bedenken dürsten hierbei nicht in

Betracht gezogen werden , da es sich um ein Agitattonsorgan von

unaebeurem Werth handele .
K c v ft a n erklärt , au der „ Berliner Volks - Tribüne " nichts

auszusetzen zu haben . Doch bitte er in Erwägung zu ziehen , ob

dieselbe nicht baldigst in ein Tageblatt umgestaltet werden könne .

Redner beschwert sich über das „ Berliner Volksblatt " , welches

eine Mittheilung von ihm über Ausschreitungen von Unter -

Oisisieren und Schutzleuten gegen das Publikum nicht ver -

önentlickt habe und auch eine Sprechsaal - Erklärung , betreffend

diesen Fall nickt abgedruckt habe . Er enipfehle etwaige Beschwerden

über das Volksblatt " der Preßkommission zu überweisen , welche

dann sobald sich die Fälle gehäuft haben sollten , damit vor eine

Volksversammlung treten solle .

W i l s ck k e führt aus , daß gleich im Anfange die Befürchtung

sich geltend gemacht habe , das „ Berliner Volksblatt " würde nicht

gleichzeitig Partei - Organ » nd Lokalblatt sein können . Dein wurde
® . r • Oeitt onfnprtö

welche keinen großen Namen besäßen , erheblich gekürzt sdürden .

Ferner müßten die Reklame - Annonzen beseitigt werden , welche
ans der letzten Seite des VlatteS stehen , während sie häufig in

dem andere » Theile bekämpft würden . Die Preßkoinmisston müsse

angehalten werden , alle diese Mißstände von der „ Berliner Volks -

Tribüne " fernzuhalten .
Vöhl ist für das Erscheinen der „ Berliner Volks - Tribüne "

in der bisherigen Forin , eininalig , es liege nur die

Frage vor , ob die „ Berliner Volks - Tribüne " werde weiter

bestehen können . Denn bei der gegenwärtigen Nolhlage
könne sie nicht Jeder halten . Er empfehle , die Sonntagsbeilage
des „ Vorwärts " fortfallen zu lassen und an deren Stelle die

„Berliner Volks - Tribüne " als Gratisbeilage zu bringen . Betreffs
der Annonzen sei er der Meinung , daß dieselben zur billigeren
Herstellung des Blattes nothwendig seien .

Winter protestirt gegen die Anregung Böhl ' s betreffs der
Gratisbeilage , die „ Verl . Volks - Tribüne " müsse vor allen Dingen
frei und selbslständig bleiben .

Werner macht darauf aufmerksam , daß nach den Hallischen
Beschlüssen die Preßkoinmisston in die Verwaltung des „ Berliner
Volksblattes " nicht einzusprechen habe .

Klei » fordert die Genossen auf , energisch für die „ Berliner
Volks - Tribüne " zu agitiren . Wenn von einem Vorredner an -
geregt sei , Gewerkschastsberichte , welche das „ Berliner Volksblatt "
wegen Raummangels nicht ausnehmen könne , der „ Berliner Volks -
Tribüne " zu überweisen , so erhebe er dagegen entschieden Einspruch ,
dazu sei die Gewerkschaftspresse da .

Schlüter spricht in demselben Sinne .
B r u n s ch klagt darüber , daß das „ Berliner Volksblatt " die

Kutscher vernachlässige , sie habe zivei Einsendungen von ihm nicht

gebracht .
E n f r a t wendet sich gegen Kerstan , daß er nicht in seinem

Falle sich zunächst an die Redaktion gewandt habe , bevor er

iiiit dem Falle an die Oeffentlichkeit getreten sei . Wahrscheinlich
hätte die Sache dadurch leicht beigelegt werden können . Prinzipiell
fei er gegen die Annonzen überhaupt , doch ginge das nicht an ,
es würden dadurch die Genossen selbst geschädigt werden .

Bedauerlich sei es , daß die Zahl der Abonnenten nicht den ab -

geacbenen Stimmen bei der letzten Wahl entspreche . Hiergegen
müsse man agitiren , dann werde auch das Weitercrscheinen der

Berliner Volks - Tribüne " möglich werden .
E n g l e r mißbilligt es , daß hier Angriffe gegen das „Verl .

Volksblatt " erhoben seien . Es sei schwer , es allen Recht zu
machen . Wenn etwas falsch gemacht werde , dann möge man sich
au die richtige Quelle wenden , und mau könne mit Bestimmtheit
aus Abhilfe rechnen . Annonzen seien nothwendig , damit ein

Ueberschuß in die Parteikasso fließe .
Heindorf tritt ebenfalls für die „ Berliner Volks - Tribüne "

ein , denn Jeder , der sich Sozialdemokrat nenne , müsse auch das

Streben haben , sich mit den Zielen der Sozialdemokratie noch

eingehender zu beschäftigen . Und hierzu reiche daS „ Berliner
Volksblatt " allein nicht aus , dazu sei die „ Berliner Volks - Tribüne "

durchaus nothwendig . Im Gegentheil glaube er , daß durch das

„ Berliner Volksblatt " wohl noch Niemand zu einem Sozial -
vemokraten gemacht sei .

Litfin ist im Gegensatz zu Englec der Meinung , daß in

jeder öffentlichen Versammlung über das Parteiorgan die Genossen

sich aussprechen könnten . Er neige zu der Anficht hin , daß der

„ Vorivärts " neben seinem Charakter als Parteiorgan gariucht
im Stande sein könne , als Lokalblatt die Wünsche Ver Berliner

vollständig zu vertreten .
L i e s l ä n d e r erörtert die Gründe , ivelche zur Gründung

der „ Berliner VolkS - TriMnc " führten . Ties sei dadurch herbei -
geführt worden , daß die Berliner Genossen damit unzufrieden
waren , daß der Neberschuß des „ Berliner Bolksblatts " zum Haupt -
theil in die Tasche des Verlegers wanderte . Es sollte dem durch
die Gründung der „ Berliner Volks - Tribüne " gesteuert werden ,
und zwar mit der Absicht , dieselbe später tägnch erscheinen zu
lassen . Daß die großen Reklame - Annoncen immer noch aufge -
nommen werden , sei sehr erklärlich . Durch die wiederholte Auf -
» ahme der Inserate erwachse dem Verleger des „ Vorwärts " ein

großer Vortheil , die Setzer würden dafür nur einmal bezahlt und
es stecke sich eben der Verleger den Betrag in seine eigene Tasche .
Er sei dafür , daß eine von Berliner Parteigenossen gewählte
Preßkommission auch in die Verwaltung des „ Vorwärts " ein -

zusprechen habe .
Fischer protestirt dagegen , daß das „ Berliner Volksblatt "

heute mit in die Debatte gezogen sei ; wenn man an einem Blatte
Kritik üben wolle , dann müsse man auch den Leitern derselben
davon vorher Mittheilnng machen , damit sie erscheinen könnten .
Was während dem Sozialistengesetz mangelhastgewesen sei , solleüber -
dies nach den Erwähnungen des Genossen Liebknecht in Köpenick ,
soweit es nicht schon geschehen sei , beseitigt werden . Rücksichtlich
der „ Berliner Volks - Tribüne " wäre es ganz falsch , dieselbe als

Sonntagsbeilage erscheinen zu lassen . Uebrigcns wäre die

„ Berliner Volks - Tribüne " schon längst zu größerer Blüthe ge-
kommen , wenn sich nicht öfters eine starke Gegenagitation geltend
gemacht hätte . AuS dem „ Berliner Volksblatt " müßten auch alle
Annonzen entfernt werden , in denen in reklauienhafter Weise an
die Genossen appellirt würde .

Link führt aus , daß die „ Berliner Volks - Tribüne " äugen -
blicklich so dastehe , daß sie lebensfähig sei und auch wohl bleiben
könne .

W e n g e l s und N i e b e r g a l l sprechen gleichfalls für das
Weiterbestehen .

Paul Ernst giebt einen Ueberblick über den Stand der
„ Berliner Volks - Tribüne " . Danach werfe dieselbe zwar keine
Ueberschüffe ab , habe aber auch bisher noch keine Zuschüsse er -

orderlich gemacht . Freilich wäre eine Reihe von Posten in Ge -
ähr , welche Spediteure in der Provinz schulden , denen es schwer
ei, dort ihre Außenstände einzutreiben . Außerdem sei in der

Provinz der „ Berliner Volks - Tribüne " bedeutende Konkurrenz
durch die vielen Provinzialblätter erwachs « ». Daher müsse man
sehe », daß die Aboiinenienzahl in Berlin steige .

mit
schästigt . . . . . . . W . .
liner Volksblatt " geübt habe . Mißstände haben viele bestanden ,
doch habe Genosse Liebknecht die Absicht kundgegeben , dieselben
zu beseitigen und damit auch schon den Anfang gemacht . Redner
tadelt den Redakteur Cronheim .

Grundmann : Der Kernpunkt der heutigen Verhandlung fei
die Frage , ob die Berliner Genosse » ein eigenes Organ haben wollen ,
oder rncht . Für die weitere Aufklärung der Genossen sei die
„ Berliner Volks - Tribüne " äußerst nothwendig , daher trete er
hierfür mit aller Entschiedenheit ei ».

Redakteur Bänke : Angriffe seien gegen das „ Berliner
Volksblatt " schon sehr häufig erhoben worden . Seit dem Fall des
Sozialisteugesetzes Hütten die Verhältnisse sich geändert . Das Blatt
sei offizielles Parteiorgan geworden , es unterstehe der Chefredaktion
des Genossen Liebknecht zunächst und dann dem Parteivorstand und
dem Parteitag . Das , was heute vorgebracht wäre , seien fast alles „olle
Kamellen " , Sachen , welche einer vergangenen Zeit angehörten , bei
denen meistens nicht mehr festzustellen wäre , wer der schuldige
Theil sei . Eine freie Kritik müsse zwar stets gewahrt
werden , doch frage es sich , ob es nicht vielleicht
mehr im Parteiinteresse liege , wenn nicht alles gleich an
die große Glocke gehängt würde . Man könne doch
wohl zuerst den stillen Weg der Verständigung suchen und dann
erst an die Oeffentlichkeit treten , falls daS alles nicht nützen
sollte . Seiner Ansicht nach müsse es schlimm bestellt sein , wenn
nicht jeder berechtigten Klage ihr Recht würde . Geklagt werde
gegen die Inserate , doch mache er darauf ausmerlsain , daß die

Parteikaffe ans die Ueberschüffe der Parteipresse jetzt sehr ange -
wiesen sei . Für Reklame - Annonce » sei die Redaktion nicht ver -
antwortlich zu machen , jedoch habe auch hierin die Expedition
strengste Aniveisnng , alles , was auf einen schmindelhaften Inhalt
hindeute , zurückzuweisen . Aus die Ausführungen Liefländers ant -
worte er , daß die Setzer für jede Annonce entsprechend ent -

schädigt würden , wenn eine Wiederholung stattfinde . Weiter be -
merke er , daß es unwahr sei , daß der Ncberschnß dem Verleger
zu Gute komme , vielmehr falle derselbe voll und ganz der Partei
zu, ein Unfftand , den Herr Liefländer entschieden wissen müsse .
Betreffs der Beschwerden über den gewerkschaftlichen Theil
bemerke er , daß das Augenmerk der Redaktion darauf
gerichtet sein müsse , Alles , was für das gewerkschaftliche
Leben von Wichtigkeit sei , herauszusuchen und zu veröffent -
licheu . In neuerer Zeit seien keine Berichte zurückgewiesen
worden . Wenn einmal im lokalen Theil , worüber sich
Kerstan beschwerte , eine Nachricht etwas später gekommen sei ,
so können solche Jrrthlimer wohl schon vorkommen . Das „ Ber -
liner Volksblatt " habe ebenfalls sehr viel für die Propaganda
gethan . Gerade das „ Berliner Volksblatt " , als Tageszeitung , set
weit geeigneter , neue Anhänger der Partei zu erwerben , als die



" Sethner Volks - Tribüne " . Letztere könne sich nur an die vor -
Skschnttenen Genossen wenden . Eine jede Kritik sei gut , nur
mufte sie gerecht sein und keine Spuren von Verläumdung tragenund wenn über Jemand zu Gericht gesessen werden soll , dann
müsse man den Betreffenden auch einladen .

Es folgten hierauf eine Reihe persönlicher Bemerkungen ,
l' r �eil!n H° ? dorf bestritt , gesagt zu haben , das „ Volks -

r
�

, }' 0C� Niemand zu einem Sozialdeinokaten gemacht .
Doch sowohl durch Zwischenrufe aus der Versammlung als auch
ourch _ den Vorsitzenden wurde dem widersprochen .

Hierauf wurden folgende Anträge und Resolutionen anqe
nommen :

, u

�krsammlung der sozialdemokratische » Parteigenossen
Berlins beschließt , daß für die den Berliner Genossen ge -
hörende „ Berliner Volks - Tribüne " und „ Berliner Arbeiter -
Bibliothek " eine Preßkommission zu wählen ist , und zwar
so , daß jeder Wahlkreis möglichst durch einen Genossen
vertreten ist . Das den Kommissionsmitgliedern über -
tragene Mandat erlischt nach einem Jahre und unter -
ß! T. ? .,t ' e,ibe Unternehmungen , die „ Berliner Arbeiter -
Bibliothek " sowohl als die „ Berliner Volks - Tribüne " in
Berivaltungssachen einzig und allein der heute hier ge -
wählten Kommission . Die Kommission regelt also selbst -
standig alle Angelegenheiten beider Zeilschriften , sowie

Gehälter u. s. w. der Redakteure und
Expedienten . Die Versammlung spricht außerdem
den Wunsch aus , daß die Kommissionsmitglieder in
literarischer Hinsicht sowohl als in technischer und agita -
torpcher ihre volle Schuldigkeit thun .

II . Die heute hier tagende Versammlung der sozialdemokra -
tischen Parteigenossen Berlins beschließt , daß das hier er -
scheinende Zcntralorgan der Partei verpflichtet ist , in seinem
redaktionellen und Jnseratentheil Empfchlungen der „ Verl .
Volks - Tribüne " und der „ Verl . Arbeiter - Bibliothck " unent -
geltlich aufzunehmen .

lll . Die heutige Versammlung beschließt , daß die Genossen ver -
pflichtet sind , in jeder Versammlung , gewerkschaftlicher und
politischer Natur , für die Verbreitung der „ Berliner
Volks - Tribüne " und „ Verl . Arbeiter - Bibliothek " energisch
zu agitiren .
n2ilr ' ' e beschlossen , die übrig bleibenden Exemplare der

. „ Verl . Volks - Tribüne " gratis zur Vertheilung zu bringen .
Hierauf wurde zur Wahl einer Preßkommission geschritten ;

gewählt sollten werden aus Berlin IV und VI je zwei , aus den
anderen Berliner Wahlkreisen und aus Teltow - Bceskow je ein
Mitglied . Es ffel die Wahl auf folgende Genoffen :

Berlin 1 : W. Wach .
„ II : Karl Grau .
„ III : Otto Hamann .
„ IV : Robert Schmidt , Aug . Dietrich .
„ V: Otto Lamprecht .
„ VI : Eugen E r n st , Emil Börner .

Teltow - Beeskow : Albert Wurbs - Rixdorf .
Sodann wurde die Versammlung mit einem dreifachen Hoch

auf die international - revolutionäre Sozialdemokratie geschlossen .
» »

Unserer Pflicht , unsere Leser über alle Vorgänge im Partei -
leben zu unterrichten , kommen wir durch den Abdruck obigen Be -
richtcs nach . Wir werden unserem Grundsatze , innerhalb
der Partei parteilos zu bleiben , auch dann

nicht untreu werden , wenn Vorwürfe gegen uns in

öffentlicher Versammlung erhoben werden . Jene Vor -

würfe sind von unserem Redakteur Vaake , soweit sie

während seiner Anwesenheit erfolgten , bereits zurückgewiesen
worden .

Wir wollen seinen Ausführunzen nur noch hinzufügen ,

daß wir es zunächst für eine einfache Anstandspflicht halten , an
dem „ Vorwärts " nur dann in öffentlicher Versammlung Kritik

zu üben , wenn diese Absicht aus dem Inhalt der Tagesordnung

zweifellos hervorgeht oder durch ausdrückliche Mittheilung
an uns vorher festgestellt ist .

Dabei geben wir aber den Parteigenossen wiederholt zu be -

denken , ob derartige Angriffe gegen das Zentralorgan sich
mit dem Partei - Jnteresse vereinbaren lassen . Eine öffentliche

Volksversammlung ist nicht der geeignetste Ort für eine sachliche
und gerechte Prüfung irgend welcher Einwände gegen den Inhalt

unseres Blattes , zumal die Redaktion sich niemals auf den lächer -

lichen Unfehlbarkeitsstandpunkt gestellt und sich jederzeit sachlichen

Ausstellungen , von dqnen man ihr persönlich Kenntniß gab , zu -

gänglich gezeigt hat .
Wie geht es aber leicht in Versammlungen zu ? Das that -

sächliche Material für die Entscheidung fehlt in der Mehrzahl der

Fälle , die Kritik selber wird kritiklos , es wird mehr

behauptet , als man zunächst behaupten wollte , und

kleine Fehler oder auch nur vermeintliche Fehler werden auf -

gepufft zu großen Verbrechen . Das entspricht der Würde unserer

Partei nicht . Es giebt einen besseren Weg , auf dem die Kritik

zu ihrem Rechte kommt . Unser Redakteur hat ihn in der Ver -

sammlung bezeichnet . Fühlt man sich durch eine Ent -

scheidung der Redaktion betroffen und führt auch
eine persönliche Verständigung mit ihr zu keinem

Ausgleich , so wende man sich an den Parteivorstand . Da¬

mit ist vollste Sicherheit für die gerechte Erledigung irgend einer

Streitfrage gegeben , und jeder nicht böswilligen Kritik geschieht
Genüge .

Mit jeder böswilligen Kritik aber werden wir selber

kurzen Prozeß machen . Zu ihr rechnen wir die Angriffe

des Herrn L i e f l ä n d e r . Wer die hundertmal wider -

legte Lüge , daß die Ueberschüsse des „ Berliner Volksblattes "

in irgend einer Form irgend einer Privatperson zufließen und

nicht bis auf den letzten Heller in die Parteikasse kommen , wissend�
daß es eine Lüge ist , wiederholt , ist ein nichtswürdiger
Verleumder und ein Feind der Partei . Und wir

verwahren pns dagegen , mit einem solchen Menschen auch nur

das Geringste noch zu schaffen zu haben . Wir erkennen ihn nicht

als Parteigenossen an .

Zum Schluß noch ein Wort zu der Resolution U. die in der

Versammlung angenommen worden ist . Wir geben gern zu, daß

sie recht gut gemeint ist . doch hat man unseres Erachtens dabei

übersehen , daß keine Berliner Versammlung befugt ist , dem

Zentralorgan der Partei irgend eine Verpflichtung aufzuerlegen .

Wir sind der Gesammtpartei und ihren aus dem Partei -

tag in Halle eingesetzten Organen gegenüber verant -

wortlich und können an diesem Verhältniß ebensowenig wie eine

Volksversammlung etwas ändern . Die „ Berliner Volks - Tribüne "

und die „ Berliner Arbeiter - Bibliothek " stehen zu uns in keiner

anderen Stellung , als die übrigen lokalen Parteiblätter und

Preßunternehmungen . Wir hoffen , daß man uns diese Klar -

stellung um so weniger verübeln wird , als ein Blick auf den

täglichen Inhalt unseres Blattes beweist , in welchem Maaße es

gerade auf seine Berliner Leser berechnet ist und wie sehr es sich

bemüht , allen Anforderungen , die an eine große Berliner Tages
zeitung der Sozialdemokratie zu stellen sind , zu genügen .

Die Redaktion .

Im April vorige » JahreS fand bei Joel in der Andreas
straffe eine Versammlung der Gewerkschaftsvorstände statt , in
deren Verlauf auch über das „ Berliner Volksblatt " und seine
Stellung zur gewerkschaftlichen Bewegung gesprochen wurde . Bei
dieser Gelegenheit soll der Schriftsetzer Herr Tolinski sich in be -
leidigenden Aeußerungen gegen die lliedaktion des „ Berliner
Volksblatt " ergangen haben .

Die Redaktion wies die beleidigenden Aeußerungen des Herrn
Dolinski in einem Artikel in der Nummer vom 17. April 1890

zurück und führte aus , daß Herr Dolinski sich das Recht , die
sozialdemokratische Arbeitersache zu vertreten , durch seine Stellung
zu dem ehemaligen „ Volksfreund " und durch sein Verhalten in
der Schweiz , welches ihn eigentlich veranlassen sollte , das für
ihn so w o h l t h ä t i g e Dunkel niemals zu ver -
lassen , verwirkt habe .

Herr Dolinski fühlte sich hierüber beschwert und verlangte
eine schiedsgerichtliche Entscheidung . Das Schiedsgericht fand
vor einigen Tagen unter dem Vorsitze des Genossen Gerisch statt
und hatte das Ergebniß , daß erkannt wurde ,

daß das Verhalten des Herrn Dolinski mit Bezug auf den
„ Volksfreund " niemals zu entschuldigen sei ; durch die Ver -
Handlungen ist jedoch festgestellt , daß die Vorgänge in der
Schweiz nur aus das Privatleben des Herrn Dolinski Be -

zug hätten , daß ihm also deshalb von Parteiwegen kein

Vorwurf gemacht werden könne .

Der Zentralverein der Haus - und Geschäftödiener
Berlins hielt am 6. d. M. seine ordentliche Generalversammlung
ab . Der Vorsitzende , Kollege B e n d i x , begrüßte die zahlreich
erschienenen Mitglieder zum neuen Jahre , worauf nach Er -
ledigung der geschäftlichen Angelegenheiten Fritz Zu b eil
einen Vortrag hielt über das Thema : „ Was sind die
Ursachen der häufigen Veruntreuungen in
unserem Berufe ? " Er griff zurück auf den letzten großen
Hausdiener - Prozeß und die in demselben seitens des Staats -
anwalts gefallene Aeußerung , daß der Hausdienerstand in Berlin
korrumpirt sei und legte dar , daß es nicht berechtigt sei , einen

ganzen Stand , der etwa 39 009 Angehörige umfaßt , für die
Vergehen Einzelner verantwortlich zu machen . Derartige Vor -
kommniffe seien in allen Berufen zu verzeichnen , ohne daß dieselben
dem ganzen Stande zur Last gelegt würden . Erklärlich seien die

häufig zu Tage tretenden Veruntreuungen durch die Noth , in der
"ich die meisten Geschäfts - und Hausdiener befinden . Bei langer
Arbeitszeit und geringem Verdienste seien die Haus - und Geschäfts -
diener besonders der Versuchung ausgesetzt . Bezeichnend sei es ,
daß die wenigsten der wegen Veruntreuung bestraften Kollegen
einer Vereinigung angehören . Die heutige Gesellschaft sei Schuld
an solchen traurigen Borkommnissen , ebenso mit die Kaufmann -
"chaft , welche die organisirten Haus - und Geschäftsdiener als

Sozialdemokralen verschreie und die Anstellung solcher nach Mög -
lichkeit vermeide . Und doch seien die Arbeiterorganisationen wohl
ini Stande , Eigenthumsvergehen zu hintertreiben durch die Aus -
klärung und Bildung , welche sie ihren Nlitgliedern angedeihen lassen .
Redner empfahl , treu zur Fahne der Organisation zu halten , die

Organisation mit Ernst und Verständnib auszubauen und alle
Mittel aufzubieten , um alle Kollegen der Organisation zuzuführen .
Dann würde die Hausdieuerschaft der Kaufmannschaft gegenüber «
treten können und dieselbe zwingen , den Haus - und Geschäfts «
dienern ein menschenwürdiges Dasein zu gewähren . ( Reicher
Beifall . ) An den Vortrag knüpfte sich eine sehr lebhafte Dis -
kussion , in welcher die in dem gedrängten Vortrage gegebenen
Gesichtspunkte noch weiter und eingehend belencklet wurden .
Allseitig wurde die Nothwendigkeit einer festen Organisation
betont , um eine Besserung der Lage der Haus - und Geschäfts -
dienkr herbeizuführen und die Vorrbeile einer solchen klar vor

Augen geführt . Auch wurde kvnstatirt : daß fast allgemein seitens
der Kaufmannschaft organisirle Kollegen entweder gar nicht

angestellt , oder doch gezwungen werden , aus der betr .

Organisation auszuscheiden . Nach einem mit stürmischem Beifall
ausgenommenen Schlußworte des Referenten gelangte folgende
Resolution zur einstimmigen Annahme :

„ Die heute am 6. Januar 1891 in Deigmüller ' s Salon ,
Alte Jakobstraße 48a , tagende Generalversammlung des

Zentralvereins der Haus - und Geschästsdiener Berlins er -
klärt sich mit den Ausführungen des Referenten Zubeil
voll und ganz einverstande . i und legt mit aller Entschieden -

heit Protest gegen die Behauptung des Staatsanwalts

Balke , „es herrscht in der Hausdienerschast eine tiefgehende
Korruption " ein . Die Versammlung spricht selbst einem

königlichen Staatsanwalt das Reckt ' ad , einen Beruf , der
allein in Berlin ca . 39 999 Angehörige zählt , beleidigen
zu dürfen . Arbeiter , die bei der Vertrauensstellung eines

Hausdieners , bei einer täglichen Älrveitszeit von 12 bis
15 Stunden und einer regelmäßigen Sonntagsardeit
von 8 bis 12 Stunden und einem Wocvenlohn
von 9 bis 18 Mark , nickt mehr Leute unter sich
haben , die sich gegen die Gesetze der heutigen Moral

vergehen , müssen ganz gewiß sittlich und moralisch intakt

sein . Die Versammlung spricht ferner ihr Bedanern aus ,
daß nicht alle Hausdiener organisirt sind , um eine solche
Beleidigung mir noch mehr Nachdruck zurückweisen zu
können . Die Kaufmannschaft Berlins aber kann nur dann

auf eine nachhaltige Besserung dieser Zustände rechnen ,
wenn dieselbe ihr Vorurtheil gegen die organisirien Haus -
diener aufgiebt und nur deren Stellennachweise in Anspruch
nimmt . "

Hierauf gab Kollege B e n d i x bekannt , daß der Stelleunach -
weis , Grüustraße 21 , Telephonanschluß erhalten hat ( Amt I

No . 4925 ) und daß am 29 . Januar der erste diesjährige gesellige
Abend bei Deigmüller siattsindet . Für ein reichhaltiges
Programm ist Sorge getragen . Der am 9. Novemoer v. I .

stattgehabte Familienavend erbrachte einen Ueberfchuß von
198 Blark 75 Pf . ( 22 Billets stehen noch aus ) . Der Viertel -

jahresbericht des Vereinskassirers ergab einen Kaffenbestano von
72 Mark 19 Pfg . Im Stellennachweise wurden seit Bestehen
desselben 127 vakautc Stellen gemeldet . Davon konnten besetzt
werden nur 32 , und zwar hauptsächlich infolge des Umstandes ,

daß die Prinzipale fast ausnahmslos Brancheu - Hausdiener ver -

langen , welches Verlangen schwer zu erfüllen ist . Trotz der

scheinbar geringen Ziffer der besetzten Stellen wurde der Erfolg

doch allgemein in Rücksicht auf die Jugend dieser Einrichtung
und der denselben entgegenstehenden Schwierigkeiten als ein

günstiger bezeichnet . Die Richtigkeit der vorgedachten Abrech -

nungen wurde von den Revisoren bestätigt , und die General -

Versammlung ertheilte daraufhin Decharge . Zur Aufnahme ge -
langten 34 neue Mitglieder , welche vom Vorsitzenden aufs
Wärmste begrüßt wurden . Da der ivtaskenball in der Brauerei

Friedrichshain ein wenig günstiges finanzielles Resultat ergeoen
hat , so beabsichtigt der Verein ein neues Vergnügen
zu veranstalten . In Aussicht genomnien ist der „ Feen -
palast " , sofern derselbe auch zu Arveiterversammlungen
zu haben ist . Auch wurde der Kollegenschaft das Abonnement

auf das Fachorgan „Einigkeit " dringend ans Herz gelegt . Be -

schloffen wurde noch , daß die Vorstandsmitglieder mit ihren
Damen bei stattfindenden Festlichkeiten freien Eintritt haben
sollen und wurde diesem Beschlüsse rückwirkende Kraft beigelegt
für den letzten Maskenball und das Vergnügen vom 9. November
vor . Jahres . — Nachdem noch der Ertrag der Tellersammlung
zu Beginn und Schluß der Versammlung der Geueralkommission
der Gewerkschaften Deutschlands bestimmt und der Fragekasten
erledigt worden war , schloß der Vorsitzende die Versammlung
mit einem dreifachen Hoch auf die fernere , wie bisher erfreuliche
Fortentwickelung des Vereins . Derselbe zählt gegenwärtig
261 Mitglieder .

Eine öffentliche Versammlung der in Buchdruckerett «
beschäftigten Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen sano am

2. Januar unter dem Vorsitz des Herrn Krüger statt . H�'

Theodor Metzner hielt einen Vortrag über „ Arbeiter - una

Unternehmerorganisationen " . Redner wies daraus hin , daß I>sv
die Organisationen der Arbeitnehmer , sowie die der Arbeitgeber , I»

lange es solche giebt , immer in Anpassung an die jeweilige »

wirlhschaftlichen und durch diese bedingten politischen Verhall -

nissen entsprechend gestaltet haben . Die wohl für die Zeit oe

mittelalterlichen Produktionsweise berechtigt gewesenen Innung
verbände haben jetzt ihre Existenzberechtigung verloren . Wo b«

noch existiren , gehen sie ihrem Untergange entgegen . Durch o»

Entwickclung der Produktion geschaffen , stehen sich in der heutige »

Gesellschaft zwei Klaffen mit diametral entgegengesetzt «
Interessen gegenüber : die der Arbeiter und die c-e

Unternehmer . Die Arbeiter haben , um den Unternehmern gogen -
über ihre Interessen nachhaltig vertreten zu können , die Fach -

organisationen , wie wir sie heute vor uns sehen , geschaffen . Vo-

Wirken suchen die Unternehmer vermittelst von ihnen geschlo' ieiim
Vereinigungen illusorisch zu machen . Redner verweist auf l»e

Erfurter Schuhmacher und auf die Hamburger Tabakarbeiter .

Nachdem er den heute noch in vielen Arbeitsbranchen unter den

gelernten Arbeitern vorkommenden Kastengeist einer mißbilligende »
Kritik unterzogen und seine Nichtigkeit für die heutigen Wirltz -

schaftsverhältnisse nachgewiesen , schloß er seinen Vortrag mit der

Mahnung an die Anwesenden , sich allesammt einer Organisatio »
anzuschließen. Nur wenn die gelernten Arbeiter zusammen m»

den organisirten Hilfsarbeitern und - Arbeiterinnen den Kawpl

gegen das Kapital beginnen , ist das Gesanimt - und dadurch da »

Einzel - Jnteresse gewahrt . ( Beifall . ) An der Diskussion , welch «

sich fast ausschließlich um den bei einem Theil der Setze «

und Drucker noch herrschenden Kastengeist drehte , betheu

ligten sich u. A. die Hei - ren Pohlmann , Peus , Jahn� ,

Krüger , Silberberg , Fabrowsky und M ä t h n e r.

Nach dem Schlußwort deS Referenten wurde folgende Resolution

angenommen : „ Die Versammlung erklärt sich mit den Au- -

sührungen des Referenten voll und ganz einverstanden , erblickt >»>

Anschluß an die Allgemeinheit , speziell an die Bilchdruckerei - Hius-
arbeitet und - Arbeiterinnen das einzige und sicherste Mittel zu«

Erringung der verkürzten Arbeitszeit und verpflichtet sich , m»

aller Energie die Stärkung ihrer Organisation förcern zu wollen .

Unter Verschiedenem wurde die Mosse ' sche Streikangelegenhe «
besprochen . Durch Provokation eines der redenden Setzer kam e-

zu einer ziemlich tumultuarischen Szene , welche mit Hinaus -
Weisung des Störenfrieds und seiner Freunde endete . Nach E«'

ledigung einiger die Oeffentlichkeit nicht interesiirenden Angelegen -

heilen wurde die Versammlung mit einem Hoch aus die inte «-

nationale Sozialdemokratie geschlossen .

Der Verband deutscher Zimmerleutc , Lokalverband
Berlin , hielt am 5. d. M. seine regelmäßige Monatsversammlung
ab . Die Tagesordnung lautete : I . j Wie gedenken wir unse ««

Agitation in diesem Jahre zu entfalten ? Der Vorsitzende reg »
mit kurzen Worten zunächst die Debatte darüber an , ob wi«

wieder Filialen gründen wollen oder nicht . Außer den Kamerade »

Schmidt und Schönfisch , welche für Bildung von Filialen ei»-

traten , sprachen die meisten Redner dagegen ; auch der Vor -

sitzende , obgleich er seiner Zeit gegen die Auflösung gewesen ist,

rielh unter den heutigen Verhältnissen davon ab . Marzia "

führte unter Anderem etwa folgendes aus . Durch die Bildung

von Filialen ist es unvermeidlich , daß bei dicseill

großen Beamtenapparat , welcher däzu erforderlich ist , 1' $

Personen darunter befinden , welche nicht die Föro «-
rung der Sache im Auge haben , sondern sich persönlich
als etwas Besonderes betrachten und glänzen wollen , dadurch

entsteht nur Zersplitterung . Folglich ist es besser , unter el »e»>
Vorstand Wanverversammtungen abzuhalten . Ferner wünshss
derselbe den Hauptvorstand zu beaustragen , eine Versainuilungs -
Tabelle auszuarbeiten und dieselbe auch anderen als Urbeiu «
zeitnngen zuzusenden , damit sie dieselbe im Vereinslalenoer dt-

kannt macaen . So soll auch denjenigen , welche leine Arbeilcr -

zeitung lesen , Gelegenheit geboten weraen , zu ersahren , wann d>«

Versammlungen stattstnden . Tiesem Wunsche wurde von Ort -

land und Seitzt widersprochen : wenn die Kameraden in de«'

artigen Zeitungen ihre Versammlungs - Bekanntmachuugen finde�
so würden sie dadurch von dem Adonnemenl aus die ch-
beiterdlätter abgehalten . In Betreff der Versammlungsanzeig�
wurde vom Vorsitzenden angeregt , Tafeln anserlige » zu lassen -

woraus vermerkt ist , wo und wann die Versammlungen statt -

finden und zugleich die Wohnung des Vorsitzenden und Kassire «»
angegeben ist und dieselben in entsprechenden Lokalen auszuhange »-
Eine derartige Einrichtung soll sich bei den Mai rem und Maler »

gut bewahrt haben . Hierfür spracyen iicch mehrere Kamerade » ,
ein Beschluß wurde jedoch nicht gefaßt . Hieraus ivurc - e ein vo»

Kamerad Gruse eingebrachter Antrag angenommen , heute de»

ersten Punkt der Tagesordnung fallen zu lassen und eine Generm -

Versammlung zur Erledigung desselben einzuberufen . Ein vo »

Sellin eingebrachter Antrag : zur Heoung des Herbergs - und Ve«-

kehrswesens eine Kommission von fünf Milgtieberit zu wähle »-

welche entspre�ende Vorschläge hierzu ausarveilel und in tarzelle «
Zeit Bericht eriiattet , wurde dem Vorstand überwiesen . Vo »

Marzian war beantragt , eine öffentliche GeneralversammluuS
sammtlicher Zimmerleuie einzuberasen . Tagesordnung : Loh »'

Verhältnisse und Vorgehe » der Ziuimerleute im nächsten Früh -
ji . hr. Hierzu war von Gruse ein Gegenantrag emgelanse»'
diesen Antrag in der nächsten Generalversammlung zur Tlskilssio »
zn stellen . Letzlerer ivirto « angenommen . Im Verschiedene »
wurde über das Verhalten des Herrn Feuerstein diskutirl , de«

seinen Saal den Kellnern zu einer Versammlung veriveige «'

haben soil . Diese Behauptung wurde von einem Kellner des Hers »
Feuerstein , welcher auch Ailtglied des Kellnervereins ist , dah >»

richtig geuellt , daß Herr Feuerstein gesagt hat , sie möchten do »

auch mal erst wo anders eine Versanunlung abhalte»'
Sein Personal werde dadurch zu sehr angegriffen , weil a»'

solgenden Tag Ball ist und der Saal auch noch vorher geboh»-
werben müßte . Kamerad Seitzt antwortete hierauf , wenn dt«

erste Behauptung richtig wäre , so würden wir auf Herrn Feuerstcl »
keine Rücksicht zu nehmen haben und es so machen wie be>

Lammers und uns ein anderes Lokal suchen . Hierauf mach ' «
derselbe noch bekannt , daß am 13. d. M. in demselben Lokal e>»«

Versammlung der b. entralkranken - Kasse der Zimmerer flattstnd«' . '
Der Vorsitzende machte bekaiint , daß das vom Genoffen Auvo «! -

zu unserem Sylvesrervergnügen , gedichtete Lied sür 5 Ps . bei »'

Kassirer zu haben ist .

Am 6 , Januar hielt Herr Werner im Verein de «

Klempner Berlins und Umgegend einen Vor ! «»»
über die Alters - und Jnvaliditätsverstcherung . Redner eriss« .
für seine Ausführungen lebhafte » Beifall . In der Tiskusst »
wurden noch einige Fragen durch Herrn Werner erledigt . U»' «�
„ Verschiedenem " regte ein Kollege bie Frage an : „ Wie verh »

sich der Verein zu den ans dem Delegirtentage der Metallarbew
der Provinz Brandenburg gefaßten Beschlüssen ? " Es entsp»�
sich eine gereizte Debatte hierüber , da einige entschieden für
andern gegen die Zentralisation waren . Eine öffentliche
arveiter - Versammlung wird sich mit der Organisationssrage
zu beschäftigen haben . Ueber die Verivendung des U». - ,
stütziiiigssouds wurde eine Bestimmung getroffen , da das Vere >« L

statiit darüber genügende Ausklärung giebt . Zum Schluß m?-?Bi
Selchow noch auf die grnnen Unterstützungskarten aufwci ' �
und tadelte das Verhalten der Klempner , die sich so wenist
Sammeln von Geldern sür Diejenigen betheiligen , welch «

Kampfe uni ihre Organisation sich aufopfern . " Er mach « » . �
allen Arbeitern zur Pflicht , Geld auszubringen , denn ohne

»

Waffe sei ein Krieg mit dem Unternehmer unmöglich .
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